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5 in dieser Frage der „SommersmogVerordnung nicht endlich gelingt, Motor
113 ,15_‚erinnen und A fahrer 711 e inem Engagement für Ihr Fahrzeug und Hobby zu
gpn, dann ist es für die weite1e Zukunft des Motorradfahrens in Deutschland Ziem‑
'hlecht bestellt.

icherlich setzen w i r einen starken Schwerpunkt auf die verkehrspolitische Wahrneh‑
-mung der Interessen der Motorradfahrer und die Präsentation des BVDM als die Interes‑
senvertretung der Motorradfahrer. Die fachliche Arbeit der Referenten möchten w i r bei

Füros und Vereine sein. Mehr Angebote für Einzelmitglieder und Vereine sollen z.B
urcl't die Wiederaufnahme v o n Sehrauberkursen geboten werden, auch das Tourismu

Sähgebot läßt sich erweitern.
nsere traditionelle Veranstaltung ‚_Elefantentreffen“ ist bei Horst Orlowski und Hein
'eland bestimmt aueh in Zukunft in guten Händen. Wunsch des Vorstands wäre es
zt noch einen Club zu finden, welcher bei sich v o r 011 mit Hilfe des B\’ I )Mfw'()rstands

' zünd einem längerem Atem über eine gewisse Zeit eine große S<111111ien'eranstaltung aus
der Erde stampft.
‘ le diese Vorhaben können wi r jedoch n u r auf dem guten Fundament derbisherigen}

ie v o r zur Verfügung stehen
e das weiter Verfahren um die ‚SommersmogVerordnung ausgeht w i r werden

Helft uns alle dabei mit daß diese Arbeit auch in del Zukunft erfolg‑
reich geleistet werden kann.



S u o c
„ Sommersmog“-Verordnung

D e r Nebel l ich te t sich!?
Als großen Erfolg verbucht der
Bttndesverband der Motorrad‑
fahrer die um der Bundesregio
r t t n g seit dem Zt..'\lai vorgese‑
hene Ausnahme v o n Motorrä ‑
dern bei l * ‘ ah rye rbo ten durch
die „Sommersmt>g"-\'erordnung
für al le Motorradfahrerinnen
ttnd Mot (>r rad fahrer. In e inem
Gespräch am 25.Mai 1995 mi t
Verkehrsminister \ \ " issmann
konnte B\'D.\L\'orsitzender
Harald Hormel erfreulicherwei‑
se die Akzeptanz der Argumen‑
tat ion unseres Verbandes und
e i n e n Erfolg der laufenden
l'nterschriftenakti<>n zur „ S o n y
mersmog“-\'er<trdnung feststel‑
len.
Angesichts der notwendigen
Zust immung des Bundesrates
zur ..Sommersmog‐\'erordnttng
bleibt der B\ 'DM weiterhin auf
Bund- und Länderebene bei
den Min is te r ien ttnd anderen
politischen Entscheistngstri't‑
gern aktiv.

Der B \ 'DM wi rd sich n t t n \ ‘ e r ‑

stiirkt für die Festlegung y o n

\' ier Jahre nach dem Start sei‑
ner MotorratH ‘m\ \ 'e l to f fens iye
setz t BMW seinen Alleingang
konsequent fort: Als e r s t e r
Motorradhersteller wird BMW
aus eigener In i t ia t ive ab M a i
1993 in Detttschland alle neu ‑
en Modelle ser ienmäßig m i t
einem Katalysator ausstatten.
D a v o n
lediglich fünf Modelle. deren
Produk t ion z t t t n jahresende

21USgCI'IOIHHIL’II S l fl ( l

attslattfen s o l l . l ) i e s sind die K
"% RT ttnd die \‘ier ’/.weitentil‑
( I l
..\\tr möchten mit dieser Ma ik

ik‐Boxerm<>delle.

nahme einen Beitrag z t t m The?
t n a l‘mwelt leisten". begründe»
te Dr. Walter llasselkus diesen
Schritt. „ W i r \\ [ i r d e n t t n s freie

Schadstt)ffgt‘ett‘zett z t t r I ) e fi n i t k
on des abgasarmen .\lotorrads
einsetzenttnd seine finatvielle
Förderung ttnd steuerliclte
Anerkennung einfordern.
Die I‘nterschriftenaktion hat der
Vorstand des B\'DM um einen
Monat auf Ende j u n i \erliingert.
:\Iittler\\'eile wurde die ; \bgabu
zahl v o n 2().()()() l'ntersehriften
t'tberschritten. Die Zeitschriften
...\lotorrad" ttnd ..Biket=\'e\\'s“
haben diese Aktion dankens‑
\\‘ertemeise dttrch Abdruck der
Liste besonders tatkri'tftig un te r ‑
stützt. Andere Motttrratlzeflun‑
gen haben zumindest auf die
Akt ion hingewiesen. D e r
Zubehör ttnd I5ekleidttngsfilite
l i s t “ l ) e t l e r Lou is " unterstützt
durch Attslegttng der Listen in
seinen Geschäften die l ' n te t>
schriftensammlung und ist im
Sinne einer gerechten Lösung
für die .\lotorradfahrerinnen
und Mott)r rat lfl threr stark e n g t e
giert.
'l 'rot/‚dettt laßt der Rücklauf ttnd

die ders o m i t Beteil igung
Mot (>r rad fahrc r innen ttnd -fah‑

r e r zu wünschen übr ig. \ ' o n
den angedrohten E;tltt'\ erboten

immerhin ‘ ) “ )
betroffen. somit mitts’te eigent‑
sind Prozen t

l ich e in wesentlich stärkeres
Engagement erwar te t werden.
D ie .v\nt\\'orten der Ministerien
sind teilweise v o n fehlendem
.\'ach\ erstand oder schlichtweg
y o n groben Widersprüchen
gezeichnet.
So geht das .\'iedersiichsische
Finanzministeritttn w ie selbst‑
\ersti'utdliclt v o n der Einbezie‑
hung \ o n .\Iotorriidern in die
n e t t zu geltende. schadstoffth
hängige K f . S teue r
wiihrend dies \ o t t t Bundesfi‑

rundweg

11US.

n a n / ‚ m i n i s t e r i u m
abgelehnt wird.
[ n\er i indert ttnd auch nicht
widerspri'tchlich b le iben die
Ziele des l i \ ' l ) . \ l bei der Dis ‑
kttssion der „Stunmersmog" ‑
\ e r t n‘dnung:
‚ ( i e r e c h t e r ttnd fairer l 'mgang
mit den .\l<>t<>rradllthrern.
- Festlegung \ ( ) t ‘ t Schadstoff?

fi i rg r e n z e n  m o t o r i s i e r t e
7.\\’eit‘i'tdet'.

Um 14telz‘z';11"f1'afz'z‚€ von BM W:

Ab M a i al le n e u e n M o t o r r ä d e r m i t Katalysator
e n “ . so der Leiter der Sparte
Motorrad B M W . r \ ( i
„ w e n n das l‘mweltbewuts‘tseitt

weitet“.

unserer Kttnden ebenso durch
eine entsprechende steuerliche
Entlastttng honoriert \\ ürde.
w i e bei der Einführung des
Kats beim Automobil. Außer‑
dem
.\Iotorriider mit Kat in der S o u r
mersmt>g4'erordnttng ebenfalls
v o n l’ahr\‘erboten ausgenom‑

e r w a r t e n \\'ll'. ( l l l . \

men werden".
Sowohl die K l l t ) ( t R5 und K
1100 LT als auch die \‘ier n e t e

e n  \ ' i e t ‘ \ e n t i l fl S o x e r m o d e l l e  ( R
1100 RS. lt 1100 ( i S . R 1100 R
ttnd lt 850 R ) . die alle über
eine Digitale .\Iotorenelektrt>‑
nik \‘erfiigen. erhalten e inen

geregelten Katalysator. D i e
um erbindliche Preisempfeh‑
lung für diese sechs Modelle
w i rd dttrclt diese Maßnahme
um “ ( H ) Mark angehoben. .-\ls
Sonderattsst:tttttttg kostete der
geregelte Katalysator für diese
Modelle bislang sm Mark.
Beim BMW Einsteiger Modell F
( fi n geht'n't e i n ungeregelter
Katalysator schon seit Herbst
l ‘ ) ‘ ) t z u m Serienumtktng. D i e
7.\\ ei\ entilfBoxerftllassikf
‚ \ lodel l t ' R [ (N) lt. R l ( ) ( ) ( i S P l ) .
R l i t t ) R Mystik s ind berei ts
serienmjtt<ig mi t dem Abga»
nacln erbrennungssystem SI..\
t.\'ekttndiir Luft? .\ystetn) aus ‑
gert'tstet.
Der geregelte Katalysator redu‑

- steuerliche Anreize Lind Föt=
derung \ ‘ o n schadstoffarmen
.\Iotorriidern.
‚ \achrt'istmöglichkeiten ttnd
ebenfalls Anerkennung v o n
ungeregelten Katalysatoren für
die im Verkehr befindlichen
Motorräder und Ausnahme v o n
e\ entuellen Fahrverboten für
mehrere Jahre.
- Generel le Attsnahme v o n
Fahrverboten für mindestens 2
jahre nach der Festsetzung der
Schadstoffgrenzen.
‚ Finanziell machbare Nachrüst‑
möglichkeiten durch die Motor‑
radindttstrie.
Der Vorstand des BVDM bittet
nochmals alle Mitglieder um
Unterstützung unserer Aktion.
Nach u n s e r e r erfolgreichen
["berzeugungsarbeit be i der
Bundesregierung gilt es jetzt die
gleiche Aufgabe bei den Lan‑
desregierttngen z t t leisten.
Der Vorstand des B\'DM bittet
nochmals alle Mitg l ieder um
Unterstützung unserer Aktion.

Harald Hormel

ziert die Schadstoffe um durch
schnitt l ich e t \ \ a 80 Prozen t .
D i e Kt>n\’ert ierungsrate des
ungeregelten Katalysators liegt
zwtscben ()() und ” ( ) Prozent.
das SLS y e r t n i n d e r t H C u m 5 0
und ( ) ( ) e t w a u m »t() P r o z e n t ,
:\ ls e r s t e r M t ) t o r r a d h e r s t e l l e r
der Welt hatte BMW im Mai
1991 den geregelten Katalysa‑
t o r als Sontler;tttsstattttng für
seine \"ierzylinderA‘ieryentiIf
Mode l l e eingeführt ttnd ab
dem gleichen Zeitpunkt attch
Sc ] tads to f f r ed t t z i e rende techni‑
sche .\lttt.s’tttthtttett für alle iibri‑
gen Modelle angeboten.

BMW .-\(}

2 / u ; [it/ ‚1.111‘I’Iz' 3



J H V 1995
]ahreshauptversammlung des B V D M e.V. 1995

in Borgholzhausen - Bahnhof
A m l t . ( ) 9 . l ‘ ) ‘ ) 5 feierte
BVDM seilte diesiiihrige jahres‑
hauptversammlung Lind zeit?
gleich das BVI)M-Frt'thlingsfest.
D i e Interessengemeinschaft

der

Gespannfahrer als diesiiihriger
Veranstalter hatte sich große
Mühe gegeben ein interessantes
und erlebnis- '
reiches
Wochenende
für alle Beste
cher zu gestal‑
t e n .
D e r offizielle
Te i l des
\V'ochenendes
begann bereits
am Freitag um
1 8 : 0 1 ) m i t der
] .  B u n d e s b e i -
ratssitzung
1999. Mehr als
zwanz ig Ve r ‑
einsvertreter
und B V D M ‑
.‐\ktive führten
eine lebhafte Diskussion zu vie‑
len Themen rund um unseren
Verband. breiten Raum nahm
hierbei auch der Bericht über
das abgelaufene Elefantentrefl
fen und die V()t'bet‘eitungen auf
das ‐ i ( ) . Elefanten!reffen 1996
ein.
\Vie es zu e i n e m zünft igen
. \ l t ) to r r ; td t re f fe t i gehört. w a r für
Samstag dann im Rahmenpro»
g r a m t n e i n e Ausfahrt in den
'l‘eutoburger Wald geplant. Lei‑
der machte t m s iedoch das
\\"etter e inen Strich durch die
Rechnung. Aufgrund des una ‑
bliissig fallenden Regens. fan‑
den sich nur einige unentwegte
die zumeist auf e igene Faust
die Landschaft e rkundeten .
\Viihrend sich die übrigen
anwesenden 'l‘eilnehmer damit
begnügten über das .\lotorrad‑
fahren zu
Bekanntschaften aufzufrischen.
Bedingt durch das schlechte
Wetter konnten leider auch die

reden und alle

Spielmöglichkeiten für unsere
jüngsten Giiste die für den Zelt‑

4 B.\I.I.lll‘l’lz 3/t;s

[ Z u m / d [ l o / m c ] l e
\ \ urde der

B \ ' l ) f \ l - l . ebens la t t f v o n Günther
\Vuttke detaillierter vorgestellt.

platz geplant waren. n ich t
genu tz t werden - Bei strömen‑
dem Regen ist es schier unmi>g‑
l ich e i n e Kinderht'tpfburg zu
n t t t z e n . s o das diese leider
nicht aufgebaut \\ erden konnte,
Kurz nach 15:()() eröffnete \ \ " j ] .
fried Peter Gödeker mit einem

( i r u l s ’ \ v o r t der
l ( i ( i die d i e »
jährige ‚ IHV.
\\"ie aus den
Vorjahren
bereits
gewohnt
konnte der
Vorstand auch

jahr
wieder einigen
diesen

Mitglieder zum
Zfiji'thrigen
_lubiliium im
B V D M g r a t u ‑
lieren. Stellver‑
tretend für vie‑

_]ubilare

\\ as bei so manchen langjähri‑
gen Mitglied für Wiedererken‑
nenseffekte sorgte. Im Anschluß
daran wurde im diesem jah r
erstmalig auch die Clubs die
bereits mehr als 23 jahre im
BVDM sind geehrt. In diesem
Zusammenhang bittet der Vor ‑
stand t t m Eure l'nterstt'ttzung.
Aufgrund von Datenverlustcn in
der Vergangenheit. ist es der
Mi tg l ieden e r \ \ al tung leider
nicht möglich die Eintrittsdaten
aller BVlY\l-Vereine z t t rekon‑
strttieren. Auch einige Vereine

können mehr
genau nachvollziehen wann Sie
in den BVDM eingetreten sind.

selber nicht

I ‘ m hier wieder zu genaueren
Daten zu komtnen bitten \v i r
Euch einmal in E u r e n alten
l'nterlagen zu bliittcrn ttnd uns
mitzuteilen. welche Ve r e i n e
Eurer Meinung nach v o r 1 ‘ ) '%
in den BVDM eingetreten sind.
nach Möglichkeit b i t te m i t
genauem liintrittsdatum. l ) i e

Ve r e i n e v o n denen w i r e s
bereits \\‘isseri sind nachstehen
aufgeführt.
Im Anschluß an die Ehrung der
Mitglieder. leitete Ralf Kühl zum
TOP 1. Berichte des Vorstandes
Lind TO P 5. Berichte der Refe‑
ren ten Lind Kassenprüfer über.
Besonders herv<„gehoben wur ‑
de in den Berichten die politi‑
sche Arbeit des BVDM im letz‑
t e n _Iahr. hierbei insbesondere
die Themen Streckensperrun‑
gen. Schutzbekleidungsnormiw
rung und l-‘ahn‘erbot für M o t o p
radfahrer bei S M ( ) G Lind die
sehr erfolgreich abgeschlosse‑
nen Veranstaltungen des letzten
Jahres. Besonders beim Elefan‑
tentreflt‘n ttnd der Deutschland‑
faltrt konnten sehr gt t te Ergeb‑

D i e
Berichte des Vorstandes und
nisse erzielt werden.

der Referenten hier im einzel‑
n e n aufzuft'thren \vürde ganz
sicher den Platz sprengen. \\ er
im einzelnen mehr Informatio‑
nen mt"tchte kann sich gerne an
den Vorstand oder die
(‘ .eschi i f tsstel le wenden.
l.t. Satzung hat die Entlastung
des Vorstandes und die Neu ‑
\\ ; t l t len durcli einen Versamm‑
lungsleiter zu erfolgen. Horst
( ) r l \ \ o s k i stelle sich hierfür zur
Verfügung ttnd übernahm die
Versammlungsleitung,
D ie Entlastung des Vorstandes
erfolgte mi t Zus t immung der
W“

.l/ichriel Lenzen

Versammlung als Gesamtentla‑
s t u n g ttnd bescheinigte dem
Vorstand und den Referenten
hohe Zust immung für Ihre
Arbeit im vergangen Jahr. 94%
der Stimmherechtigten st imm ‑
t en einer Entlastung zu. 0% ent ‑
hielten sich der S t i m m e ttnd
keiner stimmte gegen eine Ent‑
lastung.
Aufgrund des Ausscheidens v o n
Christian Probst und Ralf Kühl
aus dem Bundesvorstand w u r ‑
de der TOP Neuwahl des Vo r ‑
standes mit besonderer Span‑
nung envar te t .
I ' m das Ergebnis \'or\\‘egzunelr
m e n : D e r B V I ) I \ l - B u t u l e s v o r ‑
stand ist nunmehr wieder voll‑
zählig besetzt. im einzelnen
wurden gewühlt
Als 1. Vorsitzender ‐ Harald
Hormel aus Bruchköbel
Als 2. Vorsitzende - Michael
Lenzen aus Bergneustadt und
\Vi l f r ied Peter Gödeket' a u s
Meppen.
Als Schatzmeisterin - wurde
‚Monika Knops aus Duisburg in
ihrem Amt bestätigt.
Als Sport\vart wurde Matthias
Nötel aus Celle ge\\'iihlt
Als Beisitzer wurden - Claudia
Steinke aus Soest und Roland

sen wieder inRottmann aus E
den Vorstand gewählt.
Wil“ zt'1'inschen dem neuen Vor‑
s lw id 1'i'e/ [ir/big unt l z‘ie/ Spaß
bei xeiner Arbeit/fir uns.

ll“1'_I/i‘iezlPeter (für/eher



Im Anschluß an die Vorstands‑
wahlen wurden die Kassenprtb
fer Gisela Bri l l aus Bergisch
Gladbach und Günther \\'uttke
aus Bielefeld gewühlt.
Nach Abschluß der Wahlen
übernahm Harald i iorrnel als
n e u e r [. Vorsitzender die \'ei>
sammlungsleitung. In se iner
Antrittsrede hob er besonders
die Notwendigkeit hervor. das
der B \ ' I ) M bei den zentralen
Themen die Meinungsführen
schaft übernehmen und dies
den .\Iottirradfahrern Lind der
Allgemeinheit auch zeigen müs‑

Zukunft als
1nteressenvertretung bestehen
sen. um in der

zu können. I ' m hier noch mehr
leisten zu können, ist der neue
Vorstand gewillt die Clubs. \‘er‑
e i n e und Referenten noeh
gezielter mit Informationen und
I'nterstützung zu versorgen um
Sie bei ihre Arbeit noch effekti‑
ver unterstützen zu können.
Mit einem zweiten Vorsitzenden
aus dem Kreis der Einzelmit‑
glieder und e i n e m aus d e m
Kreis der Clubmitglieder sind
aueh die Voraussetzungen
gegeben alle Mitglieder gezielt
u n d effekt iv
betreuen und
a k t i v i e r e n  z u
können.
Im Ver lauf  der
\‘i'ahlpausen nalr
m e n Roland und
Matthias
Ehrung der Sie‑
ger der B \ ' I ) . \ l
Touristikrneistei=
schaft v o r ttnd
Harald Hormel
und Ralf Kühl
e r m i t t e l t e n  d i e

die

G e w i n n e r  a u s
den \\"ettbew erben.
t 'n ter dem TO P 8 Anträge lag
in diesem Jahr n u r e in Antrag
z u r Diskt
überwiiltigender Mehrheit v o n
fast 90% angenommen wurde.
Um 20:00 Uhr wurde der offizi‑
elle Tei l der _lll\' 199€ dureh
unseren n e u e n e r s t e n \ ' o r s i h

s i o n v o r. der m i t

zenden beendet und die A n n e
senden wandten sieh dem
gemütlichen Teil z t t .
Alles in al lem w a r es sieher
e ine gelungene Veranstaltung

Christian Min i /zer

die durch die Mitglieder der
[ O G bestens \orbereitet u n d
durchgeft'thrt wurde , Leider war
n u r die Teilnehmerzahl in die‑
sem jahr nicht so hoch wie in
den Vorjahren. 11s wi'tre schön
w e n n an der Ji l \ ' 1996 n u n
26.-28. Apr i l 1996 in X e t r
stadtxWeinstraße be i den
Motorradfreunden Neustadt wir“
wieder mit deutlich mehr enga‑
gierten Mitgliedern reehnen
können.
Gewinner aus den \\'ettbe\\ er>
ben:
Mitglieder werben Mitglieder
1. Preis
Zwei l-‘reikarten für den Motor‑
rad Grand Prix in Brünn. gestif‑
t e t v o n M o t o . \ lo t ion gewann
.\iiehael ( i a r t z aus ‚\ I i inehen
2. Preis
E i n Paar \\' interhandseliuhe.
gestiftet v o n ll.r\\ ' l i lä‚v\. konnte
Manfred l i n d e ] mit nach Hause
nehmen.
Als weitere Preise konnten wi r
noeh Sonnnerhandsehuhe und
'1‘31iirts u n t e r den "Teilnehmern
verlosen
D e n Gutschein für einen unent ‑
geltlichen lag mit einem B.\I\V

Cabrio. gestiftet
v o n SIX'P13udget
gewann .\lieltael
Seliulnnann a u s
Duisburg
Zwei Freikarten
für den M o t o r ‑
rad ( i r a n t l P i ‘ i \
auf dem \'iirbttr‑
gr ing . gest i f te t
\ o n _\Ioto Äl t> t i f
o n . d ie u n t e r

Teilneh‑
m e r n der _lll\'
al len

verlost \\ urden.
gewann Roland

Rottmann aus Essen.
D e n Preis für die we i tes te
Anfahrt. erhielt m i t fast “ i m
Kilometer Thomas Bauer a u s
München auf I$: \ l \ \ R1%
Den Preis für den iiltesten '1'eif
nehmer erhielt Rainer \\ indiseh
aus Wuppertal.
Den Preis für den it'tngsten Te i f
nehmer erhielt mi t 19 jahren
Christian Köni tzer a u s Lang?
quaid
D i e Pokale fü r den Anfahrt»
\ \ e t tbewerb "199% a u s P l ‚ 7 ‚ "

erhielten
]. Platz Wolfgang Schmitz. er
erfuhr die 199% sogar dreimal.
2. Platz Ralf Kühl. aus .\loosin‑
ning
5. Platz .\Iartin Schuhmann aus
Duisburg

33 Jahre
u n d mehr
l ä \ ' l ) l \ l - \ l ‘ l ' ‑
ein
f\'aeltstef
hend \"erei‑
n e  h a l t e n
dem H\'D.\l
bereits seit
25 oder
mehr j a h ‑
r e n d ie
Treue. Die? ! l l ß H u g c c h

( a . . . ‐ „ M f t hs e 1 , 1 l e 151
umoll>tiirr

helft
uns Sie zu komplettieren.
l.\ ' Rhein‐Ruhr e.\ ' . im B \ ‘ I ) . \ I
seit 1958
Kasseler .\l<it<>rradfreunde 1938
e ‚ \ ' . i m l ä \ ' l ) . \ l seit 1938
Mi" \\'eserstein im 15\'D.\1 seit
1960
: \ l l ’ l t Franken i m l ä \ ' l ) ‚ \ l seit
1%"
. \ i t l Südbaden l) re i l i ' tndereek im
3 \ ' l ) . \ 1 seit 19( i9

d ig .

Der hauptamtliehe Posten der
( i e s ‘ t ‘ h i i f t s fi ' t l t i ' e r i n des t i e f
sehi'tftsft'ihrers‘ unserer Bundes‑
gesehiiftsstelle in Hanau ist

1. Oktober 1999 n e u zu
besetzen.
/.11111

Bert .\ehueliert. der hervorra‑
gende .»\ufbauarbeit in der
(}i‘i'tiidtiiigspbase u n s e r e r
( i e s t ‘ l t i i f t s s t e l l e geleistet hat.
\\eehselt leider im Herbst in
die sicheren Arme des öffene
heben D i e n s t e s , \ ' o n seiner
\aehfolgerin seinem Nachfol‑
g e r \vünsehen w i r t t n s e i n
genauso überdtti‘ehst'briittli‑
thes Engagement für die
l n t e r e s s e n v e r t r e t u n g der
‚\lt>t(„'radfahrer.
\'t)rattssetzungen für den job
sind u.a.:
fl-‘ührerseheinklasse 1 und 5
sowie natürl ich .\lotorrader‑

Rolf/Url ROI/IHIHHI nur! \\"n(/gmlg .S'e/mzf/z

J H V 1995
(iespannfreunde Kassel-Kor-
bach. seit 1960 im B\ 'DM
.'\IC Lüneburger [ l e i d e im
B V I ) M seit 1969.
MC Sauerland im BVDM seit
1970.
li lefantentreiber
B \ ' l ) r \ l seit 1970.

L i p p e  i m

Nachste‑
hende Sat»
zungsiin‑
derung
wurde auf

Jah‑
reshaupt‑
versamm‑
l u n g  a m
15.05.1995
i n  B o r g -
holzhau‑

der

sen durch
e i n e  2 3
Mehrheit
der V e r

sammlung beschlossen. Bit te
ändert Eure Satzungen entspre‑
chend ab;
818 Absatz 4”lautet n u n w i e
folgt:
Ehepartner. um denen bereits
e i n e r Mitgl ied im lä\ '1) . \ r i ist .
zahlen n u r den halben jahres‑
beitrag.

Ralf Kühl

Geschäflsführer/ingesucht
fahrung
f(>]'gilnl$ill()i'lfik‘licß Geseltiek
Tithigkeit zu selbständigem
Arbeiten mit vielen 'l‘elefonge»
sp  ‘hen
- l ’ ( I - K e n n t n i s s e
-Bereitsebaft zu unregelmiißf
gen Arbeiten bei Großve ram
staltungen. Arbeitssitzungen
Ctt'.
‚ v i e l Gedu ld m i t dem Vo r ‑
.stand. den Referenten u s w.
des l ä \ ' l ) . \ l ‚
Für weitere Einzelheiten über
die titgliehe Arbeit wendet
litteb an Bert Sehuehert in der
li\'l).\l-Bitndesgesehitftsstelle.
B e i ernsthaftem
sch ick t  b i t te  d ie  i i b l iehen
Be\\ erbungsunterlagen an die
13\'1).\I-Bundesgeseliiiftsstelle.

Harald Hormel
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WER M A C H T WAS ?(sm»au.müwos)

BVDM‑
Vorstand

1. Vorsitzender V1
Harald Hermel
Spessartring 55

65486 Bruchköbel
Tel./Fax. 06181/78156

2. Vorsitzender V2
Wilfried Peter Gödeker

Hünensand 16
49716 Meppen-Hüntel

Tel. 05952/2699

2. Vorsitzender V5
Michael Lenzen

Bruchhausener Str. 17
51702 Bergneustadt

Tel./Fax. 02261/41971

1. Beisitzer V4
Claudia Steinke
Mummelstraße 5

59457 Werl
Tel./Fax. 02922/85266

2. Beisitzer V5
Roland Rottmann

Wildstraße 9
45556 Essen

Tel./Fax. 0201/545000

Schatzmeisterin V6
(Mitgliederverwaltung)

Monika Knops
Raiffeisenstraße 102

47259 Duisburg
Tel. 0205/789822

Sportwart V7
Matthias Nöttel

Heese 20
29225 Celle

Tel. 05141/45252

K o n t o n u m m e r des
B V D M

(Mitglieden'em‘ultung)
Nationalbank Duisburg

BLZ: 550 200 30
Kto: 545 25 10

6 [ i l / ‚ L H ! 'l’l‘.’ 2/‘f5

Geschäftsstelle R1
Herr Bert Schuchert
Postfach 11 00 09

65454 Hanau
Hanauer Vorstadt 15

65450 Hanau
Tel./Fax. 06181/257849

BVDM‐Service R2
N.N.

Redaktion Ballhupe R5
Habs + Bobby Br.-schneider

Karwendelstraße 5
86504 Merching

Tel./Fax. 08253/3915

Presseinformationen R4
Thomas Bauer

Regensburgerstr. 118
85055 Ingolstadt
Tel. 0841/59214
Fax. 0841/59054

Kassenprüfer R5
Gisela Brill

Eschenbroichstr. 9
51469 Berg.‐Gladbach

Tel. 02202/56515

Kassenprüfer R6
Günther Wuttke

Carl-von Severring- Str. 148 d
55649 Bielefeld

Versicherungen R7
Harald Platz

Waldstraße 19
54654 Bitburg

Tel. 06561/7252 Fax:‐12562

Motorrad und Umwelt R8
Bernd Luchtenberg
Emminghausen 70

42929 Wermelskirchen
Tel. 02195/1207

Streckensperrungen R9
Lars Henker
Adlerring 10

78048 Villingen-Schwenningen
Tel. 07721/65089

KFZ‐Technik R10
Klaus Arpert
Schmittsdell 2

BVDM-Referate
66555 Völklingen
Tel. 06898/40207

Veteranen R11
U w e Wybiralla
Backskamp 5

45886 Gelsenkirchen
Tel. 0209/209157

Vereinsrecht R12
Dorothee Bengart

jülicher Str. 29
50674 Köln

Tel. 0221/2407897

Archiv R13
Margot Winke

Aldekerker Str. 14a
47804 Krefeld

Tel. 02151/712297

Zweiradsicherheit DVR R14
Klaus Schumacher

Römerdorf 19
55545 Bad Kreuznach

Tel. 0671/72585
Fax. 0671/72522

Technische Seminare R15
Michael Knieps

Vogelsbergstraße 50
65526 Erlensee

Tel. 06183/71894

Messeteams IFMA/IAA R16
Die Messeteams sind über die
Geschäftsstelle zu erreichen.

Elefantentreffen R17
Horst Orlowski

Augustenstraße 2
42897 Remscheid
Tel. 02191/65872

Deutschlandfahrt R19
Martin Schumann

Raiffeisenstraße 102
47259 Duisburg

Tel. 0205/789822

Video/Filmdienst R20
N N .

"Helm‐ab" R21
Andrea Altepost
Rudolfstraße 61
52070 Aachen

Tel. 0241/54515

E.M.A./Auslandskontakte
R22

siehe Sicherheitstraining

Anzeigenredaktion R23
siehe 2. Vorsitzender

Michael Lenzen

Firmendienste R24
Ralf Kühl

Sternstraße 11
85452 Moosinning

Tel./Fax. 08125/92006
E-MAIL: Compu$erve

100550‚565

Tag d. Motorradfahrers R25
siehe Beisitzer Claudia Steinke

Verleihservice R26
Karsten Steinke
Mummelstr. 5
59457 Werl

Tel./Fax. 02922/85266

Sicherheitstraining R27
Henning Knudsen

Biberweg 1
55819 Neunkirchen -Seelscheid

Tel./Fax: 02247/7586

CGI-Karten Ausgabe R28
Karin Rottmann

Wildstraße 9
45556 Essen

Tel./Fax. 0201/545000

BVDM‐Tourentrophy R29
Edgar Müller
Am Osthof 15
59556 Lippstadt
Tel. 02945/5150

Gespannfahrerlehrgänge
R50

Horst Werner Sassenhagen
An der Wolfsmaar 5

51427 Berg.-Gladbach
Tel. 02204/69559

Lederleasing R51
Rosi Wallner

Waldseestraße 51 A
65486 Bruchköbel

Tel./Fax. 06181/75605



Das Bundes\'erkehrsministerium
hat Vertretern des Bundesver»
bandes der Mt)torr‘:tdfrthr‘er‘ e. V.
( B V D M ) gegeniiber erklärt. daß
gegenwärtig die Möglichkeit
e iner Einführung v o n Saison‑
kennzeichen geprüft werde.
Notwendige Gespräche mit den
Versicherungsgesellschaften solf
len hierzu demnächst geführt
werden.
Mit der Einführung v o n Saison‑
kennzeichen soll für alle Besit‑
ze r v o n Kraftfahrzeugen. die
diese n u r wi ihrend eines
bestimmten Zeitr'tiuities im jahr
benutzen wollen, eine Erleich‑
terung geschaffen werden.
Vo r der Erteilung eines Saison‑
kennzeichens müßten z.B. die
Mott>rradbesitzer erklären. für
welchen Zeitraumsie jährlich

Saisonkennzez'chen
Bundesverkehrsminister iumprü_'fi d i e E in führung v o n Suisonkennzeicben

B V D Mfordert e r n e u t d ie Zulassung v o n Wechselkennzeicben
ihre Maschine benutzen wollen.
Dieser Zeitraum würde dann in
entsprechender F o r m auf dem
Kennzeichen vermerkt. D i e
Berechnung \ ‘ o n Kraftfahrzeug‑
steuer und Versicherungspriimi‑
en \\ i i rde dann n u r für den
angegebenen Zeitraum erfol‑
gen. Der zweimalige Gang pro
Jahr zur Zulassungsstelle z u m
A n - Abmelden würde
dann entfallen können. Aller‑
dings mache das Saisonkenn‑
zeichen n u r “ S inn. w e n n in
jedem jahr
während des gleichen Zeitrau‑

bzw.

das Fahrzeug

m e s benutzt werden soll. da
s o n s t für e ine Änderung des
Zulassungszeitraumm auf dem
Kennzeichen doch wieder e in
Gang z u r Zulassungsstelle
erforderlich wird.

15. Tag des Motorradfahrers
1995

Auch die jubiläumsausgabe des
„Tag des Mon>rradfahrer“ w a r
wieder sehr erfolgreich. Be i
warmen und sehr schönem
Wetter wurde das Engagement
( s o auch der Ti te l des T d . \ l )
der vielen Helfern‐innen
belohnt.  In v ielen kleineren
und auch größeren Städten. wie
z.B. Düsseldorf. Kassel. Ham ‑
burg und Hanau kamen viele
Interessenten zu den B V D . “ ‑
Ständen. um damit den .\lotoi=
radfahrer rinnen zu diskutieren
und sich zu informieren.
So konnte sich auch Hubert
Bücker v o m Regionalbüro .\liin‑
sterland über ein reges Interes‑
se an seinem Stand in Lüding‑
hausen freuen. V o n 830 bis
15.00 U h r stand er dort den
Bürgern Rede und Antwort. Ab
14.00 i h r war dann ein Biker‑
treffen v o n den Mi“ Appelhiil‑
sen angesagt mit anschließen
dem i\ lotorradcoho. Au f die

Genehmigung zu dieser Fahrt
hat Hubert sage und schreibe ß
1 2 Wochen w a r t e n müssen.
Einen 'l'ag \ ‘ o r dem 'l‘d.\l kam
dann e r s t die langersehnte
Genehmigung.
Auch in Naumburg gab es
e inen ' I ‘ d ; \ i ö tand . D ie Zeitung
g r i f f dieses auch
prompt atif und berichtete nicht
n u r über den Info-Stand. der
bei e i n e m

Ereignis

ortsansässigen
.\lt>torradhändler mit I.ifemusik
über die Bühne lief. :\1an konn‑
te auch ausführlich über die
Gründung und Geschichte des
B \ ' l ) . \ l s nachlesen.

Leider haben sich die anderen
Teilnehmer des 'l‘d.\l noch nicht
bei mir gemeldet. ich hätte ger‑
ne auch über andere Akti\ itätcn
berichtet.

Bis zum nächsten 'l‘d.\l “% !
Claudia .\teinke

Der BVDM begrüßte grundsä /‑
l ich die Einführung eines Saif
sonkennzeichens als e in n e t t e s

Angebot. welches zumindest für
einen Teil der r\ l t ’ ) t t>rradfahrer
at t rakt i \ könne . \\"er
ohnehin n u r in der schöneren

se in

Jahreszeit fahre. könne hier
einigen Aufwand sparen. und
schließlich sei auch die derzeiti‑
ge Höhe der \'ersicltei‘urigsprii‑
rnien. welche eine größere Zahl
der .'\lotorräder auch über den
Winter angemeldet lasse. nicht
auf alle Zeiten garantiert. D ie
Etrropiiisierung des Versiche»
rungsmarktes biete hier
Zukunftschancen aber auch
Risiken.

\Vunschensw er te r sei aus Sicht
der .\I<>tt>rradfahrerinnen und ‑

Steckbrief?
2. Vorsitzender
\\"ilfried PeterGödeker
Hinterhand l ( i
t ‘ ) “ 1 ( i ‚\Ieppen-Hiintel

Tel.: 03952 2099
Speditionskaufmann
Verheiratet. 5 Kinder
. ' \ l o t r ) r rad fahrer aus Überzeu‑
gung
Sportwart der IG Gespannfah‑
re r e.V. im BVD.\I

Am 13.03.93 wurde ich v o n
der ‚HIV in Borgholzhausen
z u m 2. Vorsitzenden des
BVD\I gewählt. innerhalb des
Vorstandes soll mi r die Aufga‑
be zukommen. die BVD.\1
Vereine zu Betretten und den
Kontakt mm Vorstand ZU\ c r ‑

bessern. Das ist eine interes>
s a n t c Aufgabe. der g röß te
Bedeutung zukommt.
Deshalb werde ich in nächster
Zeit Kontakt mit den Vereinen
aufnehmen und mich. soweit
es meine Zeit zuläts’t. auch mal
bei den Vereinen sehen las‑
sen . D iese Einschränkung

AKTUELL

fahrer allerdings die Zulassung
v o n \Vechselkennzeiehen.
Das Bundesverkehrsministerium
sagte auch hier eine wei tere
Prüfung zu . Allerdings wol le
m a n n u n z u e r s t einmal d ie
Erfahrungen der Zulassung v o n
\Yf'echselkennzeichen für Oldti‑
m e r ( ä l t e r als 2 0 Jahre) abwar‑
t e n .
D e r BVDt\I begrüßte diese
grundsätzliche Bereitschaft des
Verkehrsministeriurns und for‑
dert auf diesem Wege auch die
Vers icherungswir tschaf t  zu
einer positiven Stellungnahme
und günstigen Tarifen bezüg‑
l ich der Frage der Einführung
v o n Saison- und später auch
Wechselkennzeiehen auf.

Harald Hormel

m u ß ich natürlich machen. da
jede Reise m i t ' n e m MZ ‑
Gespann seine Zeit braucht.
da ich ia auch einem Broter‑
werb nachgehen m u ß und
dazu noch im Schichtdienst.
Schön wäre es natürlich auch.
wenn die Vereine einfach mit
ihren Sorgen und Anregungen
auf mich zukiimen.
I \ I a n ( n H - ‘ r a u . kann mich telef
fonisch fast täglich erreichen.
Öfter Versuchen. da ich durch
den Schichtdienst entweder
n u r morgens oder n u r abends
zu erreichen bin.
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BEGIONAL
BAYERN
SMOG-Plaketten a u c h

f ü r M o t o r r ä d e r
.ll(l[()l‘l‘tltf/il/H'L’I' in Ihnen; ler)!!‑

I l ( ‘ l l . \ ' . l I ( ) ( l - l ’ l uke l len bet/MWh
g e i z

\\"ie uns das Bayerische Staats
minsterium für I ‚ a n d e s e n t \ \ i c k
u n g und I'lii\\'eltfi‘gtgert \ < > r

' t r r ' z e t t i mitteilte. existiert n u t e
mehr erstmals eine Vorschrift in
%a\ern. Wonach .\Iotorriider.

TÜV AKADEMIE GMBH - BAYERN - HANNOVER/
SACHSEN‐ANHALT- HESSEN - SACHSEN

8 [ i i i / ‚ I l l I ’ l , ; u ;

Lernen auch Sie die geballte Kraft und Dynamik Ihrer
Maschine zubändigen und zubeherrschen.

Michael Rudroff,
Deutscher Meister in der 500 cm3‐Kl., begleitet Sie
bei unseren Motorradtrainings mit Tips und Tricks.

Trainingsschwerpunkte sind Motorradhandling,
Körper- und Bremstechniken sowie Selbsthilfe bei

Pannen. Lassen Sie sich professionell trainieren, im
Gelände, auf der Straße oder mit Gespann. Rufen Sie

uns zur Reservierung Ihres Trainingstermins an.
Sondervereinbarungen für Clubs und Vereine.

am # H,O/e,
Geschäftsstelle München -Westendstraße 199 - 80686 Muncherr

Telefon GBS/57912332 ' Telefax 089/579t 72671

Welche m i t Schadstolfretni‑
g u n g s s \ s t e n i e n a u s g e s t a t t e t
sind auch ein .\nrecht auf die
Erteilung einer S . \ l ( ) ( h l ’ l a k e t t e
haben,
\ a c h i n t e n s i \ e n (iespriit ‘heit
des B\'D.\l mit der Ba\ertschert
Staatsl ‘egterung i s t es damit
gelungen. im positi\'en S i n n e
einen \\eiter‘eh Schritt in Ru le
t u n g auf die (‘.leithhehandlung
\ ‘ o n .\lotorrtidern und Autos zu
gehen, \\"ir hoffen. dafs“ diese
ha_\'erische Iint.s<hetdung ander
re Bundeslander d.t7u ermutigt.

TÜV///////AKADEMIE

Gleiches anzuordnen. und auch
bei den Entscheidungen z u r
Strmthersmog\'errirdnung . \ l w
torrzider nicht henachteiligt \ \ ‘ e n

den.
Sollten e in /e ine K l ’ Z Ä / . t t l ; t s f
sungsstellen noch nicht über
diese Regelung informiert sein.
sollten die ‚\lott>rradhesitzer auf
das Schreihen des Bayerischen
Staatsministerium fiir Landes‑
eiit\\icldttiig und l'm\\eltfrtflert
\ o t t t Z( l . l lfi. l ‘ ) ‘ )3 .r\z. S l t l - _)1‚
. “ ) S ( i an die l..tndratsiittttcr und
kreisfreien Stiidte \ e t ' \ \ eisen. in

wört l ich he ißt :
".\lotorriider sind Kraftfahrzeuge
dem es

im Sinne der Smog\'‚ Fiir sie ist
d e s h t h u n t e r den \'orausseh
z u n g e n v o n S " Abs. 1 l\ 'r. !
Smog\' die Plakette zu erteilen".
Fur \\eitere Fragen steht Ihnen
Ralf Kühl . Te l . 08125 92006
oder die B \ ‘D \L läundesgd
schiiltsstellc u n t e r Te l . Fax .
t)(>lts‘ l 2%"St9 zu r Verfügung.
Sie erreichen den B \ ' D Ä I auch
per E M A I L über CompuSer\e
lfl(l35fl.5(fi.

Ralf Kühl

„Fahrspaß m i t Sicherheit“
2. Ulf/(KA‐.llr)l(ü‘)‘lllf/llg0 in München 12. ‐ 150595

Die 1. I)l’‚l\'R1\n\ltitorradtage in
.\ l i tnchen standen in diesem
_Iahr u n t e r dem .\lotto „Fahrspaß
mit Sicherheit" Eröffnet \\ urde
die her\orragend organisierte

13 .0393
durch den Leiter der DEKRA?
\e rans ta l t ung  am

\icderlassung .\Itinchen H e r r n
l ‘ r a n / .\ 'o\\ ; t k o \ \ sk i m i t dem
schon olilig;tt<>t‘ischeii .\lediem
tag Detn iachkundtgem l’uhl i f
l\ l l l l i hot ‚sich e i n interessantes
l ’ rogrannn mit \erst‘hiedertefl
\kt1onen z u m [ ‘hema .\Iotorrad.
l ‚a . lithrte das .-\ktion-Team der
Zeitschrift ...\lotorrad" u n t e r ‑
schiedliche Bremstechniken
und deren .\us\\ii'ktirtgert auf
das l'ahn erhalten vo r. weiter‑
hin deni<>mtrierte e in spekta‑
kulitrer Schleiftest eindrucks\oll
d ie Sicherhei ts“ i rkung \ o n

Schutzkleidung heim .\Iot<>rrad
fahren. llt'ihepunkt des _\Iediem
tages \\ ar sicherlich die l ’od i f
umsdiskussion z u m Thema
Strecken>perrung in Bayern
( u n d leider nicht nur dortll. Die
'l‘eilnehmer \ \ a r e n der l ’ o l i y e i c h
rektor ‚lt irgen Karl. der Btirger‑
m e i s t e r \ o n R o c h e ] Stegfried
/ ‚ a u n e r . l i \ f \ i ‘ ze \ \e l tmeis ter
Helmut Brad] . Frank Sauer \ ‘ o n

der DB\ ‚\ ei'sit’het‘ttiig. flans ‑
\ lartin l-'r* as \ o n der Zeitschrift
‚ \ l o t t n r a d “ _ ‚ l i i rgen l le l fmann
\ o n der Dil l \ 'R.\ und für den
B\ D.\l \lith.tel ( i a r t z aus H ü n ‑

Kl ; i t t s
Bayrischem

chen. \ l odera to r \ \ a r
(ittlir_\ sch \ om

Fernsehen. im \‘erlauf der recht
lebhaften Diskussion wurde
wieder einmal aufgezeigt. w i e
\‘erhi'trtet die Fronten sind. D ie
Beftir\\orter der Sperrungen
\‘er\\' iesefl hauptsächlich auf die
hohen  t ' n fa l l zah len .  wobe i
l’olizeidirektor Karl recht saclr
[ i c h argumentierte. Im (legen?
s a t z dazu sah Bürgermeis ter
7.auner in der Sper rung der
gefiiltrlichen Strecken die einzi‑
ge Lösung . A u s Sicht der
‚ \ I o t r ) r r ad fah re r w a r e n beson‑
ders die fundierten Bei t räge
von IIans-.\lartin Fraas‘ und die
originellen Bemerkungen v o n
Helmut B r a d ] zu loben. D e r
B\ 'D\ l- \ 'ertreter verdeutlichte in
seinen Beitriigen die Problema‑
t ik \ ‘ o n Streckensperrungen
anhand des Sudelfeldes (B i O “ )
und der dami t verbundenen
einseitigen I)iskrintinierung der
.\Iotorradfahrer. Hinge\ \ ' iesen
\\ urde auch au f d i e
erschreckend hohe Zahl der
realisierten oder geplanten
Sperrungen ( h u n d e s \ \ e i t m i l k
let‘\\'eile l l ( ) S t r e c k e n ) und der
\\ eiteren drohenden Benachteh
ligung durch die Sommersrnog‑
Verordnung. \\"i'thrend am Frei»
t a g der \\ ‘et tergou den Bikern
noch freundlich
w a r . fiel de r l’uhlikums‘tag

. . g e s o n n e n “

huchstiihlich ins Wasser. D i e
\nrftihrungen fanden t i l ) e n v i c »
gend i m Zelt s t a t t , \ \ o l ) e i der
l-Iins‘at‘z der I ) E K R : \ < \ l i t a r h e i t e r



besonders gelohl \\‘c1‘dcn muls’.
dic Llllc.s Llnicrn:ilnncn um dic
\ 'c
/ ‚ul i lhrcn. l ' n i c r dicscn \\icdrif

msmliung c1‘li)l_<.zrcich durcli‑

gcn l'mstiindcn liti auch dcr S.
‚ \ l i i nu l i nc r . \ l o l o r r ; u l c o r s u dv!“
glcia’hxcilig durcligcliihrl \\ ur»
dc. bc i clcm n u r ( _Z(lll Toil‑
nchmcr gcy.:ihll \\ ‘g‘ i ’dci i k o n w
l c n . l ) c r I ) ; l n k dus l ä \ ' l ) . \ l gi l l
hcsonnlcrs dcr DEKRA fiir dic
gelungene \"c1‘unflullung und
( l e n ‚\1iigliciln‘i‘ii dcs ..l-lndum‑
u n d 'l '<>urcnf‘. ihi ‘m'sl; lmnnixc‘h

don l ä \ ‘ l ) . \ l
sowohl bci dcr Podiumsdiskus‑
Ä l i ' l n c l l c n “ . d ic

sion als“ u n d ) bc i dcr Slunnlluu‑
i r v u u n g nnkri i l l ig unic1 ‘s iü iz t
lizilwn.

. \ l ich; ic l (?;n‘l7.

REGIONAL

Motorradausstel lung in Viechtach/Bayr. Wald
lm l-‘cl7nmr. cinc \ \ ' ( x ’ l i c n;u’l1
dem l-llclllnlcnli‘cllk'ii. \ c 1 ' ; n r

s i ; i l i c i c dcr . \ I . \ ( I \'icchl.u‘li im
Bau, \ \ ; l l fl l scinc gmls‘c \ lu in l ‑
i ‘:ltl;ii is’slcllinig. \ ' c ‘ l r c i c n
\\ ; n ' c n \\ icxlcr \\“l'sk'lllk’iltlk'
Hcrslcllvi' \ '<>n .\lui<>1 "«lcrn.
‚ \ I n l m ’ r n l l v r n Xulu-lu'xr und
läuklcidung. sm\ i c \\i1‘ l ä \ ' l ) f
.\I'Icr m i l
SI;mal
.\';iiiis‘i;lg\ormillug ging's l()>.

c m c m l\'lk'lllk'fl

dus l ’ c s i / ‚ c l l l l l l l l t ' >lk'll l>is
_\Iinng / ‚uschmids mit l5k 's t
chc1‘n. \\ ' ir llmtlun I'L'(’lll gu l ‑
cn Anklang l1L'i «len \ ic lcn
.’ll\ll\ßfl \l<>ln>|‘1‘;ullllliwrn. \ o r

illlL‘lll in läv/.u_t_1 . i i l l xliv
l ) c u t s r h l ; i n d l u h r l . div i m S q »
lcml>cr im ()sll)ll)t‘l'l\k‘llk‘ll
Kaum st;ullin<lci. . \ m \.lk'lllllll'
mg kam dcr \[(>14>rr.ulrcnnlgxli»

r c r I l v l nn l l l5r ;u l l und galv
n ; i « l i L ' l l l k ’ l l ] l i i i c i ‘ \ i c \ \ u i n c
.\nl«>54r;umnsiunnlv l1u1 c i n c m
nrls.nis;issigcii l l nn t l ; l \'L'

li.inallur. l. inc \l<) i lL 'nsk‘ l l l l l l m i l
\".l1‑

s u n g;il\ vs auch noch / . u

«lvn n u u c s i c l i 'l'1‘cnclx dcr

l) i ‘s l1 l i lfl i ‘fl ‚

S l ; i nd auch l>csondcr ‘.
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REGIONAL
HESSEN
Rabenkopfireffen

F i tf ü r d i e
Zweiradsm'son

We n n die Sonne scheint und
w e n n es Frühling wird. dann
zeigt sich i m m e r wieder das
gleiche Bild. die Bäume schla‑
gen aus. die Blumen fangen an
zu blühen und die .\Iotorräder
werden aus dem Winterschlaf
gerissen. _Ie mehr die Sonnen ‑
strahlen werden. um so mehr
Zweiräder ro l len über
Straßen. Die .\Iotorradsaison hat
begonnen. D ie Verkehrsteilneh‑

die

m e r spüren dies nicht n u r auf
den Ausliugsstrecken. auch die
Polizisten und Sanitäter können
ein Lied davon singen. So endet
mancher Ausflug im Kranken»
haus oder leider mitunter auch
auf dem Friedhof.
l ' n d w e r kennt sie nicht. die
Vorurteile. die uns ( i n s b e s o n d e ‑
re attch .\Itnorradfahrer t r e f f e n )
täglich begleiten. die Lehrer.
die Ausländer. die Polizisten.

Die Erfah‑
rungen oder die Iiinzelerlebnis‑
se führen dazu. daß w i r u n s

die .\Iotorradfahrer ..

Vorurteile bilden. So z.B. auch
festgefahrene Meinungen
gegenüber gesellschaft]ichen
Randgruppen. Diese Rennfah‑
r e r. . . ohne Hi rn und Verstand
und Rücksicht . . . Sie
gehören mit ihrem Rowdievet>

ohne

halten endlich abgeschafft....
Die schlaflosen Nächte der Mül‑
ter. Väter. Bräute und Ehepart‑
n e r . . . S o meint der eine oder

die sind doch
w e n n ihnen

die andere....
selbst Schuld.
e t w a s zustößt . So wird u n t e r
anderem manchmal geurteilt.
wenn es um rnt)torradbegeister‑
te Verkehrsteilnehmer geht.
Daß es diese Raser gibt. bekla‑
gen v o r allem die ..normalen
Motorradfahrer". "I‘ourenfahrer
und erfahrenen alten Hasen auf
dem motorisierten Zweirad. Sie
sehen ihre gesamte Zunft in
Mißkredit gebracht. die sich vor
allem durch Langzeitmotorrad‑
fahrer auszeichnet. Für sie ist
ihr Gefährt keine Modeerschei‑
nung oder Mittel für Imponiet=

10 B.\I.I.Hl'l'l-f 3/os

gehabe oder um Minderwertig
keitskomplexe auszugleichen.
So auch die Mitgl ieder des
l‘nterw'l'aunus Motorrad-Club
( I ” I ‘ N I ( I J . mit dem Sitzen Bad
SchwalbaclHIettenhain. So exi‑
stiert dieser \ 'ere in schon seit
dem Dezember 1 ‘ ) “ l . der sich
u n t e r anderem durch zahlreiche
Veranstaltungen in seiner
Geschichte um mehr Sicherheit
und Rücksichtname im Straßetr
verkehr kümmert und Tips zum
unfallfreien und \ e r a n t w ' o r ‑
tungsbewuls’tett Fahren gibt, So
kennt der e i n e oder andere
Insider den Verein z B . durch
verschiedene .\lot<)rrad;tu.sstel‑
lungen oder dem ..Rabenkopf‑
treffen " .
Daß die Motorrad-Saistm jetzt
wieder begonnen hat. zeigte
sich nicht n u r beim Blick auf
die Straßen. In Ilettenhain w u i >

d e dies bei der e r s t e n Veran ‑
staltung des U T. \ I ( I besonders
deutlich. ( " t 200 .\lotorradltth‑
rer und 41111ret’i1111e11 trafen sich
im „ \ \ " i n te r ' bei Bilderbuchwet‑
t e r ‚ strahlender Sonnenschein
an allen drei Tagen - um dem
\Vinter ade zu sagen. Im Rahv
m e n des Rabenkt)pfd‘reffens
gab es auch einen \Valdgottcs
dienst. der von der I’farn'ikarin
Daniela aus Bad Schwalbach
gestaltet wurde. Am romanti‑
schen Lagerfeuer. bei frostig;
klarem Sternenhimmel. predigte
s ie zu e i n e r Geschichte aus
dem Lukas»livangelium. I h r
Leitgedanke: Auch wi r können
e i n e n Unfa l l erleiden - und
Segen und Schutz kommen aus
G o t t , Damit wurde für manch
einen e ine Verbindung z u r
eigenen Si tua t ion hergestellt.
Das konn te
Gesichtern der alten \\"indge‑

m a n aus den

sichter. die vielleicht mit der
Religion nicht so viel am Hut
haben. feststellen. Nach der
Predigt folgten verschiedene
Lieder. auch Gospels zum Mit»
klatschen. Begleitet wurde sie
von Wolfgang Rucks. aus Hürth
( R e i n l a n d ) auf der Gitarre. die
er auf seinem Motorrad M i t g u
nommen hatte. Der Pittrrvikarin
gefiel es bei uns am Lagerfeuer
so gut. daß sie es einige Slum
den aushielt und den Benzinge‑

sprächen lauschte. l ' n te r andv
rem moti \ ierte sie mehrere Fair
re r. am Sonntag z u m G o t t e s
dienst in die Kirche zu kom ‑
m e n . Da kann ich n u r sagen
alle Achtung! Ferner meldete
sie den Wunsch an. bei e iner
der nächsten Clulxtusfahrten
mitzufahren. .\'och eine kurze
Anekdote im Zusammenhang
mit dem 'l'reffen möchte ich los
werden. Im Vorfeld erreichte
den Verein ein achtseitiger Brief
( v o n dem Bruder von \‘Q’ollgang
Rucks ) aus Mexiko! I-Zr entschuk
digte sich. daß er nicht zugegen
sein kann. Verständlich w e n n
man mit dem Motorrad gerade
in Mexico weilt. Zur wei teren
Verdeutlichung muß m a n sich
vorstellen. daß er seinen t reuen
Gefährten. \\"ulfen ‐ ein Schlit‑
tenhundmischling. der v o r
kurzem verstarb. an seinem
I‘rsprungsort Fairbanks in Alas‑
ka beerdigte und ihm dort die
letzte Ehrung erwies. Wer ihn.
den Langstreckenllthrer auf sei‑
ner 2 5 ( ) e r - . \ I Z mi t Seitenwagen
kennt. wundert sich nicht. l i r
sorgte durch seine Originalität
sicherlich des öfteren bei seiA
n e m Erscheinen für Aufsehen.
so auch bei uns. w e n n er da
\ \ ' l l l ' .

\ 'och e t w a s zu den Gruppen‑
;tusttthrten. Wir sind keine Fans
mit dem erhobenen Zeigefin‑
ger. .‐\ber ein paar Grundsätze
möchten w i r aus der Erfahrung
doch z u m Besten geben. Zu
den „zehn Geboten" bei Grun
penausllthrten gehört nach
Ansicht des Vereines. Überhol»
verbot innerhalb der Gruppe.
andere \‘erkehrstei lnehmer
nicht mit sanfter Gewalt a b s z
drängen versuchen, keine „Pr i ‑
\ a t r e n n e n “ . Rücksicht auf über‑
holwillige Fahrzeuge. D i e Lei‑
s t u n g des Scinvächsten in der
Gruppe sollte der Maßstab für
alle sein. Weitere Regeln. kein
nebeneinanderfahren. andere
\‘erkehrsteilnehmer immer ein?
zeln. nie in der Gruppe überho‑
len. der beste Fahrer soll die
Gruppe anführen. Günstig ist
es. in Etappen Treffen zu v e r ‑
einbaren.damit niemand Riskant
fahren n u r um den
Anschluß nicht zu verlieren.

mu ß.

Grundsätzlich ist das Risikobe‑
wußtsein zu schärfen und vor ‑
rausschauend ( w a s ist wenn. 7)
zu fahren. Gerade jetzt, wenn
die Saison beginnt und die Feu‑
erstühle aus den ..Mottenkisten"
geholt werden. ist e ine Gene ‑
ralüberholung. die v o m Grund‑
satz n u r v o n erfahrenen Motor‑
radfahrernr‐innen oder a n e r f

kannten Fachwerkstiitten vorge‑
n o m m e n werden sollte. n o t ‑
wendig. Dies gilt auch für die
körperliche Fitness der Motor ‑
radfahrer u n d -fahrerinnen.
Eine Vorbereitung in der Win ‑
terzei t is t sinnvoll. denn
schließlich kann Motorradfalr
r e n durchaus körperliche
Schwerarbeit sein. Der wichtig‑
ste ’I‘ip. so der I 'TMC, langsam
fahren. wenn nach der Winter‑
pause der Feuerstuhl erstmals
wieder bestiegen wird. Aber
das w i ß t ihr schon alles. daß
brauchen w i r Euch sicherlich
nicht erklären.Wir v o m LTTMC
sind auch ganz normale Motor‑
radfahrer/-innen im Alter v o n
u n t e r 20 bis über 30 jahren. In
dem 25jährigen Bestehen des
Vereins wurde mit viel Engage‑
m e n t gegen Vorurteile in der
Bevölkerung angekämpft und
viele Beiträge z u r Verkehrsi‑
cherheit in Form v o n verschie‑
denen Veranstaltungen gelei‑
s te t . In diesem jahr steht e i n
Sicherheitstraining und e i n
Erste‐IIilfe-Kurs auf dem Pro ‑
gramm. Inzwischen werde m a n
als Motorradverein auch v o n
der Bevölkerung entsprechend
akzeptiert.
D i e Leidenschaft verbindet
Anfänger und alte Hasen. Gäste
sind bei den Veranstaltungen
immer willkommen. D ie Cluba‑
bende sind grundsätzlich an
jedem 2 Sonntag im M o n a t .
Wer Lust hat sich mit dem Ver‑
ein in Verbindung zu setzten.
der kann sich an den I. Vorsit‑

des Unte r ‐Taunus
l\Iotorrad-Club. Wolfgang Stefa‑
ni aus Bad Schwalbach. Tel.:
()()12+ ()23(). wenden. Ach noch
was ‐ ..Heizer" können alleine

zenden

fahren, die werden in dem Ver‑
e i n keine Gleichgesinnte fin»
den.

Eike Hofmann



HORDRI‘IEIH-WESTFALEH
Saisoneröffnung d e r ETL

Dasgab es noch nie beim F.TL ‑
29 .’\Iotorradfahrer eröffneten
die Saison “ ) 5 ‑
Karfreitag traf m a n sich gegen
10.00 Uhr in der Gaststätte
..Friedenstern Lemgo“ z u m
gemeinsamen Frühstück. D i e
Begeisterung w a r groß. denn
der Wirt hat sich sehr viel Mühe
gemacht und servierte uns e in
ausgiebiges Frühstück. w o r a n
ca . 50 Pe rsonen (ETLé1 ' m i t
Familie und F r e u n d e n ) Teilnah‑
men.
Gegen 11.00 Uhr w a r Aufbruch
angesagt,
Erst jetzt w a r das Ausmaß der
lii‘öffi‘tttngsfalu‘t zu selten. 29
Motorräder waren aus ihren
Garagen geholt worden und
blinkten sauber in der Morgen‑
sonne.
I5ei strahlendem Sonnenschein
wurde aufgesessen und m a n
startete v o n Lemgo auf Neben‑
strecken Richtung Extertal.
D a n n g ing es we i te r. v o r ‑

schriftsmäßig in Reih und Glied
ohne Hekt ik in Richtung
ßodenwerder nach Iiscltersltau‑
sen. Wer die möglichkeit hatte
am Ende dieser Kolonne zu
fahren. kam in den Genuß. die
g e s a m t e n Motorräder zu
bewundern. -F.S WAR EINFACH
RIF‚SIG ! ‐
Mit einigen Pausen ging es weh

Das‑
seln. Northeim in die I\'iihe von
t e r nach Stadtoldendorf.

Herzberg in eine Dorlgaststiitte
D o r t hatte

u n s e r l . \"orsitzender schon
Tische reserviert. damit w i r dort
bei Kaffe und Kuchen unsere
ersten Eindrücke v o n der Fahrt

I l i e r
staunte an nicht schlecht. denn

nach .\Iühlenberg.

austauschen konnten.

so viele Motorräder hatte m a n
auf einmal noch nicht gesehen.
Nach eineinhalb stündiger Pau‑
se g ing es dann ca. um 10.00
1‘hr w e i t e r in Richtung Har>
degsen - 1'slar - Holzminden ‑
Polle ( \ Ve s e r fi i h r e ) zum Schie‑

M I GSoeste.V. aufReisen
Im letzten jahr hatten wi r erst‑
mals eine \‘C’ochenendtour mi t
Übernachtung in der jugend‑
herberge Hameln u n t e r n o m ‑
men.
Dieses Jahr w a r u n s e r Ziel:
Jever! Ihr \\‘ißt schon. die m i t
dem B i e r. V o m 29.04. bis
01.05.95 wollten w i r per Motor‑
rad den Friesen zeigen. w a s
satlerlandbewiihrte Motorrad
fahrer so auf dem Kas ten
haben. Wenn bloß die Straßen
da mitgespielt hätten. Es w a r
immer ein großes Hallo w e n n
mal eine Kurve kam.
Dre i Tage v o r Abreise fiel m i r
ein. daß w i r dort in der Nähe
e inen I3 \ '1 ' )M4 i lub haben. der
uns nicht seetüchtigen Green‑
hörnern mal was v o m schönen
( O s t ) f r i e s l a n d zeigen könnte.
Ich rief Helmut de Vries an und
fragte. ob er Zeit und Lust hätt‑
te. es uns einmal zu zeigen.

Sonntagmorgen um 10.00 kam
er dann m i t e i n e m Kollegen.
mit genauen Instruktionen und
einer genauen Fahrroute.
M i t 1‐1 Motorrädern g i n g es
dann los. Im Laufe des Tages
hörten w i r einiges über \\‘indv
mühlen. sahen auch mal die
See ( a b e r Vorsicht. i t is windig
m a n l ) . Wir besuchten Greetsiel.
das schöne Ö r t c h e n m i t den
Zwillingswindmühlen. einige
bestiegen auch den berüchtig
t e n Störtebekerturm in Marien‑
hafe. Am Ende Tages
w a r e n w i r u n s e in ig . daß es

des

eine gelungene Tour w a r und
Ilelmut & Co. uns eine große
Hilfe waren. \ ' on hier aus noch
einmal herzlichen Dank an die
beiden. Trotz fehlender Kurven
ist Ostfriesland immer eine Rei‑
se Wert!

Claudia Steinke

derstausee u n d dann nach
Spork. wo Familie Czarnecki
schon m i t heißer Suppe und
gebratenen Würstchen auf uns
w a r t e t e .
Zwar trafen wi r nicht. wie v o r ‑
gesehen. gegen 18.00 Uhr in
Spork e i n , sondern e r s t um
19.30 Uhr. da unterwegs e ine
H O N D A e t w a s Ö l d ’ r o b l e m e
hatte, aber das änderte nichts
an unserem großem Appetit.
Bis z u m späten Abend wurde
dann gegessen. getrunken und
erzithlt.denn m a n legte ja

REGIONAL
immerh in an diesem Tag
gemeinsam ca. 320 km zurück.
Herzl ichen Dank an Familie
Czarnecki für die viele Mühe
und die Bereitschaft, uns alle
Zuhause zu bewirten und auch
herzlichen Dank an unseren 1.
Vorsi tzenden‚ Wolfgang Wer ‑
n e r , der diese Fahrt so Prima
ausgearbeitet hat.

ES \WAR S C H O N EIN TOLLES
GEFÜHI. DABEIGEWESEN ZU
SEIN !

C ,  Wo l f

BVDM-Regionalbzim
(sortiert nachPos:lé1zab

Berlin B4
Joachim Feehir

Hochfeilerweg 30
12107 Berlin

Tel. 030/7415808‘

Ostsee B3
Rüdiger Petersen
Breitenkamp 30
23683 Scharbeutz
Tel. 04563/5213

Holstein B9
Karsten jacobs
Rugenbusch 2

24576 Bad Bramstedt
Tel. 04192/899552 Fax.-6051 _

Weserbergland/Göttingen ‘
BIO

Joachim Schmalz
Ulrideshuser Str. 52

37077 Göttingen
Tel. 0551/22816

Rheinland B1
Gisela u. Manfred Brill

Eschenbroichstr. 9
51469 Berg: Gladbach

Tel. 02202/56315

Münsterland B8
Hubert Bücker

Krummer Timpen 4
59348 Lüdinghausen

Tel. 02591/88801

Rheinland/Pfalz BS
Jürgen Rheinheimer

Franken 1312
Roswithä Rösler , _

RothenburgerStr.. 2 5 5
90459 Nürnberg .

Te l/Fax 0911/618387/618854
Ö f f n u n g s z e i t e n :  ;

Mo-Fr 0930-18:30U h r
Sa. 09:30-14.00/16.00 Uhr
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Ovrnoon
Wolfskin „Sp i r i t “

[ fi n Zell z u m .Spurmrr'f
We r für die jetzt angehenden
Touren ein Zelt sucht. und sich
was die Konstruktion angeht
auf e i n sogenann tes Kuppel‑
oder Igluzelt festgelegt hat. soll‑
te sich auf jeden Fall das „Spi‑
rit" v o n jack Wolfskin anschau‑
en.
Bereits im vergangenen jah r
vorgestellt. hat s ich dieses
Modell schnell zu einetn Best‑
seller entwickelt. Grund ist hier
z u m einen die gebotene Quw
Iiti it. insbesondere aber das
sehr gute Prei. leistungsverhiile
nis: Die .»\nschaffung scltliigtmit
n t t r 5 ‘ ) 9 . - D M z u Buche.
wiihrend die Konkurrenz bei
\ 'au De fiir e i n vergleichbares
Modell
bereits »+‘)‘).f DM verlangt.
Zum Zelt selber:
Attßenliegendes Gestiirige. das
mittels Kunststoffhaken befe»
stigt wird. das lästige Einführen
in einen engen Kanal
entfällt. Vorteil
dieses Typs
ist der sichere

w i e das „Space 2"

ttnd scltnelle
Aufbau. auch
\ \ ‘ L ‘ fl fl man

allein ist. Zusätzlich ist das ein?
gehängte Innenzelt auch bei
schlechtem \Vetter bereits beim
Aufbau geschützt. Das Attts’em
zeit besteht aus l’u‐lwscltichte‑
t e m Polyester und ist. ebenso
wie der Zeltboden absolut w a s

Das
leuchtendem

lnnenzelt aus
.\‘ylon hat

160 .\ 123 cm und

serdicltt.
eine

Größe von
ist mit zwei liingiingen \ e r s c u

hen. Insgesamt macht die \"er‑
at‘heitung einen recht soliden
Eindruck. w a s die dreijiiltt‘ige
Garantie \ ‘ o n Wolfskin bestiitigt.
lns<'esatttt kann t n a n sagen. daß
es für diese Qualitiitsstufe kaum
ein günstigeres '/.elt gibt. Für 3
Personen auch mit viel (‘.epiick

und mitabsolut ausreichend
viel Siclterheitsreser\'ett auch
für schlechte \\"etterheditigun‑
gen (Sturmahspannungen lie‑
gen bei. entsprechende
.»\bspannpunkte sind bereits am

Außenzclt angebracht) . lm
direkten Vergleich mit

den l\'< mkur‑
ren ten sicher
eine [ beile‑
gung \Vert.

N e u e P r o d u k t e i m K u r z t e s t :
‚. W1'sperlz‘le Infernafimml 600“ ‐ Benzinkocber

.\"icht mehr ganz neu. sondern
in dieser Version jetzt bereits
ein jahr auf dem Markt ist die
( “ M e r ‐ V e r s i o n des ln te rna t iw
nakKochers der Firma .\ISR.
der wegen seiner Kompakten
Bauweise i m m e r e i n e r der
meistgekauften in Deutsch‑
land war. Kurzes l‘
Kocher wurde dret Wochen
benutzt. mit gereinigtem Ben‑

abwechselnd m i t
un\ 'erblei tett t  Autobenzin
befeuert. n t t r einmal testhalher

z i n  u n d

mi t Diesel. ( D a z u m u ß m a n
allerdings die Düse w e c h s e l n )
Das Get'iit m u ß immer. attch
bei hohen Temperaturen vor‑
geheizt werden. d.h. dreckige
Finger und \er rußte Kocher.

] 2 Iitl.l.llt'm. _ws

Brennleistung im Bet r ieb
ordentliclt. laßt sich allerdings
n u r müßig regulieren. w e n n
m a n die Flamme runterdreht
fiingt der Brenner schon nach
kurzer Zeit zu flackern an.
Posi t iv : \\"ie bei allen HSR ‑
Kochern winziges Packmaß.
technische Probleme gab es
wiihrend der ’l'our nicht. Ins?

\\"ahl
u n d

sicher e r s t e
Gew ich t

g e s a m t
w e n n ' s  u m
Packmaß geht. m i r ist die
Bedienung
wenig komfortabel. limpfohle‑

l ' 3 ‘ ) . - i ) l \ l .
dazu benötigt t i t a n allerdings
e i n e .\ISR-Benzinflasche als
Tank ( k o s t e t ca. _’tt.‐ D \ t
e . \ t ra t ‚ *

a l l e rd ings  zu

n e r Ladenpreis :

D i e Negativ-Hitliste Te i l2:
\Vie bereits in der letzten Aus‑
gabe. attch diesmal wieder e in
Auszug aus meiner Retourensta‑
lislik:
Ä l o u n t a i n s p o r t . . I lot Stuff".
Tatonka „ H o t and Cold Stuff"
Die doppelwandige
lidelstahl-‘l‘herm<>v
skanne ziihlt inzwi‑
schen zu des O u t ‑
doorers Lieblings‑
gegenstiinden.
sicher nicht zu
unrecht w a s die ,.„g '
Funktion angeht. Slifff
Daß sie attch zu den Ärgernis‑

zählt
S t a t t s t i k . l ) i e oben g e n a n n t e
Kanne kommt aus Koreanischer
Produktion und ist in Di\'ersett
Größen erhältlich. das sogar zu

s e n beweist d ie

einem Attraktiwn Preis. Leider
ist d ie \'erarbeitungsqualiti'tt
recht schwankend. d. h. die

Retourenquote l iegt be i uns
nach

Lieferung, Meistbemiingelter
Fehler: Der Verschlußstopfen
schließt nicht dicht. oder aber

zwischen 10 und 40 %. je

er dreht im Gewinde durch.
Trotzdem: D i e
Kanne ist im Preis/
Leistungsverhiiltnis
eine der be. r e n
auf dem Markt. der
Hersteller gibt
immerhin 5 jahre
Garant ie i ind d ie
Handhabung ist

äußerst kullant_sprich defekte
K a n n e n werden sofort
anstandslos umgetauscht, was
allerdings z.B. auf 500 Metern
auch n u r e in schwacher Trost
ist.
Tip: Kannem‘erschluß auf jeden
Fall be im Kauf auf korrekten
und festen Sitz prüfen.

N e w s + N e w s + N e w s + N e w s
therm-a-rest [:
D e r e ine oder andere hat sie
wahrscheinlich schon. trotzdem
erwiilinemwert: Vo n thermae
r e s t . d e m Orig inal bei den
selbstaufblasenden lsomatteti.
gibt es eine echte Neuheit:
Seit Januar sind die .\Iatten der

Handel.
a l ten

..Sta_\'tet"'-Set’ie im
l ‘nterschied z i i den
Mode l l en ist d ie m i t e i n e m
.\‘tumpfen .\laterial versehene
Oberseite. lteißt der Flutsch‑
Faktor bei unebenen l ' n t e r ‑
grund w i r d m i n i m i e r t . ( \ \ " e r
schon mal mit der alten .\Iatte
auf dem lilefantentreffen war.
we iß was ich tneinel
thcrmaerest !:
\\"ie v o n (P. .
r es t Hersteller“ zu hören w a r.

c:tde. dem therm»a»

wird es ab Anfang % einige
\\ eitere \ ‘euerungen geben: Es
kontmt endl ich e i n e leichte
.\Iatte mi t e iner lange v o n ca.
193 c m auf den Markt ( b i s h e r
n u r i n 183 c m e r h ä l t l i c h ) .
außerdem denkt man über eine
breitere Version naclt.
Gaskartttschen z u m \Viederbe‑
füllen

Größtes Ärgernis bei der Benut‑
z u n g v o n Gaskochern m i t
Stechkartuschen ( z . B . die blatt‑
en v o n „Camping G ‘ ) w a r
bisher das entsorgen der Kartu‑
schen, ke in \Viederbefüllen.
kein Recycling möglich.
W ie jetzt v o n der Firma „ P r i ‑
mus‐Sievert" zu erfahren war ist
fü r die sei t e in igen Jahren
erhiiltl ichen Ventilkartuschen
e in Ri'tckgabo und Wiederbe‑
ft'tllungssystem in \r‘orbereiturig.
Diese Kartuschen sind übrigens
mit denen v o n Busch. epigas.
Coleman etc. kompatibel. Prii‑
sentiert werden wird das ganze
allerdings frühestens im Herbst
19%.
Übrigens: D i e neuen. mittlen
weile auch um Camping Gaz
erhält l ichen Kartuschen m i t
Ventil. sind mit den o. g. nicht
kompatibel.
Kommentar v o n ( L G z u m Wie‑
derbefüllen: „Machen wi r nicht.
ist t m s z u t e u e r . "
.\Iein Kommentar: Vo n l‘mwelt‑
frettndlichen Produkten schei‑
nen
wenig zu halten.

d ie blauen Franzosen



Gemeinsam für mehr Sicherheit
Die Vereinigung Deutsch‑

lands sowie die politische
und wirtschaftliche Öff‑

nung Osteuropas waren und
sind Ereignisse. die tiefgrei‑
fende Veränderungen im Stra‑
ßenverkehr bewirken. Auch
der sich weiterhin verstärken‑
de EU-Binnenmarkt wird die
Sicherheitsprobleme auf un‑
seren Straßen beeinflussen.
DieAnforderungen an alle, die
zur Verkehrssicherheit beitra‑
gen. steigen ständig.

Der DeutscheVerkehrssi‑
cherheitsrat, der seit nunmehr
25 Jahren Programme und
Maßnahmen für ein besseres
Klima im Straßenverkehr initi‑
iert, fördert und koordiniert,
hat zwar keine Patentrezepte parat. Die im DVR zusammenge‑
schlossenen 270 Organisationen und Institutionengehen vielmehr
davon aus. daß es sich bei der Verkehrssicherheitsarbeit um eine
Gemeinschaftsaufgabe handelt, die kontinuierlich und anden aktu‑
eilen Rahmenbedingungen orientiert, geleistet werden muß.

Die Teilnahme am Straßenverkehr bedeutet einerseits Freizü‑
gigkeit-MMobilität.andererseits erfordert sie jedoch auch e in h o ‑
hes Maß an Verantwortungsbewußtsein aller Verkehrsteilnehmer
untereinander. Deshalb setzt das Engagement am Verhalten und
den Einstellungenjedes einzelnen an. Technische Verbesserungen
beim Aus‐ und Umbau der Verkehrswege, aber auch die Erhöhung
der aktiven und passiven Sicherheit der Fahrzeuge stellen weitere
Ansatzpunkte dar. Und letztendlich muß auch die Rechtsordnung
durch verkehrssicherheitsrelevante Veränderungen dieses Anlie‑
gen unterstützen und, wenn nötig, auch sanktionieren. Gleichzeitig
müssen alle Verantwortlichen verstärkt darauf hmmrken, daß die
schlimmsten Folgen des Straßenverkehrs ‐ die durch Unfällegetö‑
teten und verletzten Verkehrsteilnehmer ‐ zumindest gleichrangig
mit den wirtschaftlichen und ökologischen Folgen behandelt wer‑
den. In diesen Zusammenhang gehört der Gedanke einer ganzheit‑
lichen. alle Lebensbereiche umfassenden Sicherheitspolitik. Der
Mensch ist schließlich im Verkehr kein anderer als am Arbeitsplatz,
bei der Freizeitgestaltung oder zu Hause. Dies bedeutet heute
auch, dem Menschen im Spannungsverhältnis Umwelt und Technik
seinen angemessenen Platz einzuräumen und ihn in seinem Bedürf‑
nrs nach Mobilität und Sicherheit ernst zu nehmen. Umdie insge‑
samt positive Tendenz in der Untallentwicklung. insbesondere bei
der abnehmenden Zahl der Verkehrstoten, fortzuführen, ist die
Fortsetzungder koordinierten Zusammenarbeit von Bund.Ländern
und Gemeinden sowie anderen gesellschaftlichen Organisationen
notwendig. Diese Arbeit braucht einen finanziell angemessenen
Rahmen ‐ eine langfristig gegebene Grundfinanzierung aus öffent‑
lichen Haushalten ist daher unabdingbar.

Die Tatsache, daß in der Europäischen Union jährlich 50 000
Tote durch den Straßenverkehr zu beklagen sind, macht deutlich,
daß auch in der internationalen Zusammenarbeit erhöhte Anstren‑
gungen notwendig sind.

Durch die Maastrichter Verträge ist eine umfassende, europäi‑
sche Verkehrssicherheit mbglich geworden. Eine Vereinheitlichung
von Richtliniendarfjedoch keine Senkung des bestehenden Sicher»
heitsniveaus eines EU-Mitgliedslandes zur Folge haben. Dafür und
zur Initiierung gemeinsamer Programmvorschläge für alle Ver‑
kehrssicherheitsbereiche hat sich der DVR an der Gründung des
„Europäischen Verkehrssicherheitsrates (ETSC)“ beteiligt.

In diesem Sinne verstehen wir die Publikation als Angebot an
alle Leser, sich zu informieren und als Aufforderung, eigene, indivi‑
duelle Beiträge zur Verbesserung der Verkehrssicherheit in
Deutschland und Europa zu leisten.

Dr. Gerhard Schork,
Präsidentdes Deutschen
Verkehrssicherheirsrates

Der Mensch steht im Mittelpunkt

Mobilität sichern
Die uneingeschränkte Bewegunéfreiheit ge‑
hört zu den Grundrechten des Bügers und ist
Ausdruck demokratischen Lebe s 13. Das
gilt für den Beruf ebenso wie für, r
Urlaub; und seit der Vollendung des Binnen‑
marktes auch für die Bewegungsfreiheit über
die europäischen Grenzen hinw

er Umdenkungsprozeß ist"mittlerweile zwangsläufig in
Gang gekommen: wo zuneh‑

mende Mobilität sich selbst im
Wege steht und Sich im stunden‑
langen Stau ad absurdum führt,
muß darüber nachgedacht wer‑
den, was geändert werden muß,
und wie mit den Problemen. die
eine uneingeschränkte (Auto-)
Mobilität erzeugen. umzugehen
is t . ’ 'nnernsonansamgaoe

Eines ist ziemlich klar: hem‑
mungslose Mobilität. sozusagen

eit und

. Bewe- gültig vorbei.
rnjeden Preis, führt zur Immobili‑
‘ t , zu Stillstand und letztlich zum
erkehrsinfarki. Außerdem bringt
ieerheblicheökologische Proble‑
e mit sich.

Wasist also zu tun. umMobili‑
't unter den veränderten Bedin‑
ungen auch weiterhin garantie‑
n zu können? In der Broschüre
erkehrssicherheit 2000 ‐ Auf‑
rderung zur Lösung einer Ge»

‘ des Deut‑
schen Verkehrssicherheitsrates
(pVR) findet man die bemerkens‑

Teuere rustikale Um angstormen
Hallo Partner. zanke schön . . .

es kostet es. zu einem an‑WderenAutofahrer ..du Hein '
zu sagen, obwohl er do

Fridolin heißt? und wie teuer
kommt jenes ruchiose Glied nä‑
mens „Stinkefinger“ zu stehen,
das Stefan Effenberg bei der Fun}‑
ball‐WM ‘94 zum Sinnbild deu‑
schen Unflats erhob und das sei ‑
dem. Knigge sei's geklagt. au
hinter den Windschutzscheib
der Nationen immer unfröhliche
Urständ feiert?

„Blöde Kuh“
ist noch billig

Den aktuellen Straf- und T
rifrahmen für Beleidigungen i
Straßenverkehr haben die Ju
sten des ADAC uns unlängst noc
einmal warnend unter die Nas
gerieben. und zwar anhand vo
konkreten Beispielen aus der G
richtspraxis. Das beginnt bei rel
tiv müden 150 Mark für „blöd
Kuh“, entboten einer fremde
Dame am Steuer. Munterer sin
schon die 500 Flöhe. die einer f‘
„Depp" springen lassen mußte
Metertief ins Portemonnaie de
Schimpfkanoniers pflegt Justiti|
aber grundsätzlich dann zu grei
fen, wenn der Entenrte und En
nervte ein Polizeibeamter oda
eine ordnungshütende Hilfskraä

!

(Politesse) ist. Da sind für „Trott
in Uniform“ oder gar „Scheißbu
le“ locker drei Tausender futsch
Und der Frevel. die Knöllchen
schreiberin als „dummes Huhn
zu begackern. wird ohne Federls
sen mit 1200 Eiern gerocher.
Wohlgemerkt. hier handelt es sici
mitnichten um bloßes Bußgeld
Wer seinem Unmut durch Schmä
hungert Luft macht. verübt ein»
Straftat und begibt sich in det
Verdacht. charakterlich ungeeig
net zum Führen von Kraftfahrzeu
gen zu sein. So sieht das ‐ gewit
nicht zu Unrecht - die Rechtspre
chung.

Aber nun einmal andersher‑
um betrachtet: Fahren Leute. die
ihren angesammelten Streß bis
zur Bildung von Magengeschwü‑
ren brav runterwürgen. wirklich
besser. sicherer. partnerschaftli‑
cher? Die tägliche Beobachtung
lehrt uns wohl eher das Gegenteil.
Undmir ist im Zweifel jemand. der
sich mit einer saftigen Injurie see‑
tisch entspannt lieber als der ver‑
bissen-korrekte Typ, dem die Gal‑
le dann unbewußt in den Gasfuß
durchschlagt. - Seien wir doch
nichtsolche Mimosen! Müssenwir
gleich zum Kadi rennen?

Mir fällt da der Fahrer eines
Kleinlasters ein, dem ich in der In‑
nenstadt mal aus Versehen die
Vorfahrt klaute. Anschließend
stoppte er neben mir an der Am‑
pel. trommelte mir auf der Stirn e'
nen ganzen Meisenschwarm ru‑
ber, attestierte mir pantomimisch
dazu noch 'ne Mattscheibe und
vergaß auch den mit zwei Fingern
zum Kreis geformten Schließmus‑
kel nicht,

Wennder Dampf raus ist,
fährt essich besser

Ich weiß nicht mehr. was ich
retourfuchtelte. Aber plötzlich
hielten wir inne. die Komik der Si‑
tuation überwältigte uns, und wir
fingen beide an zu lachen. Wir ha‑
ben unsnochander übernächsten
uerstopften Kreuzung angegrinst.
‐ Der Dampf war raus!

Was den „Effe“ betrifft, so sei
noch auf eine eventuelle Quelle
des Mißverständnisses hingewie‑
sen. Rhythmischen Stecherbewe‑
gungen mit dem Mittelfinger muß
nicht unbedingt jene gewisse. sit‑
tonlose Symbolik innewohnen. Es
kann auch schlicht heißen: Schal‑
ter drücken und Nebelschluß‑
leuchte ausknipsen, bittet

WilliMertens

gungsfreiheit, das heißt Mobilität - in unserer
Industriegesellschaft bis heute allerdings
meist als automobile Mobilität verstanden
und auch mißverstanden. Das war kein Pro‑
blem, solange diese Art von Mobili
gefährdet war. Doch diese Zeiten sind end‑

t nicht

werte Feststellung:
„Die Teilnahme am Straßen‑

verkehr bedeutet nicht allein
Freizügigkeit und Mobilität sowie
den wirtschaftlich notwendigen
Austausch undTransport vonGü‑
tern. Sie erfordert zugleich ein
hohes Maß an Verantwortungs‑
bewußtsein aller gesellschaftli‑
chen Gruppierungen und jedes
einzelnen Verkehrsteilnehmers
g e g e n u m n u r m n m i r m ‘ a m ’  '
Straßenverkehr beteiligt oder
von ihm betroffen sind.“

%!!!Hji‘.“

extra
Verkehrssicherheit in Deutschlandund Europa

Was ist damit gemeint? Wir
müssen zweifellos umdenken und
eine neue Defin on und neue For‑
men der Mobilitat finden. Das ei‑
gene Auto ist nicht unbedingt die
.,Ultima ratio“. Alternativen bieten
sich an und zwingen sich gerade‑
zu auf:

Verstärkte Nutzung des öf‑
fentlichen Nahverkehrs beispiels‑
weise und von Fahrgemeinschaf‑
ten. Aber auch das Fahrrad hat in
diesen Uberlegungen Platz. und
nicht zuletzt der Fußgänger als
Verkehrsteilnehmer.

So paradox es klingen mag:
Wir müssen zwangsläufig am we‑
nig auf unsere Mobilität alten Stils
verzichten, um mobil zu bleiben
und um nicht an unseren liebge‑
wonnenen auto‐mobilen Traditio‑
nen zugrunde zu gehen. Und wir
sollten dies freiwillig tun. bevorwir
durch staatlich verordnete Pte‑
striktionen dazu gezwungen wer‑
den.

Der DVR und seine Mitglieder
haben dazu Konzepte entwickelt,
die vor allem auch die soziale und
umwefliidlitisc e reg rc er
der neuen Anforderungen an die
Mobilität einschließen.

Die4 Heveesmit ihrem HACKEVOLLGAS ‐ SHOWCASE- eine Aktion
zur Unfal/prävention beijugendlichen Autolal‘irern.

Aus dem Inhalt

Annähernd jeder zweite Bundesbür‑
ger fährt gegenwärtig im eigenen
Auto. Das erfordert weitgehende
Konsequenzen. Seite 2

Verkehrssicherheitsprobleme ma‑
chen keinen Halt vor Ländergrenzen.
eine europäische Zusammenarbeit
ist erforderlich. Seite 2

Verkehrssicherheit ist nicht allein
und inerster LinieAufgabe des Stea‑
tes. sondern aller gesellschaftlichen
Kräfte. Seite 3

Umdenken heißt umsteigen! Jeder
vierte Verkehrsunfall mit Personen‑
schaden ereignet sich nach Drenst‑
schluß. Seite 3

mit Popmusik auf Risiken aufmerk‑
sam machen. S c i “ 4



Sie
zeigt
es
ihm . . .
aber
richtig.

Möglich durch europäische Zusammenarbeit:

Sicher fahren in und durch Europa
Aufgrund seiner geographischen Lage in der
Mitte von Europa hat Deutschland die Funkti‑
on eines Transitlandea. Mit einem erhebli‑
chen Anwachsen der Verkehre ist auch des‑
halb zu rechnen, weil die Staaten Osteuropas

land mußdaher zunehmend in
e i n e m ständigen Abstim‑

mungsprozeß mit unseren Nach‑
barn organisiert werden.

Politik für mehr Verkehrssi‑
cherheit ist auch Europapolitik.

Oft klafft zwischen dem, was
Im Rahmen d e r Verkehrssicher‑
heit als richtig und wirkungsvoll
angesehen wird und dem. was in
der Praxis tatsächlich Geltung hat
und Anwendung findet, eine große
Lücke. Auch hier ist ein grenz‑
überschreitender Erfahrungsaus‑
tausch ‐ außerhalb der offiziellen
Regierungsschiene - notwendig.
Verfügbares Wissen muß in die
Tat umgesetzt und Erfahrungen
ausgetauscht werden. um immer
wieder neue Lösungen finden zu
können und um der Politik neue
Anstöße zu geben.

" erkehrssicherheit in Deutsch‑

„Wenn Sie bedenken, was wir allein in den
letzten 20 Jahren durch gemeinsame Arbeit.
angefangen bei der Medizin, über Technik
und gesetzliche Maßnahmen bis hin zur Ver‑
haltensbeeinflussung. erreicht haben. ange‑
sichts einer Ausgangsbasis von 20 000 tödli‑

Präsident des DVR. 1989 bei
der Veranstaltung „40 Jahre

Verkehrssicherheit ‐ Verkehr und
Verantwortung in der mobilen Ge‑
sellschaft“. Diese zwei Jahrzehn‑
te sind jedoch nur ein Teil jenes
Weges. den die Verkehrssicher‑
hensarbeit in Deutschland zurück‑
gelegt hat.

DasAutomobil ist nicht viel äl‑
ter als 100 Jahre. Durch sein Er»
scheinen wurden die Pferde‑
droschken verdrängt. die Auto‑
mobilität nahm zu. In die gleiche
Zeit reichen auch die Wurzeln der
Verkehrssicherheitsarbeit: 1901
entstand z.B. die erste Straßen‑
verkehrsordnung in Berlin.

In den 30er Jahren vertilgte
Deutschland über ein Drittel des
Motorrad-Weltbestandes, jedoch
nur über drei Prozent des Welt‑
bestandes an Pkw. Erst mit dem
.‚Volkswagen" wuchs die „Auto‑
mobilisrerung des kollektiven Be‑
wußtseins'. und in den 509r Jah‑
ren ging es erst richtig los.

Der Pkw‐Bestand veracht‑
fachte sich von 1950 (0.52 Millio‑

so Dr. Gerhard Schork. der

Diese Überlegungen und ähn‑
liche Probleme der Verkehrs ‑
cherhert in verschiedenen Län‑
dern in der Europäischen Union
waren für drei große nationale Or‑
ganisationen ‐ darunter auch der
DVR‐diesich mit Fragender Ver‑

|V|BIISG|I - T80hllik - li
chen unfällen und einer Motorisienmg, die
um die Hälfte niedriger war, als wir sie heut
haben, dann meine ich, daß wir durchaus di
Chance haben, auch in Zukunft das Phäno‑
men Unfall im Straßenverkehr wirksam zu
bekämpfen.“

nen) bis 1960 (4.1 Millionen). Das
Wirtschaftswunder hatte es mög‑
lich gemacht. Im europäischen
Vergleich steht die Bundesrepu‑
blick heute vor Frankreich.
Schweden und Großbritannien.
was die Pkw-Dichte je 1000 Ein‑
wohner betrifft, an erster Stelle.
Annähernd jeder zweite Bundes‑
bürger fährt im eigenen Auto ,

Verkehrstrauma
Mit der Automobilisierung

wuchs auch das Verkehrstrauma
in Deutschland. Seit Bestehen der
Bundesrepublik verunglückten
über eine halbe Million Menschen
tödlich, fast 20 Millionen wurden
verletzt. Inden 50er Jahren waren
vor allem Zweiradfahrer die Leid»
tragenden ‐ s i e machten die Hälf‑
te der Unfallopfer aus, gefolgt von
den Fußgängern.

Ab Mitte der 70er Jahre war
ein Rückgang der Unfällezu beob‑
achten. Sowohl die Zahlen der
Verletzten und Getdteten als auch
die damit verbundenen Sachschä‑
den gingen zurück. In dieser Zeit
wurden wirksame Maßnahmen

Es gibt wahrscheinlich keinen a eren go‑
sellachaftlichen Bereich, der des Leben einer
ganzen Bevölkerung so nachhal
wie die Verkehrssicherheit.
Das beginnt bereits im Kindevga on und In
der Schule und begleitet uns da ein ganzes
Leben lang. Ob jung oder alt, Fu finger oder
Fahrradfahrer. auf dem Melone

er sich nicht daran hält ‐ obWVorsätzhch‚ mutwillig oder
aus Gedankenlosigkeit,

setzt das irague System der Si‑
cherheit auf Gegenseitigkeit au‑
ßer Kraft und gefährdet nicht nur
sich, sondern vor allem die ande‑
ren. Insofern ist das Verhalten im
Verkehr nichts anderes als prakti‑
ziertes Sozialverhalten.

und vermutlich ebenfalls in
keinem anderen gesellschaftli‑
chen Bereich sind soviele relevan‑
te Berufsgruppen und Organisa‑
tionen integriert: wie beispielswei‑
se Politiker. Beamte, Techniker.
Ingenieure. Journalisten. Fahrleh‑
rer und Hochschulprofessoren,
Berufsgenossenschaften, Eltern‑
beiräte. Seniorenvereimgungen.

Die Verbesserung der Sicher‑

eine zunehmende Motorisierung aufweisen
und die Leistungsfä gkeit des Straßenver‑
kehrs eine zentrale Funktion für die politi‑
sche und wirtschaftliche Entwicklung dieser
Länder übernehmen wird.

kehrssicherheit befassen, Anlaß.
1993 eine gemeinsame europäi‑
sche Organisation, den „Europ !‑
schen Verkehrssicherheitsrat"
(European Transport Safety
Council ‐ ETSC) zu gründen.

Hauptziele dieser europäi‑
schen Organisation ‐ mit Sitz in

kamp ung von Verkehrsunfälle
Untersuchung ihrer Ursachen u
Folgen, gemeinsame Förderu
von Problemlösungen u
schließlich die Festlegung \"
Prioritäten für die Verkehrsunf‑
forschung, ETSC versteht si
auch als eine unabhängige Bei
tungsstelle für Verkehrssioh
heitsfragen für die Europäisc
Kommission, das Europäisc
Parlament und auch nationale R
gierungsbehörden und Organis
tionen in Europa.

umgesetzt: z.B. - neue Straße
verkehrsordnung. 1971‐Gurtei
baupflicht für Vordersitze. 1973
o.E-PromilIe‐Grenze . 1973 ‐ A
tobahn-Richtgeschwindigkeit 1 '
km/h, 1974‐Gurteinbaupilichtt
Rücksitze. 1978 - Stufenführ
schein für Motorräder, 1984‐ Fü
rerschein auf Probe. 1986 ‐ Au
rüstung der ersten Fahrzeuge
ABS, 1988.

Maßnahmen-Katalog
Hinzu kamen Programme f

den Straßenausbau. Neuregelu
gen zur Verbesserung der v.
kehrssicherheit. u.a. die Kinder
cherung in Autos. Maßnahmen1
Verhaltensbeeinflussung. Es w
auch die Zeit des Umdenkens
Sachen Umweltschutz: arm- ur!
Abgasvorschriften sowie Vd‑
kehrsberuhlgungsprogramme
verbesserten die Lebensqualit'a.
Die Fahrlehrerauebildung. nee
Nachschulungskdnzepte, die M‑
dernisierung des Rettungsw‑
sens sind weitere Maßnahme,
die schrittweise umgesetzt wu‑
den.

berührt

Auto oder am Lenkrad eines Lkw: wir sind
immer in der einen oder anderen Weise Ver‑
kehrsteilnehmer und als solche eingebunden
in ri sensibles System gegenseitiger Ab‑

im eigenen
it auf deutschen Straßen ist

ne Daueraufgabe. Daran be‑
eht keinZweifel. Sie hat sich seit
55 relativ und seit Beginn der
er Jahre auch absolut ständig
rbessert. Im internationalen
rgleich hat die Zahl der getöte‑
n  Ve r k e h r s t e i l n e h m e r  i n
eutschland seit 1970 am stärk‑
en abgenommen. Diese Ent‑
icklung hat vielfältige Gründe:
verkenrssicherheitsrelevante

er'anderungen in der Rechtsord‑
ung (z. B. Gurtanlegepflicht).
Erhöhung der aktiven und pas‑

iven Sicherheit der Fahrzeuge.
verkehrstechnische Verbesse‑

ungen beim Aus- und Umbau der
erkehrswege.
Beschleunigung bei der Notfall‑

ettung und Verbesserung der me‑
izinischen Versorgung sowie
rücksichtsvolleres Verhalten

er Verkehrsteilnehmer.

Sensibilisierung
gelungen

Auch die Zusammenarbeit al‑
ler gesellschaftlichen Kräfte im
Deutschen Verkehrssicherheits‑
rat hat ihren Anteil daran. Nach
einer Phase der allgemeinen Sen‑
sibilisierung der Bevölkerung für
die Notwendigkeit erhöhter Ver‑
kehrssmherheit und der Darstel‑
lung von Lösungsangeboten unter
dem Slogan ..Hallo Partner ‐ dan‑
keschön" begann der DVR in den
80er Jahren die Umsetzung von
Zielgruppenprogrammen für
nahezu alle besonders gefährde‑

Aufgabe der Parlamente
Verkehrssicherheit muß noch

mehr Eingang in die Planung und
Organisation des Straßenver‑
kehrs finden, um aus der Rolle ei‑
nes Reparaturbetriebes für des‑
sen Folgen herauszukommen, Ne‑
ben den Unfallfolgen muß die wei»
ter steigende Zahl von Verkehrs‑
unfällen i n s Blickfeld gerückt wer‑
den. Verkehrssicherheit gehört
eben auch mehr dennie aufdie Ta‑

WB"
Die Anfänge der Verkehrs‑

wachten liegen in den 20er Jah‑
ren. Damals hatten sich in einigen
Großstädten ..Autowechten“ ge‑
bildet. die für Ordnung auf den
Straßen sorgen wollten. „Auto‑
wacht, Bitte 35 km" ‐ mit so be‑
schrifteten Schildern forderten die
Mitglieder der Autowachten die
Autofahrer zur Rücksicht auf.

Autowacht ‑
Verkehrswacht

Die am 3. November 1924 in
Berlin gegründete Deutsche Ver‑
kehrswacht (DVW). die sich als
größte undälteste Bürgerinitiative
Deutschlands auf dem Gebiet der
Verkehrssicherheit bezeichnet.
sollte „zu einer geordneten undsi‑
cheren Abwicklung des Verkehrs
beitragen". Aus den eher spora‑
dischen, manchmal rüden „Erzie‑
hungsmethoden" der Verkehrs‑
wachten, die auf Schockeffekte
setzten, wurdenfrogramme ent‑
wickelt, die auf Uberzeugungsar‑
beit basieren. Schwerpunkte der
langjährigen Verkehrswachtarbeit
sind u.a. Jugendverkehrsschulen.
die Schülerlotsendienste, Film‑
und Fernsehprojekte wie etwa
„Der 7. Sinn" und Kfz-Beleuch‑
tungsaktionen. Heutewerden die‑
se Programme von 16 Landesver‑
kehrswachten umgesetzt.

hingigkelt. mit einem fast unübersehbaren
Katalog von Gesetzen. Regeln und unge‑
schriebenen Ubereinkünften und
Konventionen.

gesordnung der Parlamente. Es
wäre der Bedeutung des Pro‑
blems Verkehrssicherheit nur an‑
gemessen. wenn sich der Deut‑
sche Bundestag häufiger mit die‑
ser Thematik befassen wurde.
Dabei ist ein parteiübergreifender
Konsens anzustreben.

Die Verkehrssmherhensarbeit
braucht aber vor allem Kontinui‑
tät, eine entsprechende finanzielle
Ausstattung und klar definierte
Zuständigkeiten. Aus der Forde‑
rung nach e i n e m Gesamtkonzept
der Verkehrssrcherhensarbeii re‑
sultiert die Forderung nach einer
Vereinbarung, die auf Grundlage
der Zuständigkeiten von Bund.
Ländern und Gemeinden eine ab‑
gestimmte Verkehrssicherheit ge‑
währleistet und deren Finanzie‑
rung nachhaltig regelt.

Fragen des Straßenverkehrs
sind in den letzten Jahren immer
mehr zu einem öffentlichen The‑
ma geworden. Das ist nicht allein
das Resultat der Arbeit der tradi‑
tionellen Institutionenund Organi‑
sationen. Vielmehr haben die Bür‑
ger in unzähligen Initiativen die
Verkehrsprobleme selbst in die
Hand genommen und bestimmen
mehr und mehr den Tenor der öf‑
fentlichen Diskussion. Fragen des
Umweltschutzes stehen eindeutig
im Vordergrund.

Verkehrssicherheitsarbeit ist
lebensbegleitend: Dazu gehört
e i n e durchgängige Verkehrseme‑
hung vorn Elternhaus und in der
Schule über e i n strategisches
Stufenkonzept für die Aus- und
Fortbildung bis hin zu Angeboten
zur sicheren Gestaltung der Mohr‑

Die Verkehrssicherheitsarbeit
wird ihre Ziele darüber hinaus nur
erreichen, wenn sie den Forderun‑
gen nachganzheitlichen und inter‑
disziplinären Lösungen und Ver‑
haltensangeboten nachhaltiger
als bisher gerecht wird.

Umdas Problem ..Verkehrssi‑
cherheit“ im öffentlichen Bewußt‑
sein wachzuhalten und zugleich
eine Breitenwukung bei der An‑
sprache der Verkehrsteilnehmer
zu erreichen, sind entsprechend

DVR: Kräftebündelung
Zu den Gründungsmitgliedern

des DVR 1969 gehörten neben
den für Verkehr zuständigen Bun‑
des- u. Landesministerien die
DVW. die Berufsgenossenschaf‑
ten und die Kraftfahrzeugversi‑
cherer, aber auch Automobil‑
klubs, die Automobilindustrie und
andere Institutionen. die sich für
mehr Verkehrsacherheit engagie‑
ren. Der DVR will alle relevanten
gesellschaftlichen Kräfte blind ‚
gemeinsame Programme in i‑
ieren. fördern und koordinieren.

Die initiaioren des DVR woll‑
ten ein Sofortprogramm entwik‑
kein und langfristige i n e n General‑
plan aufstellen. Dabei waren sich
die Akteure des DVR ihrer schwie‑
rigen Aufgaben voll bewußt: „Das
gemeinsame Ziel kann nur durch
e i n e Zusammenfassung aller
Kräfte und durch eine enge und
vertrauensvolle Zusammenarbeit
erreicht werden". heißt es im Stra‑

angelegte Kampagnen unabding‑
bare Notwendigkeit.

Jede Veränderung der Infra‑
struktur bedingt die Anpassung
der Verkehrssicherheitsarbeit an
die sich verändernden Verhältnis‑
se. Die Entwicklung eines ‐ alle
Verkehrsmittel vernetzenden ‑
Verkehrssysterns. das sinnvolle
und gleichzeitig sichere Mobilität
ermöglicht. wird nur dann erfolg‑
reich sein, wenn sie auf verschie‑
denen Ebenen gleichzeitig ange‑
gangen wird:
0 Beim einzelnen Fahrzeug ‐ sei‑
ner Produktion. seiner Nutzung,
s e i n e r Wiederverwertung:
l b e i m Aufbau integrierter Ver‑
kehrssysteme;
. bei der internationalen Verbes‑
serung und Abstimmung von si‑
cherheitstechnischen Grenzwer‑
ten und Standards.

Mobi t neu bewerten
Verkehrs- und wuterungsab‑

hängige Geschwindigkeitsrege‑
lungen erhöhen die Verkehrssi‑
cherheit. Daher sind flexible Ge‑
schwindigkeitsregelungen starren
Vorgaben überlegen.

Eine Reihe von lnnovationen
aus Industrie und Forschung
strebt die Ver seerung der Ver‑
kehrssicherh bei gleichzeitiger
Erhöhung der Leistungsfähigkeit
der vorhandenen Straßen an.
Elektronische Systeme ersetzen
aber nicht die notwendige Neube‑
wertung der Mobilität sowie die
entsprechenden Verhaltensände‑
rungen. Der Bau neuer Straßen
wird auch in Zukunft unerläßlich
sein. Allerdings sind allein damit

Siedlungsstruktur ist mit den vor‑
handenen Verkehrswegen und
dem Ausbau der Verkehrsinfra‑
struktur mit hoher Massenlei‑
stungsfähigkeit (Bahnen/Busse)
abzustimmen.

Problemeder Verkehrssicher‑
heit machen nicht an Ländergren‑
zen halt. Eine Harmonisierung der
technischen und sozialen Sicher‑
heitsstandards im europäischen
Straßenverkehr erfordert koordi‑
niertes europäisches Handeln.

Einerals Wunder der Technik bestaunt. heule teures Museumsstück

tegiepapier der Gründungsphase.
Das 1971 begonnene und

ständig aktualisierte Langzeitpro‑
gramm „Klimawechsel im Ver‑
kehr“ hat mit seinen Dachkam‑
pagnen und zielgruppenorientier‑
ten Maßnahmen wesentlich dazu
beigetragen. weiten Kreisen der
Bevölkerung den Gedanken der
Partnerschaft im Straßenverkehr
nahezubringen. Das Resultat ließ
sich sehen: bei steigender Ver‑
kehrsdichte sank die Zahl der Ver‑
kehrstoten seit 1970 um ein Vier‑
tel. Verhaltensverändernde Maß‑
nahmen gingen dabei Hand in
Hand mit der Novellierung in Ge‑
setzgebung. aber auch mit der
Modernisierung und Verkehrs‑
techni Eigen- und Mitverantwor‑
tung. Uberzeugung statt Verbot
und Gebot.

1991startete das bundeswei‑
te Programm „Rücksicht kommt
an“, das gemeinsam vom Bundes‑
verkehrsminister und dem DVR
durchgeführt wird.
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Bundesminister Wiesmann: Den Bedürfnissen der Menschen und der Umwelt gerecht werden

Wir alle Sillll 3IIQBSIIIOG|IBII
EURO: Die Hegierungserklärung
vom23. November 1994 und ihre
diesbezüglichenAuslührungenim
BundestagenthaltenneueUber/e‑
gungen zur künftigen Verkehrs‑
politik, Wo sehen Sie Schwer‑
punkte und welche Prioritäten
werden Sie setzen?
Wissrnann: Eine zukunftsgerich‑
tete Verkehrspolitik, die den Be‑
dürfnissen der Menschen und der
Umwelt gerecht werden will. muß
sich an dem Laitziel orientieren:
Mobilität als unabdingbaren Fak‑
tor für Wirtschaftswachstum und
Wohlstand auf Dauer umweltver»
träglich zu sichern. Das setzt ein
leistungsfähigesundumweltscho‑
nendes Gesamtverkehrssystem
auf der Basis einer modernen.
auch langfristig bedarfsgerechten
Verkehrsinfrastruktur voraus.

Die Fortsetzung eines ökolo‑
gisch ausgewogenen Aus» und
Neubaues der Verkehrswege ist
daher eine der Hauptaufgabender
Verkehrspolitik.

ErstePriorität hat z. B. inden
neuen Bundesländern nach wie
vor der zügige Aufbau moderner
Verkehrswege in den neuen Bun‑
desländern. ohne die der wirt‑
schaftliche Autholprozeß dort

nicht zu meistern ist. Gleichzeitig
müssen durch Investitionen und
ordnungspolitische Maßnahmen
die Voraussetzungen für eine stär»
kere Nutzung der umweltfreundli‑
cheren Verkehrsträger Schiene
und Wasserstraße geschaffen
werden.

Nicht zuletzt gehören zu ei‑
nem Verkehrssystem der Zukunft
auch zukunftsweisende Techno‑
logien. sei es der Einsatz moder‑ner Informations» und Kommuni‑
katronstechnologie im Verkehr
(Telematik) oder der Transrapid
als neuer,umweltfreundlicherVer»
kehrsträger.
EURO: in der Verkehrspolttik wird
wiederholt das Schlagwort „Neu‑
es Denken" gebraucht. Das i s t ol‑
fensrchtlich nicht nur ein Motto.
sondern umreißt auch e i nen Teil
IhrerPolitik.

Deutschland:
Transitland Nr.1
Wlssniann: Deutschland als zen‑
trale Verkehrsdrehscheibe in Eu‑
ropa und Transitland Nr. 1 ist von
dem drastischen Anstieg der Ver‑
kehrsströme, gerade auch auf der

Ost‐West-Achse, in besonderem
Maße betroffen. Der prognosti»
zierten Verdoppelung des Stra‑
ßentransits, der schon heute die
verkehrswichtigen Hauptmagi‑
stralen über Gebühr belastet.muß
mit leistungsfähigen und umwelt‑
freundlicheren. aber auch markt»
konformen Alternativen entge‑
g]engesteuert werden. Aus diesem
rund wird z.Zt. in meinem Mini‑

sterium in Zusammenarbeit mit
der Verkehrswirtschalt ein Kon»
zept für einen umweltfreundlichen
Gütertransit entwickelt.
EURO: Mit welchen Schwerpunk«
ten?
Wiesmann: Wichtige Komponen‑
ten werden dabei eine stärkere
Beteiligung der umweltfreundli‑
cheren Verkehrsträger Schiene,
Binnen und Seeschrffahrt am
Transitverkehr, die Vernetzung al‑
ler Verkehrsträger zu effizienten
Transportketten und der Ausbau
des kombinierten Verkehrs sein.
Eine wichtige Rahmenbedingung
wurdemitderEinführungvonzeit‑
bezogenen Lkw-Autobahngebüh‑
ren für In- und Ausländer zum
1. Januar 1995geschaffen.

ReformundÖffnung
des Schienennetzes

Das Ziel. die Schiene stärker
in den Gütertransit einzubezie‑
hen. setzt allerdings gemeinsa e
Anstrengungen aller europai
schen Partner voraus: Die Lei‑
stungs- und Wettbewerbsfähig»
keit der europäischen Bahnen
muß durch konsequente Refor‑
men und Öffnung der Schienen‑
netze für Dritte optimiert werden.
Die Bundesregierung hat diesen

diese Lösungsansätze auf euro‑
päischer Ebene voranzutreiben.
EURO: In letzter Zeit ist die Zahl
der Verkehrstoten ein wenig zu‑
nickgegangen. Worauf führen Sie
,das zurück? Is t das auch ein Er‑
folg der vom DVR initiierten und
Iorgenisierten Informationsarbeit
lzur Verkehrssicherheit? Stehen
‘zur Weiterführung dieser Arbeit
auch weiterhin die erforderlichen
Geldmittelzur Verfügung?
.Wlssrnann: Erfreulicherweise ist
die Zahl der Verkehrstoten sogar
deutlich zurückgegangen. In den
alten Bundesländern wurde 1993
mit 6926 Verkehrstoten der nied‑
rigste Stand seit Beginn der amtli‑
chen Unlallstatistik im Jahr 1953
erreicht. Auch in den neuen Bun‑
desillndern ist die Zahl der Ver‑
kehrstoten, nach einem anfängli‑
chen Anstieg im Zuge der sprung‑
haften Zunahme der Motorisie
rung nach derWiedervereinigung,

seit 1992 deutlich gesunken. Si‑
herlich ist dies nicht auf eine
Maßnahmeallein. sondern auf ein
großes Bündel von Aktivitäten zur
Verkehrssicherheit zurückzufüh‑
en.

II mit 300 kmlh durch Europa.
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Bundesverkehrsminister Wiesmann: Verkehrssicherheit ist nicht allein
Aufgabe des Staates, sondern aller gesellschaftlichen Kräfte.

Der Deutsche Verkehrsicher‑
heitsrat leistet hier einenwesentli‑
chen Beitrag. Das Bundesver‑
kehrsministerium fördert die Ar‑
beit des DVR daher in beträchtli‑
chem Umfang.

Trotz des natürlich auch dem
Verkehrsressort auferlegten
Sparkurses werde ich auch in Zu‑
kunft bemüht sein. die für die Ver‑
kehrssicherheitsarbeit erforderli»
chen Mittel zur Verfügung zu stel»
len. Verkehrssicherheitsarbeit ist

aber nicht allein und in erster Linie
Aufgabe des Staates, sondern al‑
ler gesellschaftlichen Kräfte.

EURO: Es wird viel von „europäi‑
schen Verkehrsnetzen“ gespro‑
chen. Was heißt das undwas v
steht man unter einer „europ

stungsfähige, ,.grenzüberschrei»
tende“ Verkehrsrnfrastruktur. Das
bedeutet, die nationalen Ver»
kehrsnetze sukzessive mit- und
untereinander zu vernetzen. Eng‑
pässe zu beseitigen, bestehende
Verbindungen zu modernisieren
und neue zu schaffen.

Grenzüberschreitende
Verkehrsinfrastruktur

Diese transeuropätschen Net‑
zemüssennicht nur zwischen den
Staaten der Europäischen Union
aufgebaut werden: wichtig ist
auchdie Einbeziehungvon Mittel-.
Ost- und Südeuropa. Schließlich
ist diese europäische Dimension
der Verkehrspolitik sowohl Konse‑
quenz als auch Voraussetzung für
das weitere Zusammenwachsen
ganz Europas und dient dazu, der
immensen Mobrlitätsnachfrage
des einzelnen Bürgers und der
Wirtschaft auf Dauer gerecht zu
werden.

Der EU-Verkehrsmimsterrat
verabschiedete unter meiner Prä‑
sidentschaft bereits Leitsätze zu
Grundsatzfragen für ein transeu‑
ropäisches Verkehrsnetz. Dabei
gelten als Projekte von gemeinsa‑
mem Interesse großräumige Ver‑
bindungen. Knotenpunkte und In‑erkehrserziehungs‑" ‘ frastrukturmanagementsysteme.

ndAufklerungsarbert Der EU-Gipfel in Essen beschloß
den Bau von 14 transeuropäi‑

schen Dimension" in der Ver‑
kehrspoliti Wie betrifft das den

Weg durch die Bahnreform bereits
beschritten. Umdie Schiene inZu‑
kunft für die internationalen Gü»

Bundesverkehrsminister Matthias Wissrnann und der Präsident des
DVR,Dr.GerhardSchork, stellenderÖffentlichkeitHosterzur Verkehrs‑
sicherheit vor: Bremsen tut gut.

terverkehre nutzen zu können,

Systeme gesorgt werden.

Die Bundesregierung wird
sich weiterhin dafür einsetzen

. . . . . - . . . ; „ L u ‚ . . . „ r = w u „ n .

schen Verbesserungen s ch d
bei auch die intensive Verkehrser‑
ziehungs- und -aufklärungsarbeit
eine maßgebliche Rolle.

Für immer mehr Pendler wird die „Rush‐hour" zum tödlichen Unfallrisiko ‐ -tatt Freizeit: Stillstand

Umdenken im Berufsve kehr
Wenn der Berufsverkehr rollt. wird es beson‑
ders gefährlich auf deutschen Straßen.Wenn
er nicht rollt und imStau zusammenbricht. ist
das allerdings nicht weniger gefährlich ‑
denn auch Streß und Nervenbelastungen und
Zeitdruck führen denn zu Fehlhandlungender
Beteiligten ‐ Pkw-Fahrer,Radfahrer und Fuß‑
gänger - und erhöhen die Unfallgefahr. Be‑
rn Jahre 1993starben 790 Men‑
schen auf dem Weg zur Arbeit
oder auf dem Nachhauseweg.

Damit steht der Straßenverkehr
als Todesursache in der Berufsun»fall-Statistik aneinsamer Spitze.
Uber die Hälfte aller mit berufli»
cher Tätigkeit in Zusammenhang
stehenden tödlichen Unfälleereig‑
nen sich im Berufsverkehr.

Hinzu kommen jährlich etwa
120000 Wegeunfälle, die eine
mindestens dreitägige Arbeitsun‑
fähigkeit zur Folge haben. Kein
Zweifel: Pendler mit eigenem
Fahrzeug erleiden auf den Stra‑
ßen von und zur Arbeit nicht nur
einen an Tortur grenzenden, äu<
ßerst ungesunden Nervenstreß‚
sondern stehen im wahrsten Sin‑
ne des Wortes mit einem Bein im
Krankenhaus oder sogar im Grab.

Dramatische
Veränderungen

Sowohl die Berufsgenossen‑
schaften wie auch der Deutsche
Verkehrssicherheitsrat sehen aus
diesem Grund den Berufsverkehr
immer stärker als gesellschaft“‑
ches Problem. das nicht mehr al‑
leinaus einer engdefinierten Sicht
der Verkehrssicherheit gesehen
werden kann. Das muß zwangs‑
läufigKonsequenzen haben.Es ist
höchste Zeit: ein Umdenken ist
dringend notwendig.

Die derzeitige Entwicklung
kam natürlich nicht aus heiterem
Himmel. sondern zeichnete sich
schon seit langemab. DieZeichen
an der Wand wurden zwar er‑
kennt. aber die Warnungen ver‑
hallten ungehört. Die Devise hieß:
lieber Stoßstange an Stoßstange
vorwärtskrrechen und e i nen Teil
seiner Freizeit imMief der Abgase
verbringen, als auf se i n e liebge‑
wonnene ,.Mobilität" verzichten.
Von Lebensqualität kann im Be‑
rufsverkehr schon lange keine
Redemehr sem.

EinBlick zurück. ImJahr 1950
gab es in der Bundesrepublik rund
drei Millionen Erwerbstätige. die
Nischen Wohnung und Arbeits‑
stätte hin und her pendelten. Das
heißt: jeder siebte Arbeitnehmer
war im Berufsverkehr unterwegs,
Allerdings damals kaum im eige‑
nen Wagen, sondern mit anderen
Verkehrsmitteln, auch den öffent»
lichen.

Die Volkszählung im Jahr
1961 gab dann genauere Auf‑
schlüsse über die Benutzung der
Transportmittel. Etwa jeweils ein
Viertel der pendelndenErwerbstä‑
tigen benutzte den Bus oder die
Eisenbahn, jeder siebte Motorrad
oder Moped. wesentlich mehr so‑
gar das Fahrrad, weniger als
zwanzig Prozent schließlich das
Auto.

sonders kritisch entwickelt sich der Berufs‑
verkehr nach Dienstschlußzwischen 18und
19Uhr. Jeder vierte Verkehrsunfall mit Ferse
nenschaden ereignet sich in diesen Stunden
in denen auch jeder vierte Verkehrstote zu
beklagen ist. Nach Angaben der Polizei Ist
die abendliche „Rush hour“ deshalb die ge‑
fährlichste Zeit des Tages.

Dieses Bild hat sich seitde
dramatisch geändert. Die Vol
Zählung im Jahre 1987 ergab ei :
Zahl von acht Millionen Pendle .
von denen80Prozentdeneigen
Pkw und nur 16 Prozent die !‑
fentlichen Nahverkehrsmittel
nutzten. Mittlerweile dürften ü r
zehn Millionen Berufspendler ‑
r i en Teil des Tages auf den St ‑
ßenverbringen.

24Millionen imStau
Aber das ist noch nicht a

ganze Wahrheit: in der erwähn ‚ n

Statistik sind nur die Pendler ent‑
halten, die ihre Wohngemeinde
verlassen. Esgibt aber außerdem
eine riesige Zahl von Erwerbs " '
gen, die innerhalb der großstäd
schen Ballungsgebiete mitunter
größere Entfernungen von der
Wohnung zum Arbeitsplatz zu‑
rücklegen müssen als der „klasst
sche Pendler".

Die letzte Volkszählung hat
auchdieseGruppe erfaßt. Mitdem
Er ebnis: alles in allem pendelten
19 7 in den alten Bundesländern
rund 24 Millionen Menschen. das
sind fast 90 Prozent aller Erwerbs‑
tätigen.

Fachleute sehen darin aller‑
dings weniger e i n gesellschaftli‑
ches Phänomen als ein zur „ge‑
sellschaftlichen Norm“ geworde‑
nes Faktum. Konsequenz aus der
Tatsache. daß Wohnstätten und
Arbeitsplatz immer seltener ‐ und
das mit steigender Tendenz ‐ am

Der Deutsche Ver hrssicherheitsrat (DVR)
DerDeutsche Varkahrssic altsrat(DVft) und seine Mitglieder
bieten In der Bundesrepbul Deutschland ein umfassendes An‑
gebot In allen Fragender V ehrsalchertrolt.
DerDeutsche Vorkehrnlc alterst Ist der Zusammenschluaa
allerOrganisationenund Int tlvan.die Inenger Zusammenarbeit
auf der Grundlage des vie ltl
und Ihrer haupt- und best:

g‘on Enge am e n " der Mitglieder
rs Ihrer ehrenamtlichenMitarbsltar

dieVoraussetzung für eine nhaltllchoVerkehrssicherheit schaf‑

eltsrntist unabhängig. SeinTun tat
allein der Verkehrssicherh
Deraautscho Verkehrssic
nlert bestehende Program
enger Zusammenarbeit u
Ort. Dafür stehendemDVR
MitarbeiterinnenundMita
zur Vsrfiigung.

verpflichtet.
einretentwlckeltneueund koordi‑

‚ waltet. Die Durchführung erfolgt In
durch Mitgliedsorganisationen vor
ne grosseZahl eigens ausgebildeter
- itsrausdenMitgliedsorgani tionen

einzelnen Bürger, für den die Mo‑
z : i ‚ m e i n r : „ . „ e „ „ ‐m i c ! von dem

Wlssmann: Die Verkehrsströme.
die künftig quer durch Europa ge‑
hen. erfordern auch e i ne lei‑

Umdenkenheißt umsteigen

selben Ort liegen. Gleichermaßen
Voraussetzung wie Folge des
wirtschaftlichen Wachstums.

Umsteigen
attraktiv gestalten

Das klingt verständlich und
logisch und mag sogar als Ent‑
schuldigung dienen. Dennoch ist
jetzt ein Punkterreicht.der den to‑
talen Verkehrsintarkt mit „Null‑
Mobilität“ in greifbare Nähe rückt
unddie Umwelt bis zumäußersten
belastet Die vorausgesagte wei»
tere Zunahme der Fahrzeugdichte
an Pkw und Lkw in den nächsten
Jahren ruft geradezu nach ver‑
nünftigen Alternativen. bevor als
letzte Rettung nur noch der Griff
nach der Notbremse bleibt.

Was ist also zu tun. um dem
drohenden Dilemmazuentgehen?
Eines scheint klar: es gibt keine
Patentlösung. Was wir brauchen,
ist ein ganzes Büitdel von Maß‑
nahmen, um den Berufspendlern
den Ausstieg aus der ,automobi‑
len Mobilität“ und den Einstieg in
die sozial- und umweltverträgliche
„alternative Mobilität“ schmack‑
haft zu machen.

Eswäre Völlig falsch, dabei al‑
lem auf die Einsicht der Betroffe‑
nen zu bauen.Wie die Vergangen‑
heit gezeigt hat. ist bei ihnen das
psychologtsche Moment der indi‑
viduellen Pseudo-Mobilität i mme r

schen Verbindungen.

Hochgeschwlndlgks sprojsktan
im Bereich Schiene viermal tan‑
giert.

noch dominierend. Sie sind zu
größter Leidensfähigkeit bereit.
zum Verlust von Lebensqualität
und zu wirtschaftlichen Einbußen,
nur. um unabhängig zu bleiben.
Hier muß angesetzt werden. Fin‑
gerspitzengefühl ist dabei ebenso
gefragt wie Phantasie. Nur attrak‑
tive Alternatrv-Angebote bieten
die Chance für einen Umstieg. Die
Schlüsselwörter sind: Zuverläs‑
sigkeit. Schnelligkeit, Wirtschaft‑
lichkeit und Attraktivität.

Der Öffentliche Nahverkehr
spielt dabei eine besondere Rolle.
Es hat sich nämlich gezeigt. daß
die Pendler vornehmlich dann ins
Auto steigen. wenn die öffentli‑
chen Verkehrsverbindungen man‑
gelhaft oder zu teuer sind. Dasgilt
vor allem für die ländlichen Berei‑
che. Aber es gibt darüber hinaus
noch weitere Möglichkeiten, den
Umstieg zuerleichern.

Die Berufsgenossenschaften
und der DeutscheVerkehrssicher‑
heitsrat haben sich des Themas
,.Berufsverkehr" mit großem En»
gagement angenommen, Gemein‑
sam erarbeiten sie mit wissen‑
schaftlicher Unterstützungauf der
Grundlage bisheriger positiver
Emzelerfahrungen Maßnahmen
und Modelle. die ein Aussteigen
aus der bisherigen automobilen
Monostruktur und ein Umsteigen
in sozualverträgliche Alternativen
ermöglicht.



Ältere Menschen
als Fußgän er
undKraft‘fa rer

Jahr 2000 Wird beinahe jeder
erte Deutsche über 60 Jahre

alt se in . Sie alle smd Verkehrs‑
teilnehmer als Fussgänger. Be‑
nützer öffentlicher Verkehrsmittel
und ein grosser Teil von ihnen
auch als aktive Kraftfahrer. Die

Junge Fahrer ‐ das rsiko fährt mit
Jugendliches Risikoverhalten ist durchgängrges Merkmal

ie Gelahr pielt mit" und ge‑Drade deshalb sind die Kinder
die schwächsten und die un‑

berechenbarsten Verkehrsteilneh‑
mer. Der Bürgersteig und der
„Spielplatz Strasse" locken i m ‑
mer. aber Strassen und Wohnge‑
genden sind von Erwachsenen für ‘ .

junger Menschen in allen Lebensb eichen. Das machte die er.
ste interdisziplinäre Fachkonferen „Junge Fahrer und Fahre‑

rinnen" deutlich. die im Rahmen der meinsamen Aktion ..Rück‐ '
sicht kommt an“ des Bundesministmu sfür Verkehr und des DVR
im Dezember 1994 in Köln durchgefühi wurde. Die Konferenz fand
unter der wrssenschaftlichen Leitung er Bundesanstalt für Stra‑
ßenwesenstatt und war gleichzeitig d€Auftakt zum Europäischen
Jahr des „Young Drivers 1995". Alle a f der Konferenz vorgestell‑
ten Untersuchungen machten deutlich daß j u n g e Frauen aufgrund- 1

Erwachsenegemacht. Sie sind für
das Auto bemessen und nicht für
das Ballspiel gedacht. Ausser‑
dem: Kinder orientieren sich an‑
ders. sie nehmen ihre Umwelt
ganz anders wahr als Erwachse‑
ne.sie sind gefühlsgeladen. sehen
und hören anders. Und erwachse‑
ne Verkehrsteilnehmer sind oft
nicht einmal den Kindern zuliebe
Vorbilder im Straßenverkehr.
Schlechte Beispiele locken immer.
besonders Kinder.

Dabei wäre Vorbild und Rück‑
sicht der Erwachsenen besonders
notwendig. denn über zwei Drittel
der fünf- und sechsjähngen Kinder
beteiligen sich selbständig als
Fussgänger am Strassenverkehr.
Wie die Erfahrungen zeigen. sind
gerade die Kinder in diesem Alter
im Straßenverkehr besonders ge‑
lährdet.

Die Verkehrserziehung ist in
erster Linie eine Sache der Eltern.

lies dreht sich ums Rad“.Aist nicht nur ein netter Slo‑
gan. sondern eine Tatsa‑

che. wenn man den Statistikern
glauben kann: Jeder werte Deut‑
sche besitzt ein Fahrrad. das er
offensrchtlich ganz unterschied‑
lich nutzt: als zeitgemässes Fort‑
bewegungsmittel. als Alternative
zum Auto. als Sport- und Freizeit‑
gerät.

Jede Benutzung ist aber ein
Plus für unsere Umwelt. Doch die
Rolle des Radfahrers im Straßen‑
verkehr ist nicht so einfach wie
das Radfahren selbst. Sicherheit
im Straßenverkehr und eine ver‑

beitragen. daß der Spass am Rad‑
fahren lange erhalten bleibt.

Der DVR und s e i n e Mitglied»
sorgenisationen bieten eine Fülle
von Moglichkenen des Lernens
und Trainierens an. Das beginnt
bei den ..klernen“ Radfahrern von
fünf bis zehn Jahren. Für die Kin»
der ab dem zehnten Lebensjahr
stellt das Fahrradfahren rnit gro‑
ßem Abstand die größte Gefähn
dung im Straßenverkehr dar. Des»
halb hat z. B. die Deutsche Ver‑

..Tips‘ (1i m m e r ment ‚' informan
paß enthält eine Broschüre des DVR.

Ab 1996 in Europa:
Führerschein für alle

deres Land der Europäischen
Union umzog. mußte dort sei‑

nen Führerschein innerhalb eines
Jahres umschreiben lassen. Das
war oft sehr umständlich.

Ab 1996 soll es einen einheitli‑
chen. den Europäischen Führer‑

St,
US

8 0 war es bisher: Wer in ein an‑

Kinder dürfen im Auto nur mitge‑
nommen werden. wenn sie im ge‑
eigneten Rückna/tesystemsitzen.
das auf das jewei/r'ge Alter abge‑
stimmt sein muß.

aber der Kindergarten kann wert‑
volle Mithilfe leisten. in dem er
vom DVR ausgebrldele Moderato‑
ren für die Durchführung von El‑
ternabenden einlädt. Lange vor
dem ersten Schultag sollten El‑
tern mit ihren schulpflrchtigen Kin‑
dern an der Aktion „wi r testen un»
Seren Schulweg“ teilnehmen.
„Kinder unterwegs“ stellt ein An‑
gebot des DVR für Elternvon Erst‑
klässlern dar und wird in vielen
Schulen durchgeführt.

Ansprechpartner sind neben
dem DVR vor allem die Deutsche
Verkehrswacht und die Landes‑
verkehrswachten. Automobil
clubs. aber auch kirchliche Orga‑
msahonen.

kehrswacht neben den Radfahr‑
prograrnmen fiir die Grundschule
auch ein verkehrspädagogisches
Angebot für dieses Jugendalter
erarbeitet. Fahrradbezogene Un‑
terrichtsthemen und Projekte ha‑

nü'nltige Fahrweise können dazu be a 99 “ " " ‐ d e " Sc “9 " 'klang gefunden. Der DVR hat ei‑
gens fur die Zielgruppe der etwas
..älteren" Radlahrerein Programm
ausgearbeitet.

Ein dafur entwickeltes Info‑
und Serviceheft enthält u. a. wich‑
tige Hinweise für den Kauf neuer
Fahrräder. und „alte Hasen" be‑
kommen Hinweise auf Info-Treffs
für Radfahrer. die Inlobörse und
den kostenlosen Fahrradpaß.
. übrigens: Ein guter Helm ge‑
hört immer dazu.

onen uber Infobörse und Fahrrad‑

schein geben. Statt der bisherigen
Nummern gibt es Buchstaben:
“ ( l a s s e A für Motorräder mit
Stufenführerschein
. Klasse B für Pkw bis zu 3.5 Ton‑
nen
0 KlasseCfür Lkwab3.5 Tonnen.
wobei eine Unterklasse C1 für
kleine Lkw bis 7.5 Tonnen einge‑
richtet Wird.
. Klasse D(neu)gilt für Bussemit
mehr als 8 Sitzplätzen.
. Klasse E (neu) gilt für Anhänger
mit zulässigem Gesamtgewicht
von über 7.5 Tonnen.

WICHTIGE ANSCHRIFT:
Deutscher
Verkehrssicherheitsrat e. V.
Beueler Bahnhofsplatzlß
53222 Bonn
Telefon: (02 28) 40 0010

02 20) 4 00 0167

ihres Verhaltens im Straßenverkehr eir In erheblich geringeren Un‑
fallrisiko ausgesetzt sind als ihre mäni ichen Altersgenossen.

Die Erörterungender Konferenz Z! gten weiterhin.daßes inder
Verkehrssicherheitsarbert gerade in E zug auf die Zielgruppe der
jungen Fahrer einer Vielfalt und Diffe nzierthett der Maßnahmen
bedarl. Sie umfassensowohl die Systr eder Fahrerausbildungals
auch die Nutzung lugendkultureller M i e h wie Popmusik. um das
Thema ..Verkehrssicherheit" zu trans ort ieren, Ein Beispiel konn‑
ten die Konferenzteilnehmer live erler. n. Die 4 Reeves präsentier‑
ten ihre Show „HACKEVOLLGAS ‐ Mrnschwas soll das“. die 1994
im Rahmen von „Rücksicht kommt ar in zahlreichen Diskotheken
Jugendliche zu verantwortungsvollen Verhalten motivierten

„Nüchtern fahren ‑
sicher ankommen“

Unfallverhütungsbencht des
Bundesministers für Verkehr

vom Herbst 1994 „Sicherheit im
Straßenverkehr" 5.5 Prozent aller
unfallbeteilrgten Pkw-Fahrer von
der Polizei Alkoholeinfluß nachge‑
Wiesen.

Drei Viertel der Pkw-Fahrer.
die 1992 unter Alkoholeinlluß an

Im Jahr 1992 wurde nach dem

den beteiligt waren. hatten minde
stens einen Blutalkoholgehalt
(BAK‐Wert) von 1.1 Promille. sie
waren im Sinne der Rechtsspre‑
chung absolut fahruntüchhg.
Mehr als jeder vierte (27 Prozent)
hatte sogar einen Alkoholgehalt
von mehr als 2.0 Promille. Das ist
nicht zu verantworten. auch wenn
die Zahlen rückläufig sind.

Deshalb haben der DVR. die
Deutsche Verkehrswacht. der
Bund gegen Alkohol im Strassen‑
verkehr, die gewerblichen Berufs‑
genossenschalten und andere be‑
reits 1985 das Programm „Much‑
tern fahren ‐ sicher ankommen"
ausgearbeit. Nicht Belehrungen

Wußten Sie . . .
. . .daß 1993 in den alten Bundes‑
ländern im Vergleich zum Vorjahr
die Zahl der polizeilich erfassten
Unfälle um 4.7 Prozent auf 1.83
Millionen gesunken ist. Rückläulig
war auch die Zahl der Unfälle mit
Personenschaden.sie hat sich um
3.9 Prozent auf 312 606 verrin‑
gert. Damit ist der seit 1953 gün‑
stigste Wert erreicht.
. . .daß der Kfz-Bestand in den
neuen Bundesländern einschließ‑
lich Berlin (Ost) etwa 7.0 Millionen
Fahrzeuge (ohne motorisierte
Zweiräder) betrug. darunter wa‑
ren 6.2 Millionen Pkw. Das sind
393 Pkw auf 1000 Einwohner; in
den alten Bundesländern kommen
dagegen 501 Pkw auf 1000 Ein‑
wohner. Das entspricht in den

oler Drohungen stehen im Mittel»
pmkt der Massnahmen des Pro‑
gammes. sondern sachliche und
vtrsta'ndliche Informationen.
Eazu gehören auch Beiträge über
de Auswirkungen des Alkohols
sit due Fahrtüchtrgkert und über
ce materiellen und sozialen Aus‑
virkungen der alkoholisierten
leilnahrne am Straßenverkehr in
ten Medien. Vor Einheiten der
iundeswehr und im Fahrschulun‑
iirricht werden ständig Vorträge
gehalten.

„Disco»Aktionen" und „ne
n ' ns-Aktionen" (Fahrs i ‑

mulator und Dialog-System) wer‑
den vom DVR in Kooperation mit
dem D I F A F o n und den Berufs‑
genossenschaften durchgeführt.

Auf I ohl ‑
kei hol.\

neuen Bundesländern etwa der
Motorrsierung von 1982 in den al‑
ten Bundesländern.
„ . d a ß jeder vrerte Pkw-Fahrer.
der 1992 im gesamten Bundesge‑
biet e i n e n Unfall mit Personen‑
schaden verursachte. seinen Füh‑
rerschein noch keine zwei Jahre
besass oder überhaupt nicht im
Besitz der erforderlichen Fahrer‑
laubnis war.
. . . daß im Jahr 1993im gesamten
Bundesgebiet 16486 Kinder im
Pkw verunglückt sind (1992:
17101). Die Zahlen der tödlich
verunglückten bzw. der schwer‑
verletzten Kinder ging deutlich zu‑
rück. Diese positive Entwicklung
ist im wesentlichen auf die Einfüh‑
rung der generellen Sicherungs‑
pfiicht für Kinder zum 1.April 1993
zurückzuführen.

Zahl der Führerschembesrtzer al‑
leinder etwa Sechzigjährigen wird
sich bis zum Jahr 2000 nahezu
verdoppelt haben.

Mit verschiedenen Program‑
men werden ältere Menschen an‑
gesprochen. um ihre Situation im
Straßenverkehr zu überprülen
und ihre körperliche und geistige
Leistungsfähigkeit realistisch ein‑
schätzen zu lernen. Das ist für vie‑
le ältere Menschen nicht ganz ein‑
fach. denn sie wollen ‐ und viel
lach können s i e ihre altersbeding‑
te Lerstungsfähigkeit nicht objek‑
tiv beurteilen.

Deshalb bieten der DVR und
seine Mitgliedsorganisationen W i e
ACE. ADAC. ARCD. die Bundes

Sicherheit kann
trainiert werden

Fahrer die Moglichkeit wahr. am
Sicherheitstrammg teilzuneh‑

men. Damit wurde die kontinuierlr‑
che Steigerung der Teilnehmer‑
zahl an diesem Programm fortge‑
setzt. Das ist auch notwendig.
denn das schwächste Glied in der
Kette Mensch ‐ Fahrzeug ‐ Um‑
welt ist nach wo vor der Mensch.

Ganz gleich. ob es sich um
Fahranfänger oder „Kilometer‑
Millionäre" handelt. gleichgültig.
ob sie als Lenker eines Mofasoder
eines Tanksattelzuges fahren: ge‑
meinsames Ziel aller Verkehrssi‑
cherheitsprogramme ist es. die
Fahrer zu befähigen. Gefahren im
Straßenverkehr rechtzeitig zu er‑
kennen. sie zu vermeiden oder sie
zu bewältigen.

Sicherheitstrarnings werden
vor allem von d ä n m i t g l i e ‑
dern ACE. ADAC. AvD. DVW und
der Fahrlehrerschaft durchge»
führt. Hinzu kommen Lizenzneh‑
mer wie z. B. TUV-Akaderrireh und
andere Organisationen. ‐ auch im
Ausland. ‐ die nach den DVRv
Richtlinien Smherhertstrainings
anbieten.

Im Jahr 1994nahmen fast 90 000

Zweiradtraining
Die j u n g e n Fahrer von Mofas.

Mokicks. Rollern. Mopeds und
Leichtkrafträdern haben seit vie‑
len Jahren die Möglichkeit. an ei‑
nem ern- oder zweitägigen Trai‑
n ing teilzunehmen.

Programme für Lkw-Fahrer
Die Teilnehmer am DVR»Si‑

cherheitsprogramm für Lkw-Fah‑
rer sollen lernen. Konfliktsrtuatio‑
nen im Straßenverkehr früher und
besser zu erkennen. Sie sollen ler‑
nen. Gefahren zu vermeiden. auf
riskante Verhaltensweisen zu ver‑
zichten und den Zusammenhang
zwischen körperlicher Belastung.
psychischer Leistungsfähigkeit
und Gefährdung im Straßenver‑
kehr zu erkennen und zu beach‑
ten.

Tankwagenlahrer
Wenn auch die Grundzüge

und Ziele des Lkw-Sicherheits‑
p rog ra r r ims lür die Kurse Mit
Tankwagen-Fahrer UKW-Sicher»
hettsprogramm) gelten. so kom‑
men hier weitere Schwierigkeiten
hinzu.1. B. Eigenbewegung flüssi‑
ger Ladungen usw). die be‑
herrscht werden müssen. Träger

STRESS M A C H T PICKEI .
AUCH

DAS NOCH!

CLARA SIEL tÄT: mer-nAUF DIErun:DRÜCKE

Alte‘und gebrech/rche Menschen
erwarten auch im Straßenverkehr
Rücksichtnahmeund Toleranz.
verermgung der Fahrlehrerverbän‑
de. die Bruderhilfe-Akademie f
Verkehrssicherheit u. a. verschie‑
dene Möglichkeiten der Fort- und
Weiterbildung an. Dies sind Trai‑
ningskurse. lnformationstagun‑
gen. und Gruppengespräche. Zu
den Programmen gehören u. a.
..Altere Menschen als Fußgänger
im Straßenverkehr“ und ..Altere
aktive Kraftfahrer“.

Rund 4000 Moderatoren ste‑
hen für die Durchführung dieser
Programme bei den DVR-Mitglie»
dem zur Verfügung.

a""'
Deutscher
Verkehrssicherheilsrot e.V.

des TKW-Sicherheitsprogrammes
ist der DVR.

Omnibusfnhrer
1994 wurde ein neues Trai‑

n ingsprogramm für Fahrer von
Reisebussen eingeführt. das ge‑
meinsam mit dem Bundesverband
Deutscher Omnibusunternehmer
entwickelt wurde. Eine Erweite»
rung auf Busfahrer im öffentlichen
Personennahverkehr ist z. Z. in

Vereinigung für soziale Sicherheit
(|VSS)“ und der Europäischen
Kommission wurde dieses Ange‑
bot im Dezember 1994 mit dem 1.
Preis im Wettbewerb „Erzie‑
hungs- und Ausbildungslehrmittel
zur Prävention” ausgezeichnet.

Motorrad‐Sicherheitstraining
Kurvenfahren. Spurwechsel.

Ausweichen oder Stabilismrung
des Fahrzeuges sind nur einige
Fähigkeiten. die der Motorradfah‑
rer beherrschen muß. Das Motor‑
radsicherheitstraining ermöglicht
den Teilnehmern. gefahrlos zu
üben. was der tägh_che Straßen‑
verkehr erlordert, Uber 10 Mit‑
gliedsorganisationen des DVR
bieten Programme nach einheitli‑
chen Leistungsmerkmalen an.
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GLÜCKWUNSCH

„Elefantentreiber“feiernJubiläum
1'or 27'_/ahren:

Motorradfahrer lassen sich als Verein eintragen

Bereits im jahr 1967. als Motor‑
radfahren noch Abenteuer war
und .\lotorradfahrer selber als
eine besondere Art der Spezies
Mensch galten. beschlossen
e in ige dieser A r t sich regel‑
mäßig einmal im ‚\1onat zu tref‑
fen. O r t dieser Begegnung
damals war die Gaststätte „ Z u r
Wilhelmshöhe" in Lemgo»Brake
und die ’l‘eilnehmerzahl betrug
stolze 3 Personen. Durch e t \ \ as
Werbung; z.B. auf dem Gras‑
bahnrennen in Lage. stieg die
Zahl der 'l'eilnehmer im Laufe
der Zeit auf ca. ZU Personen an.
1068 w a r m a n der Me inung .
daß m a n sich e i n e n N a m e n
geben müßte und in Gedanken
an die gute. alte Zündapp kam
m a n auf den Gedanken sich
..Elefantentreiber Lippe" zu n e n ‑
n e n . I m S o m m e r des Jahres
1969 kam es dann z u m ers ten
internationalen Motorradtreifen
der ..1ilefantentreiber" auf dem
Gelände der G a s t s t ; i t t e „ Z u r
1.anchvehr" in \\"ahmbeckerhek
de. angereist waren damals ea.
130 .\Iotorradfahrer aus ganz
Europa.
linde 1 9 6 ‘ ) kam m a n zu dem

Die file/in1/en/rei/wr in der ] (fr/imlejrl lnen

Iint»ehluß sich aus reehtliehen
Gründen als \ 'ere in eintragen
zu lassen und so \\ ar man dann
ab dem 01.111 .197) offiziell als
..Elefantentreiher Lippe" e \,
'oristittliei't.
nt Gründungsjahr bekam n u n

auch das iiihrlich stattfindende
.\Iotorradtreffen seinen \'amen.
{s \\ i rd seit damals u n t e r der
Bezeichnung ..1le\ennefien“
wis heute durchgeführt.
.eider mußte im Laufe der jah‑

r e das ( I l t i b l o k a l
g e \ \ echselt \\ erden. angefangen
i n der ( i t t s t s t i t t t e „ Z u r Wilhelms
löhe " g ing es dann tiber die

mehrmals

„Schotte Aussicht" ( T a n t e Augu‑
( ; a s t s t i i t t e l.allmann".
llsetal". ( i a t te Wald‑

' r u g " z u m __Brtintorfer Eck“.
Gerade im _]uhilitumsiahr 1093

s t e ) .
l o te ]

mußte m a n auch dieses ( i l t i b l w
'al \'Cl'ltlsscfi. da die Wirt in in

den \\‘<>hl\‘erdieriteri Ruhestand
ge\\‘echselt ist. ‚ \ I o m e n t a n tref‑
'en sich die ..l-Ilefantentrerber'
' e d e n  ] .  u n d  5 , F r e i t a U  i m
.\Ionat in der“ Gaststzitte _ '
densstern" in der [.emgoer Sie‑
chenstrals’e.
in April 1 ‘ ) “ t l t r a t e n die ..lilef
'antentreibet” dann dem Bun ‑
desverlxtnd der .\lotorradlltlirer
) e i und unters t i ' i t / ‚ e r t seit dieser
Zeit auch die Arbeit (lL‘s B \ ' l ) . \ l _
durch \CI‘\L‘l11L‘thflL‘ Aktionen
und Informations\eranstaltuw
gen bei verschiedenen .\Iotoi>
radiltesseii lz.B. in Paderborn.

Asemissen oder
auf dem 'l'f'\'‑
.\1otorradtag in
Bie le fe ld ) .
Durch das iiihi>
lich stattfinden‑
de ..llexcntref-
fen". den
Besuch \ ‘ o n

.\1ott>rradtreffen
anderer Clubs
und letztlich die
'1‘eilnahme an
Bundenveiten
\"eransta“ungen

des B \ ' I ) M .
mach ten  s i ch
die „l-I lefanten‑
treiber langsam
einen \ a m e n in
Deutschland,
D i e regelmiißF
ge ' l ‘ei lnahme
a n der“ „ E n z i a n
Rallye" oder an
der „ D e u t s c h
landfahr t "  be i. . f
der d ie M a n n - “ „ f ‘ é ‑
schaft oder Ein‑
‘/elteilnehmer
der ..lilefantrentretbet" immer
vordere l’liitze belegten. lies die

Clubs
immer mehr wachsen. Da auch
Pokal>ammlung des

andere .\lotorradelubs mal Wie‑
der einen Pokal gewinnen \\‘oll‑
ten. \\ui‘deii dann im Jahr 1991

ilefantentreibei” mi t derdie .
.-\usnchtung der Deutschland
fahrt des B\'D.\l beauftragt. Zie‑
lort der ’l'ouristikfahrt w a r dann
natürlich Lemgo. \\ elches auch
v o n c a , 180 'l'eilnehmern. die
alle restlos begeistert W a r e n .
erreicht \\ ttrde.
) u r c h \'eranstaltungen für die

ganze Familie ( . \ u t o 4 ) r i e n t i e ‑
rungsfahrten. Bo\\'lingaberide.
5isl;ttlfeii. Sommerfeste. Gril a‑
\eiide und i i h n l i c h e s ) und eine

sehr g u t e \'orstandsarbeit.
' o n n t e sich der Club ."? jahre
ang halten und sich stiir1dig

e r \ \ eitern.
; \ b e r t r o t z allen 1-‘aniiliem'eram
staltungen
\‘(1111t111 das
.'\It>torradllthmn
nicht zu kurz.
Se i l
ahren gibt es

e in igen

\'t'i';tiist;ilttitigen
die \ ‘ o n a l len
(?lubmitgliedern
sehnlit‘hst
e r w a r t e t \ \ C t ‘ ‑

z . B ‚
l\‘zti‘fi‘eitagsfrtihf
d e n .  s o

stüt‘lx‘ m i t ansclr
ließender .‘\Lt.\'*

{ » - ‚ _ , ‘ ) . " *
.lltu'kfp/u/z Lemgo.- Deutsch/u„((/21h)?1994

‚' in m: L A ,

i i  fi fi i

fahrt. \'atertztgstotuz Besuch von
‚\lotorradausstellurigen und
Messen. Fahrten zu Motorrad‑
rennen ( n a c h Spa zum l-’t Stun‑
den Rennen. z u m Nürburgring
ode r z u m G P nach H o c k e m
h e i m ) .
‚ \ a c h dem in den jahren 1975‑
1934 noch iiihrlich Sprintprii‑
lungen. Geschiekliehkeitsiunie»
re und Rallyes \el'1tnstaltet \ \ ‘ u n

den. mußte man aufgrund kost‑
spieliger
(ient:hmigungs\'el'fztht‘en auf

u n d aufwendiger

freie Veranstaltungen auswei ‑
chen. Einfache Orient ierungs‑
und Bildersuchlhhrten. so wie
_]ux4tallyes wurden veranstaltet
und erfreuen sich großer
Beliebtheit Lind \\ aehsender
'l'eilnehmerzahl.
Sti'tndiges Bestreben der „Ele‑
fantentreibet“ ist es aber. durch
Veranstaltungen und Öffent l ich‑

das derkeitsarbeit Image

III l t ’ l ' l l l l ff () l l t l /UX [ [erinnre/len I ()70
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F Ü R AKTIVE
Motorradfithrer zu verbessern
und über die Interessenvertre‑
t u n g des B V D M ' s Einfluß zu
nehmen auf die Verkehrssicher
heit für Motorradfahrer, sowie
au f Po l i t i k u n d Wirtschaft.
Unsere Ziele sind. Vorurteile
gegenüber den Motorradfahrern
abzubauen und eine harmoni‑
sche Partnerschaft im Straßen
verkehr zu fördern. Auch se t ‑
zen sich die ..Elefantentreiber"
für e inen sinnvollen Umgang
m i t dem Motorrad ein, immer
nach der Devise: Reisen sta t t
Rasen und gemäß dem M o t t o
„Laut ist Out".
Im Kampf gegen Streekenspen
rungen ( 2 . 8 . am Köterberg).
arbeiten die ..Elefantentreiber“
e n g m i t der Pol ize i ,
Anwohnern und den zuständi‑
gen Behörden zusammen. Hier‑
durch sind die .‚Elefantentrei‑
ber“ e in igen unbelehrbaren
Motorradthhrern e i n D o r n im
Auge. aber damit können sie
recht gut leben.
Ein weiterer Grund für das lan‑
ge bestehen des Clubs ist auch.
daß er für' alle und jeden offen
ist. Jede Motorradmarke oder ‑

d e n

Typ; ob Chopper. Tourer. Cafe‑
Racer oder Enduro; sind will‑
' o m m e n . Aueh die
Berufe der Mitgl ieder quer
durch alle Sparten: Kr ‘tfal1rer.

Ci)n1pulerfachmann.
Kriminalbeamter.

ziehen

.ehrer.
ngen ieu r,
"ahrlehrer. sogar e i n Pastor

sind v e r t r e t e n . Mit t lerwei le
„F. le fantent re ibe l “ '

sogar einen eigenen 7.\\ eiratL
mechanikermeister in ihren Rei‑
t e n . C lubmi tg l i te Wolfgang
Czarnecki hat in den letzten
ahren n a ( h langer 111l)cn b c

when die

ruflicher Ausbildung seine \lei‑
sterpriifung abgelegt. I : r
) e t r e i b t nun. ebenfalls neben‑

e ine Z\\'eirad\verk‑>eruflich.
stat t und steht nicht n u r Club‑
mitgliedern mit Rat und Tat zur
Seite.
Sollte sich die sehr g u t e \'o1>
standsarbeit weiter so positiv
auswirken und die Clubmitglie‑
der weiterhin so her\orrageitd
mitarbeiten, könnte es durchaus
sein. daß die ..1-Zlefantentreiber“
im jahre 2020 das 5(Hiihrige
\"ereinsbestehen feiern können.

Gerd 'l‘onnemachet‘

20.August 1995

Firsttlassic-Dav1
internationales Festival
für klassische Holomder

D a s M o t o r r a d ‑
festival m i t S t i l

Am 10.August 1995 um 11.00
Uhr ist es wieder soweit:
Z u m ,". .\lale treffen sich dann
Teilnehmer und Besucher aus
ganz Europa beim bundesweit
g1‘trls’ten Veteranen-Festival in
lissetrliorbeck.
Erw artet \\ erden Fahrzeuge der
10er- bis "70er jahre. Modelle

„Wi lden Sechziger".
„ Yo u n g t i m e r der

der sowie
seltene
frühen '0er_lahre.
Sie sind alle herzlich willkom‑
men. egal ob mit "70 oder 10000
ccm Hubraum!
. \ \ ' i r legen auf Stileehtheit

‚Wirschrauben wieder!
Wieder da: Schrauber/came beim BVDM

Der BVDM läßt, nach, langer
Zeit, eine alte Tradition neu
’atifléberifl-I’swerden wieder
Schra‘ubérkurse’ durchgeführt.
‚-Vbrgesehen“sind hierfür zwei ‚
‐‚Woc‘henéndterinineim Herbst,
. 24.09.95 rind(16.‐OS.10.95

' Die’ Anreise i s tjéweiis am Frei‑
tagabénd bis 18.00 Uhr vorge‑

‘*sehen. Endeder Veranstaltung
istg$onnta'gmurgen.Durchga‑

„fiihrt Wird das Ganze in der

1 8 13.11.1H1'P1; 2/95

Möglichlce‘ztSchrauben zu ver‑

biegen) die Gelegenheit für
Mopedausflüge in den Spes‑

‘ san. Die Teilnehmerzahl ist auf
maximal 15 Personen ie Kurs
beschränkt. Neben der Vollver«
pflegung sorgt die „Ju H e “
auch für die Bettwäsche. Für
den Kurs sollt I h r euch v e r ‑
nünftiges Werkzeug ins
Gepäck packen.
Da die Herbergseltern und ‑
kinder begeisterte Motorradler
sind, können w i r für das

‘Gan'z‘e (Schlauberkurs, 2 Über‑
‘ nachtungen und Vollverpfle‑
"gung) ein n tollen Preis bie‑

Rest déi?Welt: DM17O‑
ab mit der Anmeldung an

" die BVDM‐Geschäftsstelle in
‚Hanau (Adresse findet Ihr im

Hef t ) un te r folgendem Stich‑
w o r t :

„SK1“
Wochenende 22.bis 24.09.95

„SK2“
Wochenende 06.bis 08.10.95

Anmeldeschluß is t der
15.08.95

Ach ja, ohne Moos nix los. Mit
der Anmeldung bitten wi r um
Zahlung der Teilnehmerbeiträ‑
ge. Unter Angabe des Stich‑
wortes, überweißt entweder
auf das Konto 5432510 BLZ
35020030 bei der Nationalbank
Duisburg oder fügt einen Ver‑
rechnungsscheck bei.
Bei Absage der Veranstaltung
wird der Betrag zurückerstab
tet.

Michael Knieps

großen Wer t " . und deshalb
steht für die vielen Aktivitäten
wieder das gesamte Gelände
der alten Dampfbierbrauerei
v o n 1896 zur Verfügung.

Die Programmpunkte im einzel»
nen:
‚ Spezial‐Teilemarkt
‚ Prämierungen...
- große Tombola
- Live-Musik im Biergarten
:.].adv‘stup" & ..Hondzthla&
sik-l\leeting"

Trotz ständig steigender Tei l‑
nehmer und Besucherzahlen.
bleibt dieses Festival doch e in
..Geheimtip" für Freunde und
K e n n e r v o n Klassischen
Motorrädern !

U w e \X'ybiralla ’ Veranstalter
Info-Tel.: 0109,’ 209157

PS: D e r Eintri t t betrügt n u r 2.‑
1)1\1 pro Person!!!

Achtung Achtung
Achtung

' First-Classic-Dav

„Reisender Winzer”
]  9 9 2 6 r

R m / „ n „ „ „ / M a l / „ . rm „ „ „ „
n . : o n m „

De r rasende \\"inzer ist u n t e r ‑
wegs’ . . .
Ab jetzt gibt es einen speziellen
_,First-(llassik-I)ay" Wein mit der
Bezeichnung:

„Rasender Winzer“
Hierbe i handelt es sich um
einen g u t e n Rhe ianessen
„Müllen'l‘hurgau“. der v o n U w e
\Xf‘ybiralla speziell fü r d ie
G e n i e ß e r u n t e r den Klassik‑
Fan's ausgewählt wurde!
(gedacht auch als
Geschenk4dee )
Der ..Rasenden Winzer" gibt es
für (1.80 DM pro Flasche bei:

\X‘YBIRALLA KONDRING
Baekskamp %

43886 ( ? l ‘ T L S E Ä I K I R C H I ' I N

Tel.: 11209/209137

to l le



F Ü R AKTIVE
18. B V D M-Deutschlandfahrt v o m 01. - 03. September 95

m i t Z ie lo r t Bamberg
Welches Geheimnis birgt der
Happurger Stausee?
Welche Besonderheit befindet
sich im "t\ledizinhistorischen
Museum" in Ingolstadt?
Was steht auf dem aktuellen
Spielplan in Bayreuther“ Schau»
spielhaus?
Viele A n t w o r t e n auf
Fragen war ten an den Neben‑
kontrollen unserer Deutsch»
landfahrt. die v o m I. bis 5. Sep‑
tember 1995 durch den Norden
Bayerns führt.
Durch landschaftlich reizvolle
Gebiete w i e z B . den Steiger‑

ähnliche

wald. das Fichtelgebirge. die
Fränkische Schweiz. den Ober‑
pfalzer Wald und das Altmühl‑
tal führt die. v o n den Teilneh‑
mern frei wählbare Strecke zu
einer Reihe v o n vorgegebenen

BVDM ‚ Ilauptkontrollen. die
aus den Kai"itcnblittern l»i [‘
19 und 20 ers icht l i th sind.
( S h e l l - Generalkarte Maßstab
l : l ( ) ( l0 ( ) ( ) l
Dor t werden den Teilnehmern
die Fragen zu den zugehörigen
Nebenkontrollen pri' entiert.
Für das (richtige) beantworten
der Fragen an den Schlossern.
Museen. Mühlen und
in te ressan ten O r t e n gibt es
Punkte. die bei guter Planung
und Streckenwahl sowie e t w a s
Glück einen der
Pokale oder Sachprerse e r g a b

anderen

begehrten

tern lassen.
Hubraum und Leistung Deines
.\lotorrades oder Gespannes
spielen dabei eine untergeord‑
nete Rolle. denn durch Mindest‑
fahrzeiten zwischen den Kon ‑

trollen haben auch kleine oder
ältere ‚ \ Io torr i ' tder g u t e Cham
een. w i e die letzten Deutsch‑
landfahrten bewiesen haben.
Am Samstag wird nachmittags
die. an Regni tz und Rhein‑
Main-Donau Kanal liegende
Stadt Bamberg als Zielort ange‑
fahren. wo m i t Stadtführung
gemeinsamen Abendessen und
Siegerehrung die Tour im gesel‑
ligen Beisammensein noch e i n
mal Re\ ue passiert.
D ie über hundert Teilnehmer.
die Einzeln, als ler-Team oder
tera\lannschaft starten. erleben
\iele schöne .\Iotorradkilometer
und gemütliche Abende u n t e r
Freunden. Auf der jagd nach
Punkten ‐ oder auch ganz
gemütlich. im Mittelpunkt steht
dabei der "l'ourenspaß.

Wo s i n d d ie Enduro-Freaks ?
Erfindet wieder statt, der Transoicmubz'a Ride ‘95.

D e r 'I'ransdanubia Ride läßt
jedem Fndurofahrer das Herz
höher schlagen. Er findet die‑
ses _Iahr v o m 2 . 0 ‘ ) . . 9.09.95
s ta t t . D i e ca. 5100 km lange
Strecke beginnt in München
am B M W Gebäude und führt
über . Österreich - Brünn ’CZ ‑
Bratislava SK - Budapest ll - ‐t
Tage Puszta. Ziel ist es ( m i t
seiner Iiinzvlinder Mehrzylin‑
der ‐i-Takt E n d u r o ) . a m 9.09.
Budapest zu erreichen. F ü r
med. Betreuung. Verpflegung.
Reifenservice und technischen
Service ist selbstverstämllich
g e s o r g t . D i e I ‘nterkunft ist.
auch im klassischen Stil. Rally‑
gerecht natürl ich im Biwak.
Gestartet wird in verschiede‑

Klassen.
mit

n e n Gruppen bzw.
Fahrer oder Fahrerinnen.
oder ohne Sportlizenz.
auch jahrgiinge ab 1943 u n t e r
der Ka tegor ie „ G r a n d O l d
Man“. Euer fahrlxtrer L'ntersatz
sollte eine +Takt Enduro ( F i r e
oder Mehrzylinder) oder ein +

aber

Takt EndurwGespann sein. Für
das G a n z e braucht Ihr n u r
noch Papiere. \\ ie den je\\ eili‑
gen Führerschein (allerdings
keine Sportfahrerlizenz). den
Reisepaß der gültig sein sollte
u n d e i n e I n t . Versicherung.
Den Kostenfaktor und weiteres
erfragt Ihr bitte beim Veranstal‑
t e r :

’I'ransdanubia Organisation
Richard Schalher G n i n

Hirschbergstraße 28
D-8'S‐ t l Hindelang

Falls Ihr Euch noch darauf \ o t =

bereiten. oder
bißchen fi t machen w o l l t ,
könnt I h r am 08. 09.07.
H. l (> . ( ) “ß)3 ein spezielles Yor‑

auch so e i n

und

bereitungs-'I‘raining absol\ ief
ren. Das Training findet stat t
im Enduro»l.and
Senftenberg I ) . und umfaßt
Fahrtechnik. Roadbook. technif
sche Ausbildung und g a n z
wichtig. Sofortmats’naInnen am
I'nfallort. Das Interessante dar‑

an ist der Organisator! \\"ann
schon wi rd man v o n e inem
vielfachen Geländemeister und
langstrecken-()ffnrad-Speziali‑
s t e n wie Richard Schalber vor‑
bereitet? D i e Kos ten für das
Training belaufen sich auf DM
580.‑
Startgeld des Transdanubia
Ride zu t u n h a t ) . Anmelden
könnt Ihr euch für das Trai‑
n i n g bei der selben Adresse
wie für das Rennen. Ich Wün‑
sche auf jeden Fall allen Betei‑
ligten viel Spaß beim Rennen
und im 'l'raining. Fahrt bitte für

da ich meine R 100
GS PD gegen meinen Sohne‑

( w a s aber nichts mit dem

mich mit.

m a n n eingetauscht habe und
auch schon wieder schwanger
bin. ( A b e r vielleicht sehen wi r
u n s ja nächstes jahr. bei Schot‑
terpisten. steilen Hängen, Was‑
serduchfahrten und einer Men‑
ge mehr.)

Babs

Wenn Du mehr erfahren möch‑
test. einfach die Ausschreibung
anfordern bei:
Martin Schumann. Raiffeisenstr.
102. 47259 Duisburg, Tel.: 0203
’ 789822
( B i t t e DM 2.- Rückporto im
Briefumschlag beilegen)

W e r noch als Hel fe r an den
Kontrollpunkten oder am Ziel
mitmachen möchte. wendet
sich bitte an Martin Schumann
oder an das B V D M - B ü r o in
Ingolstadt u n t e r Tel.: 0841 /
592143
Schon jetzt vielen Dank be i
a l l en ‚ d ie u n s helfen die
I )eu tsch land fahr t stattfinden zu
lassen.

Martin Schumann
und Thomas Bauer

D i e ers ten Integer:
die Letzten "

BMWC’lassik-Boxerzu
gew innen ‘ . .

Unter dem Motto „Die‐ersten
kriegen die Ietzten“.verlast
Schwarzer Krauser No. .1 drei
der letzten BMW R 100. R
Classik. Und damit das ganze
für Motorradfahrer spannend
wird, wurden die»drei Boxer
in Deutschland „versteckt;
Am 7. August fällt der Stare
schuß für dieSuche.Wei
Teilnahmekarteeins

2/95 B.-\I‚I.HlW; 1 9



REISE

Andere Länder, andere Mo to r r äde r !
Beobachtungen eines Busreisenden z u m Straßenverkehr aufK u b a

Es gibt eine Eigenart. die wohl
die me i s t en .\lotorradfahrer
besitzen: Bei jedem .\lotorren‑
ger;iusch‚ das nach e i n em
Zweirad klingen könnte. schau‑
en sie sich neugierig nach die‑
sem u m , \\"arum sollte das a u s
gerechnet im l ‘ r l a ub anders
sein? Besonders dann. w e n n
man seinem \‘ielgeliebtctt l ' n t ‑
ersatz zu Hause in der Garage
lassen muß. erweckt dieses
Geriiusch me i ne Neugier. So
erging es m i r auch in diesem
} ühiahr. Kaum hatte ich nach
fast neunstt'tndigem Flug die
e r s t e n € i ) Meter kubanisehen
Boden un te r den Füßen. nithet=
te sich auch schon das e r s t e
bekannte Geräusch eines Zwei»
z_\'linderdäoxers. Bere i ts auf
dem Flugfeld kam mir ein l‘ral‑
gespann mit Zöllnern entgegen.
D i e s sollte nicht die letzte
Begegnung m i t Motorrädern
aus östlicher Produktion sein.
Die derz t ige Versorgungslage
auf Kuba ist derzeit sehr stark
v o n den Mögl ichkeiten des
internationalen Außenhandels
abhängig. Dadurch. daß d ie
Regierung Fidel Castros die
letzten jahrzehnte politisch wie
auch tnilitiirisch als Brücken‑
kopf der Sowjetunion gedient
hat. sind die Ilandelbe‘ziehun‑
gen stark eingeschränkt.
Obwohl sich in den letzten Jahr
r e n das polit ische \\"elthi ld

geändert hat. wird dieses Land
immer noch um einem Groß ‑
teil der \Y'elt mit e i n e m llandek
sembargo belegt. Diese Si luate
on bringt es mit sich. dals' e i n

Fahrzeuglhandel ausschliets‘lich
mit sozialistische Staatenln‘trie‑
ben wurde. Das macht sich
auch im Sti‘ats'ettbild bemerkbar
Der Stra1.s‘en\crkehr \\ i i d sehr
stark durch die Benzin\ersoi>
gung bestimmt. Weil alle Mine‑
ralölprodukte \ o m Staat für har‑
te Dollars auf dem \Y'elunarkt.
hauptsiichlich über Spanien
und Kanada.gelotuft werden
müssen. ist Benzin Mangelw are.
Selbst der offentliche Personen‑
\et’k'eht' ist aus diesem Grund
stark reduziert oder wird auch
stellenweise ganz eingestellt
\ \ 'cr auf Kuba über Land reisen
\ \ i l l ist auf die unregelm;il<rg
\et‘keht‘efide Eisenbahn oder
auf staatliche Lastwagen anga»
wiesen. Fiir den pri\alen Fahr
‘zeugbetrieb bekommt jeder
. \ u t w oder Molorradbe>nzer
pro Monat einen Benzinherealr
t igungsschein über _’t) L i te r.
\ \ ' enn e r Glück hat. gibt es
dafür den begehrten Saft. be\or
der Monat um und damit der
Schein \\‘et‘tlos is t , Sonst bleibt
n t t r die Möglichkeit. zu Fuls’ zu
gehen. oder fin“ l ' . * l ) o l l a r au l
dem Schwarzmarkt /u kaufen.
Genau so w i e am Beispiel
Benzin beschrieben. \‘erhzilt es

HWeiner I'u/t'zeis/u/inn

20 [ i n l ‚ H t 'N‘, 2/%

Jahren waren \ iele Kuba‑

s‘icli auch mit Kleidung. schuh‑
en und \ei‘schic'deiieit \ a l e
rungsmilteln. w i e z.B. Fleisch.
) i e s macht deutlich. w a r um
man als Tourist mit dem kubav
nischen Peso praktisch nichts
<auien kann. Die Hotels. der
Staat sowie alle Pn\'atpers<men.
die mit 'I'otlristeit zu t u n haben.
\ers‘uahen mit allen Mitteln an
i a t t e \\ ii|i i 't i itg zu gelan‑
gen . M i t dieser
’t's;ttl\\ii l i i 'ttiig kann t i t a n

uaktts«h alles kaufen. was
es au f Bezugschein oder
an Moment gar nicht gibt.
) i e s e besonderen [ ' n t s t g i t r

de e ines sozialistischen
.andes sind der Grttnd fiir
den 'l‘ethit1st’h nicht immer
einwandfreien Zustand der
meis ten \ lotorr l ider. L ine
.\lt")glit‘hkeit o ffiz ie l l
llrsatzteile /u kaufen. gibt
es n i c h t , Bis \ o i ‘ e in igen

n e r als Gastarbeiter oder
\tudenten in der DDR und
der l DS\R
moglich. Teile oder auch Koni ‑

Diesen war es

pleite \lotorri ider zu kaufen
\ l l l diese \\"c‘isc' in e in 'l'eil der
\ l / ‚ auf die insel gekommen.
Diese sorgen in den Innenstiid‑
ten. da sie dort geltiiuft auftref
l e n . ft ir e i ne g a n / spezielle
(ic' i '1i i ist ‘ l i lst i l isst ‘
l i n anderer \ \ e g zu e i n em
/w etrad führte in eine staatlk
che \erkaufsdelle. lm Tausch
gegen Zuckerrohr führte der
Staat a u s der DDR. [ I ) SSR und
(Z lnna .\lotorritder ttnd Mopeds
ein. \ach dem Zu s amme n ] a u c h
der meis ten (>steuropiiischen
Partnerländer ist da \on n t t r

noch der Handel m i t China
geblieben. Die \\‘eltmacht (Shi‑
na ist somit auch im .\'trats’enbild
sehr stark \ e r t r e t e n . Gruppen
um zehn Mopeds aus chinesi‑
scher Produktion sind hiiufig zu
sehen Besonders ins \uge lal‑
len die Helen Gespanne. Hier»
bei handelt es sich um nach‑
bauten alter deutscher Marken
wie l ) i \ \ \ ' . \ \ l ' und B \ l \ \ ' ‚ l le i>

ausgekommen sind dabei Zwei‑
takter mit Namen (Ibingfu oder
\ iertakter w i e Donghai und
Chiang j a ng . Gerade bei den
kleinen Mopeds ist es schwierig
e t w a s darüber zu erfahren. da
ich kein Spanisch spreche und
d i e ' l ‘ankbeschr i [ tungen auf
Russisch oder Chinesisch auch
nicht weiterhelfen. D ie russk

[ f t / l e .UZ eilig unfem' t jgs

schert Gegenstücke l ' ra l und
Dnepr sind uns da schon etwas
geliiufiger.
.-\n ein solches Gefi'tltrt zu kom‑
men \ \ a r bzw. ist gar nicht so
einfach Erstens gibt es m i r alle
paar Jahre e ine Lieferung und
zwe i t ens braucht m a n dafür
e i n en Bercchtigttitgss’t‘hc‘iit.
Diesen gibt es n u r über die
Prostktion.sgen()ssertschaft. bei
der m a n beschiiftigt i s t , Wenn
dann dieser Genossenschaft
einige ‚\ lotorr i tder oder Mopeds
zugewiesen wurden. werden
Kriterien für die \'erteilung festf
gelegt. L i ne Chance auf e ine
’/.utetlung hat e i n Kubaner
n u r . w ' e n n e r mehr als l t ! k m

um der Arbeit weg wohnt. Kin‑
der hat. kein anderes Fahrzeug
besitzt und sich besondere \"et=
dienste im Betrieb erworben
hat. Genauso wird mi t chinesi‑
schen Faltrri'tdern und seit kurz‑
em auch mit polnischen Fiats
\erfahren. We n n m a n dann
nach iahrelangem w a r t e n eine



Berechtigung / . u m Kauf erhiilt.
m u ß für e i n Gespann minde‑
s t e n s fün f ‚lahres\'erdienste
eines l‐"abrtk;tt 'beiters gezahlt
werden. So kotntnt es. das ein
.\lotorrad als litmilienbesit7 der
; v e n \'er\\'andschaft dient.

Dies alles macht deutlich. daß
das Motorrad auf Kuba einen
anderen Stellen\\'ert hat als bei

An einen Kult oder e ine
Freizeitindustrie ist dabei gar
[ I H S

nicht zu denken. Fiir die lx'ub;e
ner ist das \lotorrad der e r s t e
Schritt z u r indbiducllen \ lob i f
l i t ; i t . besonders deshalb. weil
e i n A u t o praktisch n u r durch
Vererbung innerhalb der l i m i t
l ie zu bekommen ist. D a s i s t
der Grund f ü r die hohe Zahl
um läei\\agentnaschincn, l i i n
Gespann als 'l‘ranspt)rtttiittel fiir
Baumaterial.
Hausrat ist die Mternati \e zu

( i e i i i i ' t s e und

Fahrrad. Pferd und ( ) c h s e n k a r ‑
ren. [ i i n freier l-'ahr/‚eughatidel
ist \ c rbo ten oder n t t r u n t e r
besonderen l 'mst i tndct t m i t
einer tieneltmi_<.:ttn_ei gestattet.
D i e läei\\'agett e r r e g t e n meine
besondere .v\ttl'tnei'ksatnkcit. Bis
z u fitnf P e r s o n e n auf e i n e m
Gespann sind üblich. l ) e r Breie
streifen beginnt sich auch in
Kuba durcli/usetzen. Durch die
mangelhafte \ ' e r s o r g u n g m i t
.\ lotorradreifen bedingt s ind
l n / \ \ l $ c l l c l l attcb hier H fi e r
Autoreifen S tanda rd , l is kann
aber auch schon ntal em \ o i u
derrad \ t ) l t e inem ’I‘recker als
drittes Rad \'er\\'endun_e_ findcn,
Verschiedene l’elgendurcltmcv
s e r ttnd durch Rohr e r s c ' l / t c
cherbeinc hindern die fahrer
nicht an einer flotten l-'ahr\\ei‑
se. Auch die .»\nscltlusse sind
sehenswert. Ich habe ein l ' r a f

.\'/un ( I H ) [fr/lin/ihenenny

e i n e r t\l7. l ' fl / . 3%l
gesehen. Der dafttr n o t \ \ endi_‐_ze
b o o t  a n

llillsrahnten \ \ a r aus ‚7’Her \ ier‑
kantrohr gefertigt ttnd mit der
\ laschine fest \L’I 'H‘ l l“ etts’t.
Überhaupt sieht es so a u s llls
ob Sch\\'eißgzertite nicht .\lan_eef
\\ a r e sind D i e l lcrkttnft \ c i

\klllk‘Llcll\lcf ltahmcnkrmitstiuk
t i o n e n m i t l ’ e r s o n c n - oder
l.astenaulbau ist nicht ‘/.u erntitr
teln. l\'oittbiiiiei‘t wird ; l l l c \ . \ \ a s

/ ‚ u r \L‘l 'Qt‘i ih'k‘t 'ttttg des S t a u ?
raums beitratet.
‚ \ u c h wenn bei uns in Deutsch‑
land die Zahl der ( iespanne
\\ eiter steigt. \\ti‘d ein Dreirad
\ \ohl nie so selbst\erstandlrch
sem \ \ ie auf Kuba. In l l z t \ ;u i i t . t
s ind an den \trais'eiteckeii
.\lt>tt„‘ratlparkplat/.e. aul denen
leicht i l l ! d a \ o n /u finden
sind. f'ber den mehr oder
\\ eni_tzer geordneten \ erkeln‘
nacht die Poll/ei auf mehr als
zehn _]altre alten ‚ \ I o t o ( i u / / i
\ ' [ l l l l t l ( 5 . ich \ei‘tttttte.dtest'
d ienen in l i n i eL‘l ‘>lL' l ' / . l l l l l

Gespann ‑
He lmsprech ‑
a n l a g e
für max imal
4 Tellnehmer

f ®@n@lln %[F ‑

b a o h r GmbH + C o .K G
66957 Vinn ingen
Marktstraße 2.
Ieletom

: 0 63 35 50 04
i Telefax:
1 0 63 35/50 08

b - ‑

Repi‘liseiitteren bei Staatsbesu‑
chen. Die ubrige Polizei ist mit
5allet' ‚la\\as ftir den Verkehr
gu t geri’ntet. Diese
l ’ o l i / ‚ i s t e n sind die e i n z i g e n
/.\\ eiradfahrer im ganzen Land.
die einen Helm benutzen
\ a c h m e i n e n Beobachtungen
s e t / t sich dcr l:;lltt'lt’tlj4\ erkehr
\ \ i e 1<>lgt / ‚ t i s ; l i t i t t t e h z t l ) %

l ’altrri ider. 13 “„ l ‚ l \ ' \ \ " . 25 “„
\ [ o t o r r a d e r und \lopeds’. I ) a \ ' o n

die Hitler Gespanne. %"„ I’K\Y'
s o \ \ ie ttn_ucitiltr g e t i ‘ . t u s o \ ielc
l’ferdw und ()chsenfu l t i ‘ \ \ ' c t ‘ ke .
l ) i e \ 'erkeltrsdichte ist v e r ‑
gleichbar m i t e iner deutschen
(‘ . ro ts ‘s tadt - Sonntag morgens
um acht l ' h r ; \ u f der einzigen
.\utobahn Kubas ist die :\ufteb
lungi it|inlich. D ie drei l-‘ahrs’ptt‑
r e n \\et 'dei i t i telst \ \ i c folgt
g e n u t / t : rechte \"pur l-'ulti'\\’ct‘ke
und l'ahrrxider. ‚\llllelsput‘ I ‚ l \ ' \ \ '

REISE
Lind linke Spur P K W ,
Die l’l\'\\" erfahren im Verhältnis
zu ihrer Zahl in den Reisefülr
r e m und Bildbiinden eine zu
große Aufmerksamkeit. Diese
ist aber attch \‘crstiindlich. Der
iiber\\iegende Tei l sind nicht
zu übersehende amerikanische
Limousinen. die noch aus den
"aller Jahren überlebt haben.
Diese breiteren chrotm‘erzierten
Schlachtschiffe fallen halt auf
uns bieten ein gutes Fotomotiv.
E ine r Gruppe v o n mehreren
Gespannen schenkt in Kuba
kaum einer Beachtung. außer
e r ist w i e ich v o n H a u s a u s
neugierig Lind zusätzlich v o n ]

Zwe i? und l ) r e i r a d b a z i l l u s
befallen.
\ \ ‘ ieder Zuhause kann ich es
kaum er\ \ 'a r ten. mich mal wie ‑
der m i t Freunden zu e ine r
Gespannausfahrt zu treffen. In
Deutschland ist bei gehäuften
auftreten v o n Gespannen eine
verspannte Halsmuskulatur der
.\Iititierisc‘heit. d ie s ich nach
.\lot(n'radgei‘iiu.st*hen umdrehen.
sicher.
Inx\\'ischen sind alle v o r dem
l ' r laub bestellten Frsatztei le
eingetroffen. d ie Tankstellen
haben immer noch Benzin und
vor allem: ich kann dies alles in
der \\‘iihrung bezahlen. in der
ich m e i n e n Lohn atisgezaltlt
bekomme. Dies w a r in
Deutschland nicht immer selbst‑
verständlich und ist es in ande‑
ren Teilen der \\"elt lange noch
nicht.

Michael Tubes

@ @ fi ß n fi n ß n fi n fi a fi fi r fi n fi n ß n
lie/ze Leserinnen „ i n ! Leser:
. \ u n‘r'e dieser
I’llt’h e i n e r wenn

‘hhne ](L'i.\t'ht'i‘it'l7l 1 ' n n ‚Wie/me] Tubes kann auch r o n
]en/lith/ (werden . Frl/Is I h r (I/.\'(} in einem schönen

[ u n d ! r lnnh „ i n c h ! u n d 'l'i/ix (!(/(W besondere Hinweise zlnzn n e i ‑
/el;eehen H I Ü ( / > l t ‘ / . . \ ‘ r ) schiele! diesen an «lie Rt ’ l l t lk? l io) l [hi!/hupe.
.tnch 1/u:neehiil'iye ("o/m“. .wg/ern es I\'l:'l.\lz' I ) I A l\' sind. (werden xehr
p e r / i e g e n o m m e n ;llsn_ egal U I ) [Sum/nl. Asien. Afrika oder e i n
( l i l r / ( ‘ i ‘ t ’ t ' Ix'un/inenl. wenn zlie Reise einen Berichl „ e r ! is! schick!
i h n uns . _\n H'H't/ dann (INC/) /7esfinini!_/i'irjede71 I.exereininrll e inem

d e m  e r
'. du

«ln/wi sei/1. mn
xn_een ‚ ( W / i n ‚ I ) n s [ t r / i "
n‘i/l ich (Mi t /7 n n ] ! hin/"

[ i l / i s ‘

2/uä [ i t / I H I ‘ P / f 2 1



KIDS ONTOUR
E i n Hobbyf ü r d i e ganze

Familie,
j e t z t haben a u c h d i e kleinen

i h r e n Spaß...
H a l l o K ids , M a m i e s u n d

Papis !

Of t bekommen Eltern das
..nackte Grauen".wenn Ihr herz‑
allerliebstes Ihnen veröffentlicht
sie wollen den 80er Schein.
oder später den .\Iotorradschein
gleich mitmachen.
Solche Eltern die den schieren
Anfall bekommen. sind tneist
selbst keine Biker. oder haben

Erfahrungen m i t
Zweirädern

schlechte
m o t o r i s t e r t e
gemacht.
Es gibt aber auch andere w i e
Bobby und mich.die schon jetzt
wissen oder hoffen. daß irgend‑
w a n n mal ein Moped auf dem
Wunschzettel steht oder sogar
schon im frühen Alter gemalt
ist. Daß es da aus Holz Schau‑
kelmotorri'tder und Gespanne
gibt wußten wir. auch von den
Iilektromodellen mit Batterie.

Sei t w i r
aber 1995
auf der
M e s s e  i n
Sinsheim
waren. sind
w i r u n s
sicher. das
ist es...
l ' n d davon

ich
jetzt

erzählen

w i l l
Euch

Hinter dem
BVD.“
Stand w a r e i n e g roße we i t
abgesperrte Flüche und irgend‑
w a n n Nachmittags sammelten
sich die Leute um Pits Show mit
den kleinsten Motorri'tdern der
Welt anzusehen. Es w a r auch
echt niedlich die kleinen
.\Iotorrzider fahren zu sehen.
was aber danach geschah lies
m i r echt das Herz um einiges
schneller schlagen. Da w a r e n
..zig laufende Meter" auf echten

2 2 [ i l l . / ‚ H i ‘ n ; 3,ws

a u s die großen können...

mini Moto Cross Maschinen mit
echten Motoren. Wenn irgend
jemand glaubt. n u r große Bikes
machen Krach und Stinkcn‚ der
hat sich gewaltig geirrt, Irgend‑
wie wurde mir erst nach dieser
Tatsache klar. daß es keine
..Liliputaner-Show" war. s o m
dem alles Kids zwischen c a , €
und 8Jahren. Sie waren ange‑
zogen wie die Großen mit .\Ioto
Cross Helmen. der I ’anzerung
u n t e r dem I l e m d u n d . \ Io to
Cross Stiefeln. eben alles w i e
bei den Großen attch. \ ‘on den
Leuten um mich herum hörte
m a n alles mögliche murmeln.
v o n „ a c h w i e niedl ich" i iber
..Saustark" bis hin z u m „Papi.
Will au so was haben. hmmm
hmmm!"
Für mich stand fest. wenn mein
Kind mal so was haben IIIÖClP
te..... auf jeden Fall ja!
Spaß w i e die Kids hatten ttnd
die Freude im Gesicht - es eben

den

So \‘iel

„ G r o ß e n “
mal zu zei‑
gen. . .
das hatten
Sie
lich. es u n s

l ‘ n d

\\ ‘ i r lv

gezeigt. Die
warfen Ihre
Maschinen
he rum als
\\ i i re es das
Iiinfachste
auf
ganzen
\X"elt.

Gleich nach der Show sprach
ich m i t e i n e m . \ Io to Crosse r
und s e i n e m Va t e r . Wa s i c h
damals so alles erfuhr. weiß ich

der

heute nicht mehr so genau.
also hab ich mich für Euch
schlau gemacht.
Herr Dieter I’orsch v o m . - \ I ) A C
Junior Team \\ ar mir dabei sehr
behilflich. ttnd ich möchte mich
noch einmal da fü r be i I h m
Bedanken. \ 'orab sol l te ich

noch sagen. ich den‑
ke m i r halt immer.
w e n n ich Frankie
( m e i n S o h n e m a n n )
laß. sofern er das
wil l . tob t er sich
auf der Rennstrecke aus
ttnd nicht w i e Viele
Andere später auf der
Straße! Außerdem gibt
es ja a u ß e r r\ lotoCross
noch die Mini Bik s und
Trial. Aber heute schreib
ich n u r über Moto Cross Es
sollte sich aber jeder v o r
allem Anfang mal darüber klar
sein:
. \ Io to Cross ist keine einfache
„ r u m hoppelei" im Gelände!
H i e r hat der Pilot alle Hände
ttnd Beine voll zu t u n . In einer
Runde sind zig Schlaglöcher.
Spurrillen und Sprünge zu mei‑
stern. die nicht n u r Kondition
sondern auch Konzentrat ion
abverlangen.
Sportmediziner kamen an den
Fahrern des Junior Teams zu

Ergebnissen.
( D i e s also wiihrend den Rennen
In te ressan ten

einer S a i s o n , )
„M i t t le re l’ulsfrequenzen v o n
I 8 ( ) bis 190 Schli'tgen pro Minu‑
te. also Nahezu die .\Iaximak
IIerzschlagzahlen. und Lactar
w e r t e v o n bis z u neun mtnol ‑
e t \ \ a sechs mmol gelten bei
Freizeitspt>rtlern als Grenzwert ‑
reihen die .\Ioto Cross Piloten
eindeutig u n t e r die I.eistun<
spot‘tlet‘ ht'3clr
s t e n \ i \ ' e a u s
e i n . Gerade
die Tatsache
daß Erfolg
oder Niederla‑
g e  i m  . \ I o t o
Cross z u m
grbß ten  Te i l
v o n körperli‑
che r  F i t ness
ttnd dem Fahr‑
können
bestimmt wer ‑
den. hat auch
Ihr gutes. Falls“
jetzt
jemand me in t

aber

[(ennspot‘tlich
gesehen haben ..kleine Crosser"
es leichter oder schwerer. der
sollte sich selbst ein Bild da\on

können wir

machen. Falls Ihr Interesse habt
seht Euch doch in Eurer Umge‑
bttng einmal um. dort gibt es
bestimmt einen Moto Cross \‘et=
ein bei dem Ihr gerne mal zuse‑
hen kt'innt. oder wenn Ihr I4‘ta«
gen bezüglich der Kosten habt.
Es gibt ja auch alles dazu‑
gehörige gebraucht. Ein Fuß ‑
bal l - oder Reit\ ‘ereitt kostet
auch Geld und giinzlich unge‑
fiihrlich sind wohl die wenig ‑
s ten Hobbys ( z . B . Briefmarken
s a m m e l n ) .
Vo n der Rennsportlichen Seite
gesehen gibt es mehrere Klas‑
sen:

Schülerklas‘se C - 6 bis 8 Jahre
.\Ioto Cross Maschinen bis 50
c c t n
Schülerklasse B - 8 bis 12jahre
.\Ioto Cross Maschinen bis ()()

“ ccm
Schülerklasse
C - 10 bis 14
Jahre
M o t o Cross
Maschinen bis
80 ccm
Jugendklasse ‑

‚' 12bis 16jahre
. M o t o Cross

Maschinen bis
80 ccm
Clubsportklas‑
se - ab 16
jahre
Alle Soloklas‑
sen

cbmt/ztttge... Aber nichts
„des to t r o t z “

wurde auch an die I’apis der
Piloten gedacht. niimlich m i t
der Seniorenklasse ( H a H a ) . ab



33 _I:tltren ( H u b r a u m o f f e n ) .
\ \ ( ) I I I I I e s auch gleieb Wieder
e i n e I“;tmilienbesehiiftigung
werden kann. Iis sollte \ ie l ‑
leicht g e s ; t h werden
d ; t ß auch die Frauen
angesprochen sind
weil \\ ‘LIS ist schon noch
;'\Iiinner-Sttcbe?!
lis gibt genügend ()rgzt‑
ITISLIIIOITL’H wie die :
( ) . \ I K
( O b e r s t e ‚\I<>tt)t’t’ttds‘pot’l
K o m m i s s i o n  )
MSR
l.\ lotor Sport Ring)
I ) A M C \ '
( D e u t s c h e n A m a t e u r
Moto Cross Ve r b u n d )
I)JM\'
( I ) e u t s e b e r ‚lugend ‚ \ I t ) t t )
Cross V e r e i n )

un die Ihr littt'lt ieder/‚eit \\ e t r

den könn t um genaueres ‘ / ‚ u

erfuhren. Iis gibt auch diesbt»

u m ! {IHN zeigen w i r l im i t Mrz/.

Z u m Thema G u r t efü r Kinder....
Ralf Henke aus Hatt ingen
(falls ich das richtig entziffern
konnte...) hat mir einen guten
T i p für Euch geschrieben.
Diesen Brief veröffentliche ich
daher gerne, weil es immer
wieder Leute gibt die genauso
denken wie wir : „Lieber Vor‑
sicht als Nachsicht!“ Er
schreibt:
Ich fahre selber eine Mille GT
m i t }eaniel Captain 2. Das
B o o t habe ich gebraucht
gekauft und m i t Hi l fe v o n
Edmund Peikert umgebaut.
Das Gurtsystem für e in Kind
war bereits vorhanden. In
Verbindung m i t einem „Top‑
py“ schien es eine gute Sache
zu sein. Unser zweites Kind
wurde geboren und ich wollte
noch e in paar Gurte einbau‑
en. In einem Baby-Geschäft
besorgte ich mir was ich dazu
brauchte. De r gebraucht
gekauften Römer „Peggy“
änderte ich nach Angaben aus
der Zeitung Gespannfahrer.
Als beide Sitze der Kinder, in
das Boot paßten, habe ich die
Stellen festgelegt, an denen
die Gurte aus der Rückenleh‑
nekommen sollten. Jetzt baute
ich die Rückenlehne aus. Die

Gurte, die schon eingebaut
waren, hatte der Vorbesitzer
nur an der Rückenlehne gesi‑
chert. Die Lehrte war mit Nie‑
t e n am Boo t befestigt. E ine
absolute Vollbremsung und
mein Kind hätte mit der Lehrte
durch das Boot fliegen kön‑
nen! Mi t Freunden baute ich
e in Stahlrohrgestell für den
Kofferraum Lind verschraubte
es mi t dem Rahmen. An die‑
sem Gestell befestigte ich die
Rückenlehne und die Gurte
für die Kinder. Wenn ich ietzt
mit meinen Kindern fahre. sit‑
zen beide in ihren Kindersit‑
zen (Si tzk issen) ,s ind beide
angeschnallt ( w i e in e inem
Kindersitz m i t eigenem Gurt‑
system) und tragen Ihre Hel‑
me. Meine Tochter ist 5 jahre
und meine Sohn 2 1/2 jahre,
beide sind begeisterte Mitfah‑
rer.

Tol l Ralf, ich hoffe Ihr habt
noch viele schöne Ausflüge
miteinander auch Blech und
Pannenfrei. so daß I h r n i e
tes ten müßt w i e g u t Gur te
wirklich sind. Das gilt auch
für alle Leser und zukünftigen
Eltern.

/.üglttb I ’ ; t t ‘ l txe i tsebr i i ten Die

KIDS ONTOUR
Kids mussen in nicht gleich
Rennen fahren auch \\ e n n es
nicht ; t l l x u n ‘ b w e r ist e i n e
I.i/.enz zu bekommen. So Teuer
sind die \\irldit’lt III(‘lII.LIIXT Ihr
solltet dies selbst L’IIIHCIIL’ICICD
können. b ' / \ \ ‚ I iuer Kind.
I"brigens haben die me is ten
Kids keine Angst. n u r die Eltern
\\ as auch \‘ers‘tiindlit‘lt ist. Ich
persi'tnlieb babe Iteber e i n e n
„ l i t e l Kne \ el" u n t e r .»\tti‘sit‘ltt
v o n ' I ' r ; t i n e r n i m Gelände. '.llS
einen \\';tltttsittttigen bei mir ;tui'
der Straße,
I m ( i e l a t n d e passiert \ \ i rk l ich
\\‘ettiget‘ als auf der Straße und ‑

null sehen. vielleicht w i rd in
null e i n As a u s dem kleinen
läruebpiloten.....
Bis bald
Eure Ii;tbs p

SO ETWAS?

’ a  ‚_EN'EW'EQR!‘  ? ” ” ? Ü ‘ i '

LUFT-DICHT REIFENMILCH
EINE PANNENHILFE mr ‚wmxrrcnFUNKTIONIERT

‚_ fot . t f tß<äi t PUR MILIIAPEINSAIZ
FUR SCHLAIIIIH- & SCHLAUCHLOSE REIFEN

DICHTET SOFORT und GARANTIERT
BESCHADIGUNGEN DER LAUFFLÄCHE

BIS 5 IVIIVI @
NIE WIEDER TOUREN FAHREN MIT DER SORGE

EINE REIFENPANNE ERLEBEN ZUMÜSSEN
WEIIEHE INFORMATIONEN ÜBER

SOFIIPIBESIELLUNGEN FRHALIEN SIE NUR VON“

Laue Technische Produkte
Hechendorfer Str. 58 082211 Herrsch

Tel. 08152 - 8949 0Fax 08152 - 8991
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MITGLIEDER WERBUNG
Mitgl ieder werben Mitgl ieder

U n t e r diesem M o t t o steht a u c h 1995/96wieder unse reAkt ion.
Wer kennt den B I ' l ) . l l besser als
seine .’lli/glt'eder,’
Wer i s ! besser a ls I h r in d e r
Lage. anderen die Vorteile des
Bl "DJ! nahezubringen?
Wer hat mehr Kontakt zu une/e‑
ren .Iiolm‘mzllebtern als Ihr?
Den BVDM unterstützen heute
mehr als 4000 l \ l (>torradl l threr.
fast [ 0 0 Clubs und über z w a r r
zig Firmen - und alle sind der
festen Überzeugung, eine bes‑
sere I n t e r e ‘
alle .\Iolorradfltht'er ist derzeit

e n \ e r t r e t u n g für

wohl kaum zu finden.
W e n n n u n jeder v o n u n s im
nächsten jahr auch n u r ein neu‑
es Mitglied für den B\'D.\rl
anwirbt. hätten w i r innerhalb
v o n z w e i Jahren mehr ’ll.\‘
10.000 Mitglieder im BVDM. Ein
BVDM mit mehr als 10.000 Mit‑
gl iedern würde u n s vieles
erleichtern u n d für u n s al le
sicher auch viele neue Freund‑
schaften und Kontakte mit sich
bringen.
F ü r alle. d ie n icht mehr a l l e
Argumente/TU den B V D ) ! im
Kop/'hahen. sind nucbxfel.7enzl
einige der wesen/lichen High‑
lights. z]iefür uns u n d unseren
Verband sprechen. ritt/gefi‘iltr‘f.
Leider kann ( l ies aus Platzgrr‘bp
den n u r e i n Auszug aus zum»
r e n t (Jesumrxpeklrmn sein. Des‑
u ‘ e g e n 1301171! I h r e ine Gesamtli‑
s ie jederzeit bei der Geschäfts‑
stelle abrufinz,

B V D M u n d Po l i t i k
\\"ir sind Deutschlands einzige
beim Deutschen Bundestag em‑
getragene Intere>sen\ e r t r e t t l n g
n u r für . ' \ Iot(u ' radfahrer ‚ über
alle Gruppierungen hinweg.
Wi r arbeiten in den entschei‑
denden Gremien mit. die [ i i n ‑
fluls‘ auf die Gesetzgebung neh‑
men. z. B. dem Deutschen \"erw
kehrssicherheitsrat. dem DIN.
der“ BAG.\IO.
\\ ‘ i r sind Mitglied in der Euro‑
pean .\Iotorcyclisß .-\ss<)‘/. i:tt iott
( I i . . \ l . A . ) - denn schon heute
\\ erden viele t m s betreffende
Entscheidungen in Brüssel.
Paris oder Straßburg getroffen.

B V D M u n d Reisen
Wi r \et‘anstalten das weltweit
wohl älteste. traditi<msreichste
und größte \\"intertreffen ‚ das
Illethntentreffen ‚ 1990 z u m
vierzigsten ‚\lal.
”I‘ourenflthrer haben bei t m s die
Chance. Deutschlands schönste
Strecken kennenzulernen » mit
der B \ ' I ) . \ I l )eutsch l : tfldfa l1r t für
'I‘ourenfahrer.
Die uns angeschlossenen Clubs.
Vereine und Interesscnvertrer
tungen bieten eine solche Viel‑
falt \ “ o n 'l‘reffen. l’arty‘s. Rall_\‘s.
Orientierungsfaltrten ttnd und
und. dals‘ an fast iedcm
\\"ochenende im Jahr irgendwo
eine B \ ‘ I ) . \ I ‐ ( I h t b Veranstaltung
besucht werden kann.

BVDM und
Information

I ' n s e r \'erbandsmagazin die
Ballhupe - offen. kritisch und
von Mitgliedern gestaltet. bietet
Informationen nicht n u r aus
dem Verband. sondern attch
\ ieles darüber hinaus » Touren‑
berichte. 'I‘estfahrten. aber auch
kritische Prüfungen angebote‑
ner Produkte rund ums Motor ‑
rad gehören immer dazu.
Bei uns findet Ihr Spezialisten.
rund ums Motorrad. ob es sich
um den richtigen Gespannbau.
\"ersicherungsfragen. \"ereins‑
gründungen. Behördentermine
handelt , Vieles haben wir selbst
schon erlebt und können li ch
aus eigener Erfahrung unterstüt‑
zen.\\' ir bieten Puch Lehrgänge
und Seminare zu I’ahrsicltet'heil

Solo
Gespann. zu Technik und Ver‑
und -spaf>i_ ob oder

kehrssicherheit.

B V D M u n d Wirtschafi
‚\ I ch r als zwanzig Fi rmen u n t e n
stützen den B \ ' l ) f \ l d irekt mi t
Ihrer Mitgliedschaft. ‚ \ I i t vielen
dieser Mi tg l ieder und auch
.\'ichtmitgliedern konnten w i r
Ralunem‘ereinlmrungen
schließen. aufgrund dessen Ihr
oft gi'mstiger einkaufen könnt.
l i i n e genaue Liste könn t I h r
u n t e r Angabe Eurer Mitglieds‑
nummer u n t e r Tel. 08135 92006
anfordern.

X X X X X X % < X X K X X X X K X X X X X X X K J ( J
jA , ICH MÖCHTE MITGLIED WERDEN IM BVDM

( B u n d e s v e r b a n d der .\Iot<trradllthrer e . \ ‘ . )
Name \'< >rna me Geb.

Straße Postfach P I ] ( ) r l 'I'el.

Beruf \at ional i t ; i t l-lhepartner

Ort. Datum

(‘!L . ‘ \ \ ' ( )I'I)Cfl V ( )11

2 4 [ i n . / ‚ H 1'I’I‐' gms

L'nlcrschri ft

EIl \ n n \lttgliedt

Mit Reiseveranstaltern konnten
w i r spezielle To u r e n n u r für
BVDM Mitglieder ausarbeiten.

B V D M u n d Erfolge
Fast 17 jahre hat es gedauert.
aber heute ist es durchgesetzt,
Leitplanken und Protektoren
gehören zusammen - keine
Straßenbaumeisterei kann heute
mehr sagen. sie dürfen nicht.
s ie können nicht oder s ie
haben kein Geld.
Wenn Ihr heute keine Protekto‑
renkombi t r a g e n müßt. dann
w a r das sicher auch auf unse‑
r e n F.influß zurückzuführen.
Gleiches gilt für die Erweite‑
rung des Stufenführerscheins
auf 54 PS und den Wegfall der
Auflstiegsprt'tfung.
Wenn Streckensperrungen wie ‑
der zurückgenommen werden
oder gar nicht ers t eingeführt
werden. ist dies auch auf die
Arbeit des BVDM ttnd seiner
Mitglieder zuri'lckzufi'thren.

Hier könnte noch Viel mehr
stehen. n u r Würden w i r
dann den vorhandenen Platz
sprengen. Aber schon dieser
kurze Abriß zeigt. daß eine
Mitgliedschaft im B V D M
immer e in Gew inn ist ‐ für
jeden Motorradfahrer.

D a r u m
* redet mit anderen Motor ‑
radfaln‘ern. überzeugt sie
v o m B \ ' I ) . \ I und dann den
C o u p o n ausfüllen und
abschicken. Für Eure ‚\Iühe
bedanken w i r uns auf der
j I I \ ' 1996 wieder mit e iner
kleinen Verlosung rund um
all die Dinge. die w i r beim
.\ lo t (>r radfahren gut gebraw
chen können ‚ Handschuhe,
Helme. 'I‘-Shirts und natür‑
lich wieder. wie in diesem
jahr. mit einem Sonderpreis.
der aber e r s t auf der _lll\'
bekanntgegeben wird.



Starten wollen \\'ll' diese Reihe
mit einer Firma. die 1991 in den
BVDM e.\'. eingetreten ist. Das
. \ I o t o l ) i s e Team wurde l ‘ ) ‘ ) t
v o n Karl-Heinz Tenbus‘ch ( ' l ‘ -S ‑
I I G m b H ) . Olaf Hansen und
johannes‘ Röser als G B R
gegrün‑
det. A l le
drei sind
seit j ah r
ren
selbstän‑
dige Solt‑
\ \ “a respe ‑
zialisten.
die sich
m i t
lirstek

der

lung \ ‘ o n

Individu‑
alsoft\\'are belassen. Karl-Heinz.
leidenschai'tlicher .\Iotorradiah‑
rer und früher als erfolgreicher
Motorradhiindler tiitig. wünsch‑
te sich schon seit langem e in
an\\‘enderl'reundliches‘ und mit
allen Vorteilen des Computers
ausgestattetes .\Iotorradenion

u m w e n n i m » !
u n m u s t h r u n - „ ‑
m m n m x i t  u m
. w w u u  m m

I"bcr e i n e
Kooperationsanzeige fand sich
mat iomsys tem.

das Team. suchte sieh ftir diese
Idee einen Verlag. der tiber gutv
es Material \‘erl'iigte und s e t / t e
die Idee um.
Ilerausgekommen ist hierbei

etwas.
das für
Computer
und
lotorrad‑

lreunde.
eine
Ul'l.\\ ‘ l ‘kfl'

Meinung
nach opti‑
male \ e i >

bindung
herstellt.
' l 'S l l hat

zusammen mit dem .\I()-\‘erlag
als erstes einen .‘\Iotorratlkatze
log auf ( I I ) - R O N ] geprels‘t. Im
.\Iai ist h iervon n u n \ ' o l ‚ l i
erschienen. Diese \\‘iire sicher
lich nicht er\\'iihnens\\ er t . \\ enn
einfach nur Bilder auf einer silf
bernen Scheibe statt auf Papier

gespeichert
\\ erden.
. ' \ l o t o l ) i s c
geht
halb e i n e n

Schritt \\‘eif
t e r. / ‚ t is i i l / .‑

. . . m mC. des‑

STELLT SICH VOR
radangebot mi t 'I'estberiehten
und japanischen .\Iotorriidern
bis zurück in die siebziger. bie‑
te t sich auch die Möglichkeit
Zubeh<'>r. Ersatzteile. Schmier>
stol'l'i'illmengen und - a r t e n
s o \ \ i e Reifen aufgelistet zu
bekommen. Bestellungen kön‑
n e n direkt aus dem Programm
vorgenommen werden und Rei‑
tenlreigaben angefordert w e r ?

den. Auch den Sound \‘ers‘chiü
dener .‐\usputlltnlagen könnt Ihr
direkt am ( i e r ; i t vergleichen.
genauso wie Daten und Fakten
z u mehreren . \ I ( > t o r r a d n u x l e l »
len. [aber eine Such»

t rag geschlossen. der es allen
ll\'Dl\l-l\litgliedern ermöglicht
die C I ) R O M zum Sonderpreis
von DM 43.00 zu erwerben.

Wenn Ihr die CD-ROM erwer ‑
ben wollt. richtet bietet Eure
Bestellung u n t e r Angabe der
B V I ) I \ ' 'itgliedsnummer direkt
an das.

M o t o l ) i s c Team
Karl-l Ieinz Tenbuseh

Robelstraße 22 A
35125 Bonn

Fax: 02 28 ‚’ 61 4141

funktion mit speziek !
len Fi l tern habt I h r
die Möglichkeit. eure

Tom.ine und Vm-mhlruvmn

W a r m i s t was f ü r w e n w o los?
E I ' ; . . . „ 3 ‚ . . . 5 . _ „ „ » mL . _ _ _ _Indiv iduel len l i n e

scheidLingskriteriefl
vorzugehen und
bekommt dann eine
Vorschlagsliste der
. \ I o to r radm(>de l l e die
l‐Üure Bedingungen
erfüllen.
I ‘ m das ganze il l)7.tk
runden. besteht die
‚\I<">ulichkeit. sich 'I‘ermine und
’I‘rel'l'en nach Zeit und oder ( t h
zu selektieren ‚ mit Angabe des
Veranstalters könnt Ihr so auch
I iure Touren mit interessanten

Wei tere
Inl'ornmtionen rund um das
Motorrad komplett ieren das
Angebot. I 'nd \ \ eil das f \ l o t o l ) i ‑
se Team Mitglied im B \ ‘ I ) . \ I ist.

( I I ) - R O M
natür l i ch auch e i n e Menge

'I 'relien verbinden.

haben Sie in ih re

lniormattonen über u n s e r e n
\'erband mit aufgenommen.

Im al len B\ ' l ) . \ I - . \ I i tg l iedern
e t \ \ ; t s besonderes zu bieten.
haben das . \ I o t o l ) i s c Team und
der B \ ' I ) Ä I e inen Rahmenver‑

stelh‘ s ich v o r
Unter diesem Titel bieten wi r
allen dem BVDM angeschlos‑
senen Clubs, Fi rmen und
Institutionen die Möglichkeit
sich den Lesern der Ballhupe
vorzustellen. An dieser Stelle
können sie ihre Leistungen,
Veranstaltungen und natürlich
sich selbst den BVDM-Mitglie‑
dern nahebringen. Wir wür ‑
den uns freuen, wenn dieses
Angebot v o n vielen BVDM‑
Par tnem genu tz t w i rd und
interessante Informationen
und Leistungen für unsere
Mitglieder geboten werden.
Manuskripte und Artikelvorlä‑
gen, am liebsten auf Diskette,
senden Sie bi t te an die
Redaktion der Ballhupe oder
an das Referat Firmendienste
des BVDM, Sternstraße 11,
85452 Moosinning, Fax:
08123/92006. Wir bitten um

lieh zu ‐m„„‚;„vngixigl.ww Verständnis wenn w i r uns
einem „„„.Äl£lll?i„fi€ä eine Veröffentlichung vorbe‑
t‘herhliek -g;?ä;‘£“„ig“* “‘ halten müssen bzw. Manus‑
über das ’ kripte aus Platzgründen
aktuelle ändern müssen.
Motor‑

‚ w s B.tl‚1.Ht 'N'.“ 25
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GRAND PRIX
Deutschland
19.- 21. Mai %
NÜRBURGRING

Endlich Wieder e i n Motorrad
Grand-Prix auf dem Nürbur‑
gring!
Das dachten sich immerhin
90.000 Rennsportfans und
ließen somi t die enttäuschen‑
den Zahlen der letzten jahre
auf dem Hockerlieimring v e r ‑
gessen.

B V D MaufdemNürburgr ing
Hohe Preise fü r E in t r i t t und
alles was man sonst so braucht
hatten im letzten jahr n u r noch
20.000 Besucher zu den dem.
schen \\"eltmeisterschaftsliiufen
gelockt,
In diesem Jahr am neuen alten
Standort Nürburgring miteinem
neuen Veranstalter Mo to Mot i ‑
on wurden Schritte in die richtk
ge Richtung gemacht. Die R i n g
Atmosphäre. gesenkte Eintritts‑
preise u n d auch akzeptable
Verpflegung ( z . B . Pommes 250
D M ) sind \'()rrausset‘zuitgeri fiir
e inen g u t besuchten G r a n d
Prix. n u r den rechtzeitigen Kar>
ten\‘ersarid gilt es noch in den
Griff zu bekommen.
Auch der BVDM beteiligte sich
auf Einladung des neuen Ver ‑

anstalters mit einem InfofStand
a m ( ? r a n d fl ’ r i x { i e s c h e h e n . Vor»

Harald Hormel.
‘terin Monika Knops

sitzender
Schatzme'
Lind Geschiiftsstellenleiter Bert
Schuchert wurden \ ‘ o n Mitglie‑
dem des LV Rhein/Ruhr und
der lilefantentreiber Lippe [ d i e

kräftig unterstützt. So konnten
mit \ieleri i \ l ( ) t o r r a d f a h r e r i n n e n
und fahrern Gesprziche geführt
und Infos über den B V D M

U n s e r
Koop-.\litglied Mo to Disc t r u g
angeboten \\erdeni

mit der Präsentation seiner CD‑
R O M ebenfalls zur Attraktivität
des l ä \ ' l ) i \ l ‐ Stands bei. I m M i r
le lpunkt Diskussionen
stand natürl ich d i e geplante
..Somniersnu>g"»\‘erordnung

der

Lind die dagegen v o m B V D M

„ F r i s i e r t e“ Mopeds
Hallo i h rBastler, Schrauber undHobbyturzer

Folgendes Problem kennt Ihr
sicher alle: In diversen
Zubehörkatalogen wird eine
große Auswahl an Zubehörtei‑
len angeboten, v o n denen
eines besser aussieht als das
andere. Diese Teile sind meist
nicht allzu teuer und sollen die
Höchstgeschwindigkeit der
8061' möglichst um 5 bis 10
km/h erhöhen . Auf den ersten
Blick e in verlockendes Ange‑
bot! Aber Vorsicht: Nicht alle
Zubehöhrteile dürfen ohne
weiteres a n ‐ bzw. eingebaut
werden. ERlaubt sind n u r sol‑
che Teile, für die eine Allge‑
meine Betriebserlaubnis (ABE)
besteht, die der Händler in
diesem Fall sicher mitgeliefert.
I s t das Anbauteil jedoch n u r
„mit T Ü V “ , das heißt das Teil
hat e in Prüfzeichen, bedeutet
das in den meisten Fällen, daß
eine Eintragung in die Fahr‑
zeugpapiere nö t ig is t . Im
Zweifelsfall kann man sich bei
jeder TÜV- oder DEKRA‐Nie‑
derlassung erkundigen, ob
gewisse Teile überhaupt einge‑
tragen werden. Nicht zulässig
ist auf jeden Fall die Vergröße‑
rung des Hubraumes (2.8. Vo n
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80ccm auf 100ccm)‚ Bei einer
Polizeikontrolle solcher l b ‑
Besitzer ist in diesem Fall m i t
einer Anzeige W e g e n fahrens
ohne Fahrerlaubnis zu rech‑
nen. Da außerdem ein Straftat‑
bestand vorliegt, kommt es in
der Regel zu einer Gerichtsver‑
handlung. Normalerweise wird
ein solches Vergehen mit einer
Geldbuße geahndet, ziemlich
oft hatten solche „Schwarzfahr‑
ten“ jedoch schon Vorstrafen
zur Folge, wodurch man sich
zahlreiche spätere Berufschan‑
cen verbaut. B e i derartigen
Veränderungen am Fahrzeug
erlischt außerdem die
Betriebserlaubnis und der Fah‑
rer kassiert zusätzlich 3 Punkte
in Flensburg. Ebenfalls z u m
Erlöschen der Betriebserlaub‑
nis führen unzulässige Verän‑
derungen an Übersetzung,
Auspuff und Fahrwerk. Daführ
gibt es noch einmal 3 Punkte
in Flensburg und e in Bußgeld
v o n 100.- DM. I s t d ie
Betriebserlaubnis auf Grund
einer Veränderung erloschen,
kann sich die Versichening bei
einem Unfall ausklinken. Für
den Fahrer heißt das. daß

nachdem die Schadenssumme
beglichen ist, diese Summe
v o n Ihm als Unfallverursacher
zurückgefordert wird, daß er
2.8. für körperliche Folgeschä‑
den des Unfallgegners a u s
eigener Tasche aufkommen
muß. Diese meist monatlichen
Zahlungen betragen schnell
mehrere tausend Mark, die
gegebenenfalls v o m Lohn
gepfändet werden.
Sonstige kleinere Veränderun‑
gen (Spritzschutz, Spiegel,
Beleuchtung) haben in der
Regel eine gebührenpflichtige
Verwarnung zur Folge (Kosten
zwischen 10.- und 50.- D M ) .
Wichtiger H i n w e i s : Diese
Straftaten beziehen sich auf
Fahrzeugführer, die zum ersten
Mal erwischt wurden. Bei Wie‑
derholungstätern w i rd das
Strafmaß entsprechend erhöht.

Tschüß Euer
Christian Könitzer

P.S.: Ein herzliches Danke»
schön an Polizeihauptmeister
Peter Scherer von der PI Nürn‑
berg fiir die freundliche Unter‑
stiitzung.

gestartete Unterschriftensamm‑
lung. Auch 5 0 c c a n l \ k S t a r
Ralf Waldmann unterstützte mit
seiner Unterschrift die BVDM‑
Aktion.
Nach v i e r Ta g e n Infostand
konnten d ie BVDM-Akt iven
einen gelungenen Grand-Prix
bescheinigen. Vielleicht haben
ja der neue Veranstalter M o t o
Mot ion ( a u c h für Tschechien
zuständig) und die zahlreichen‑
l ) eu tsehen Motosportfans dann
in Brünn auch die Gelegenheit
bessere Ergebnisse der deut‑
schen Fahrer zu bejubeln. denn
die diesbezüglichen Nürbur‑
grinngrgebnisse waren eigent‑
l ich der einzige Wermutstrop
fen.

Harald Hormel

Ins ider t ip
V o r zwe i Jahren habe ich m i t
meinem Clubkameraden e ine
\Xr'ochenfreizeit in Minden a. d.
Sauer. direkt an der luxembtm
gischen Grenze verbracht. D ie
PensionFerrin ist ein Familien
bertieb und w i r wurden herz‑
l ich aufgenommen. Aueh für
die Motorräder“ gab es e i n e n
L‘nterstand. Über das Essen gab
es wirklich nichts zu meckern.
Problemfiguren haben sicher
ihre Not . e n t p u p p t e sich das
Gasthaus doch als Erhohlungs
beim für Magersüchtige. Mine
den liegt ca. 0 km v o n Echter‑
nach ( L u x ) entfernt. D e r gün‑
stige Benzinpreis und die Land‑
schaft machen Luxenburg
attraktiv.
Adresse: Gasthaus und Pension
Ferrin. llauptstr.7. 54510 Min ‑
den a. d. Sauer. Tel.: 0 6 5 ; 200

Matthias l\ötel

R u n d um Bingen
D i e schönsten Strecken rund
um Bingen mi t dem Motorrad
entdecken können alle jene. die
das \Vochenend-Arragement
mit zwe i Übernachtungen und
l‐‘rühslück der 'l ‘ouristik‐ lnfon
mation ( R h e i n k a i 21. 55411 E i n
gen. Tel.: ( X F / 2 11 8 4 2 0 2 ) z u m
Preis a b 205 Mark b u c h e n
Dazu gibt es Unterlagen zu v e r
schiedenen Routen.



„Bayenvaldtour“
[ fi / t T(III)'UIII'()ll\‘Cb/(lg 1 ' o n I’t‘ft’rSt‘ht’l'tl

A n - u n d Abreise : BAB A3
Y\'ürnberg»l’assau bzw. BAB A95
\Ve iden-H<) l ledau
Strecke : b is Autobahnkreuz
Regensburg Richtung Passau bis
Autobahnkreuz \Jeutraubling
Länge : 110 km
Kane : Generalkatte 20
Start der To u r ist die Ausfahrt
Neutraubling ( c a . 10km nach
dem Autobahnkreuz Regens‑
burg in Richtung P a s s a u ) . Es
geht links nach Barbing und an
der großen Kreuzung rechts bis
zum ()rtsende. dann links nach
l ) o n a u s t a u f . H i e r haben w i r
einen Tolen Blick zur ..\Valhak
la" die direkt v o r uns am Hügel
strahlt. Weiter fahren w i r öst ‑
lich. Richtttng Wörth. An der
nächsten Abfahrt ( S u l z b a c h ) i n
den vorderen bayrischen Wald

Eine To l l e
kun‘ige Strecke führt t t n s durch
den ..’I‘hiergarten" ( F o r s t des
Fürsten Turn und Ta x i s ) danach
geht es s t e t s leicht bergauf.
Vorbei am S7' te\verk der Forst‑
mühle nach Falkenstein. Im Ort
fahren w i r rechts w e g nach
Wiesenfeden. Auch dieser Weg

nach Falkenstein.

[ f%’ 0%” [@7’ DE:?

! ! !Achtung
Absage ! ! !

Hiermit möchten wi r Euch mit‑
teilen, dals’ das in der Ballhupe
1 95 im Touren- und 'I‘reffenka‑
lender 1995 abgedrttckte Vogt‑
l and-Mt ) to i ' rad5 l ‘ re f fen v o m 22, ‑
2 1.09.9"7 ausfüllt.
\ t o t t ) r r ; t d f f eü t i de Vogtland

U.Neue! -Fatum. 179 .40221 Dusseldori ‐0211/3‘160bb

He lme & A u s p u f f ‑
anlagen

M O T U I .DEL
' ! 10% R a b a t t ! !

[f<ä’ llf%° [ f ä ‘ DE?” [ @ t

macht viel Spaß w e g e n der
Klasse Kurven.
Vorbei an mehreren \Veihern
geht es direkt nach Wiesenfel‑
den hinein und wir biegen links
ab nach .\Iichelsneukirchen. Es
geht hier geradeaus in die
Hauptstraße nach Rotling. Im
O r t rechts hinunter z u r B 85
und links Richtung Schwandorf.
‚\‘ach 5 km Bundesstraße fahren
w i r gleich hinter Altenkreith
links. nach .\‘itcnau. Durch ein
\\"aldstück und KLII'\ enreich
hinunter z u m Regen durch
\Valderbach und Reichenbach
entlang. des Flußes nach N i e
t e n a u . \\"ir folgen itnmer dem
Flußlauf des Regen Lind kom»
m e n Mariental
( g roße r Biergar ten.
M u s i k ) . Weiter durch das schö‑
ne l:ltllSlill geht es nach Regen‑
stauf. H ier lohnt sich eine Ein‑
kehr am Marktplatz beim halte‑
n e r a u ß e r ih r

v o r b e i  a n
Sonntag

hattet vorher
schon Hunger und Durst und
habt
bei einem der Biergiirten bereits
Halt gemacht ( D o n ' t drink and
d r i \ e ! ) .

an der schönen Strecke

II’«‘)K' ll.<ä" ll?t' IJQ\‘

??? F rage ???
Frage zu Shoei Helm:
Bei w e m kommt es noch vor.
daß sich der Shoei Helm Ver»
schlui$ v o n alleine Öffnet ???
Bitte setzt Euch mit mi r in \‘ci>
bindung. Stork‘ Horst. Freiburg.
Tel.: ()7'61 t(32(15

SUCHE
Suche das . \ lotorrad" Heft

1988. l ’ete1
' el.:09w‘ %“

Stheid.

_! eden

ALLGEMEINES
W o i s t w a s los

???
50,06. bis 02.0". 1995
25.1leidiertreffen in Salzhausen
in der Lüneburger Heide. Für
die 'l‘eilneltmer des 1. lleidier‑
treffen gibt es e i n e Ü b e r r a ‑
schung. bitte beim Veranstalter
melden. Info und Anmeldung:
Tel.: 01825 7161
. ’ _ ‚ l ( ) . bis 29.10. l ‘ ) 9 5
| . l la rz t re ffen der I G G in
Berßel im Nordost‐Harz. Info:
Tel.: 05952 2699
D i e VeranstaltLingen sind m i t
e ine r Ziel ()rientierungsfahrt
verbunden.

'/.\\'eiradfreunde \Vietze e.V.
Grillfest \ o m l l . ( ) 8 ; l j . t ) 8 . 9 5
Neuer Standort:
Zwischen _Ie\'ersett und \Vietze.
direckt an der B l l ‐ t .
Rückfragen u n t e r Tel. :
05146 „ 5 3 oder 128-t

B\'Di\ l Rhein Main »Stammtisch
letzten Mi t twoch im

Monat treffen sich die Mitgliw
der und Freunde des B V I ) M im
Rhein . \ l a i t r ( i e b i e t i n Frankfure
l"echetiheim um 1 9 , 0 0 I h r in
der Gaststätte ..Bier Hannes".
Interesscnten sind natürlich
recht herzlich willkommen.
\ \"e i tere In fos gibt es u n t e r
( ) ( ) l f ' i l 'ZS"H>1‘).

(‘.espannfahrer-Stammtisch
in München llaidhausen
Jeden Dienstag in der unger ; r
den Kalenderwoche ab ca .
19.50 I h r in der
("ts‘ ts ‘ t i i t tc ' Schützenring
\Veißenburger Platz 5
8166"
‚\ ‘ i ihere Informationen bei den
\Virtsleuten
'l‘el.: l)8‘) 186015

München

en uns über alle Zuschriften.

legen.

erk "
einverstanden.

Bitte alles Schriflhch oder per l ) l S ( i an die Redaktion. Wir freu‑
auch Bilder ( k e i n e I ) ] A S ) .

senden sie gerne zurück ! Bitte .»\cli‘e.ssiet‘teti Rückumschlag bei‑
l ) a b e i unbedingt den Redaktionsschluß beachten!

Zuschriften. die nach diesem Datum eingehen. können für das
niic‘hste lieft nicht mehr berücksichtigt \\ erden. jeder Einsender

1 sich mit einer möglichen redaktionellen Bearbeitung

und

W i c h t i g e  A m
1.Vorsitzender :

Harald H e n n e ]
Spessanring 33

65486 Bruchköbel
Tel./Fax: 06181/78156

Beiträge/
Adreßänderungen :

Monika Knops
Raiffeisenstr. 102
47259 Duisburg

Tel. 0203/789822

BVDM-Geschäftsstelle:
Postfach 110009

63434 Hanau
Tel./Fax: 06181/257849

Öffnungszeiten:
Mo., Di., Mi. und Fr.

8.00 ‐12.00 + 13.00 ‐16.30
Do. 8.00 -12.00 +15.00 -17.30
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den Vorzug n.wird nach dem
gere\fle B\at\qut
überl\etertonKnntucky-Reoept zu:

GESCHMACK IN VOLLER STÄRKE.


